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Standrecht gegen Kationalſozialiſten

Merſeburg, Mittwoch, den 10. Januar 1934

Noch keine Einigung zwiſchen Dollfuß und Starhemberg- erreicht.

Auf Grund der Ankündigung eines weiteren
ſcharfen Vorgehens gegen die national
fozialiſtiſche Bewegung ſeitens der Regierung
wurde zum erſten Male gegen National-
ſozialiſten Anzeige an das Standgericht
erſtattet. Es handelt ſich um den Sprengſtoff-
anſchlag in der Nacht zum 9. d. M. gegen den
Gendarmeriepoſten bei Bluden z. Obwohl
die Täter, wie amtlich feſtgeſtellt wird, un
bekannt ſtnd, wurden ſieben Nationalſozialiſten
verhaftet und gegen ſie die Anzeige beim
Standgericht vorgenommen.

Die Führertagung des Heimatſchutzes, dieam Dienstag in Wien begonnen Latte, wurde
abgebrochen und vertagt. Die Landes-

c 2 vubbe hingerichtet.
Die durch das Urteil des vierten

Strafſenats des Reichsgerichts vom
28. Dezember 1933 gegen den Maurer
Maxinus van der Lubbe aus Ley-
den (Holland) erkannte Todesſtrafe iſt,
da der Herr Reichspräſident von feinem
Begnadigungsrecht keinen Gebrauch ge-
macht hat, heute morgen um '28 Uhr
in einem Hofe des Landgerichtsgebändes
zu Leipzig mittels Fallbeil vollſtreckt
worden.

führer wurden angewieſen, ſich in Wien zur
Fortſetzung der Beratungen bereitzuhalten.
Die Ausſetzung der Tagung gilt weiteren
Ausſprachen des Bundesführers Starhem-
berg mit Bundeskanzler Dollfuß über
die von der Regierung zu verfolgende Politik,
worüber die Heimatſchutzführer eine grund
ſätzliche Entſcheidung erwarten. Bei den Be-
ſprechungen zwiſchen Dollfuß und Starhem-
berg ſoll es ſich auch un die Frage handeln,
wieweit der Kampf der Regierung gegen die
Nationalſozialiſten auf die vollſtändige Unter
ſtützung der Heimatſchutzführer in den Ländern
rechnen kann. Aus der Unterbrechung der
Führertagung kann geſchloſſen werden, daß
die bisherigen Gegenſätze innerhalb des
Heimatſchutzes gegenüber der Regierungs
politik noch keineswegs überbrückt ſind.

Tirol fordert Abhilfe.
Proteſt gegen die Einreiſeſperre in Wien.

Die Tiroler Kammer für Handel, Ge
werbe und Induſtrie hat einſtimmig eine
Entſchließung angenommen, die ſich mit
der durch die politiſchen Verhältniſſe ent
ſtandenen ſchweren Wirtſchaftskriſe beſchäftigt.
Jn der Entſchließung heißt es u. a.: Wir
Tiroler haben bewußt einen ausſchlaggeben
den Anteil unſerer Wirtſchaft von einer Be-
fruchtung abhängig gemacht, die uns nur
unſer großes Bruderland bieten kann.
Jn Tirol haben ſchon vor 13 Jahren 98 v. H.
der Bevölkerung in einer Volksabſtim-
mung den Zuſammenſchluß mit dem Deut-
ſchen Reich gefordert. Dies geſchah zu einer
Zeit, in der dort die innenpolitiſchen Verhält-
niſſe wahrlich in der tiroliſchen Bevölkerung
noch nicht den Wunſch rege machen konnten,
ihnen auch bei uns Heimatrecht zu verleihen.

Wir hörten aber damals ſo gut wie heute
auf die Stimme des Blutes. Heute aber
werden faſt nur wir Tiroler von der Ein-
reiſeſperre des Deutſchen Reiches vernich-
tend getroffen. Am Schluß der Entſchließung
werden von der öſterreichiſchen Regierung
energiſche Taten verlangt, um die durch die
politiſche Lage entſtandene ſchwere Kriſe im
Lande Tirol zu mildern.

Rolverordnung ſoll helfen.
Infolge des Ausfalles des Fremdenver-

kehrs, der durch die 1000-Mark-Sperre her-
vorgerufen wurde, ſieht ſich die öſterreichiſche
Bundes regierung veranlaßt, eine zweite Not
verordnung zur Hilfeleiſtung für die
notleidende Fremdenverkehrsinduſtrie zu er-

laſſen. Die erſte dieſer Notvervrönungen
behandelte die Zwangserlaſſung von Pacht-
zins. Die heute im Bundesgeſetzblatt er-
ſcheinende Verordnung ſetzt feſt, daß diejeni-
gen Fremdenverkehrsbetriebe, welche ohne
ihr Verſchulden außerſtande ſind, aus den
Betriebseinnahmen die laufenden Betriebs-
ausgaben, ſowie die fälligen Kapitalrück-
zahlungen und Zinſen für Jnveſtitions-
kredite, die vor dem 1. Mai 1933 aufgenom-
men wurden, zu decken, die Aufſicht über
ihre Geſchäftsführung beantragen können.
Ein ſolcher Antrag hat die Wirkung, daß
weder der Konkurs eröffnet, noch ein Pfand-
oder Befriedigungsrecht erworben werden
kann.

Deutſchen Gruß verweigerk.
Drei Tage Haft als Strafe.

Bei einer Gerichtsverhandlung in Berlin
wurde der Bühnenarbeiter Walter Thomas

Umbildung des Kabinelts Chautemps.

als Zeuge vernommen. Beim Aufruf wies
ihn der dienſthabende Wachtmeiſter darauf
hin, daß er vor Gericht den Deutſchen
Gruß zu entbieten habe. Als der Angeklagtedieſen verweigerte, machte ihn auch der Vor-

ſitzende auf dieſe Pflicht aufmerkſam. Trotz-
dem weigerte ſich der Zeuge, dieſer Anſtands-
pflicht Genüge zu tun. Nach dem freiſprechen-
den Urteil gegen den Angeklagten Sch. ver-
kündete der Vorſitzende den Gerichtsbeſchluß,
den Zeugen Thomas wegen grober Unge
bühr in die höchſtzuläſſige Ordnungsſtrafe
von drei Tagen Haft zu nehmen. Thomas
wurde ſofort abgeführt.

T T

Potsdamer Oberbürgermeiſter zurückgetreten

Der Oberbürgermeiſter von
Rauſcher, hat nach Rückſprache mit dem
Regierungspräſidenten einen längeren Ur
laub angetreten, nach deſſen Ablauf er in den
Ruheſtand treten wird.

die Folgen des Bayonner Finanzſtandals gehen weſer. Neue Belaſtungen.

Unter dem Vorſitz des franzöſiſchen Staats-
präſidenten trat am Dienstagvormittag der
Miniſterrat zuſammen. Miniſterpräſident
Chautemps erſtattete Bericht über den
bisherigen Verlauf des Finanzſkandals von
Bayonne und erklärte, daß er bereit ſei, in
der Kammer die ſofortige Beratung der dies
bezüglichen Jnterpellationsanträge anzu
nehmen.

Chautemps verlas ſodann das Rüick
tritts ſchreiben des bisherigen Kolonial
miniſters Dalimier, das vom Staats
präſidenten angenommen wurde. Der Mi
niſterpräſident unterbreitete dem Staats
präſidenten ferner die Ernennung des bis-
herigen Arbeitsminiſters La moureux zum
Koloniaglminiſter, des bisherigen Handels-
marineminiſters Frot zum Arbeitsminiſter
und des bisherigen Unterſtaatsſekretärs im
Jnnenminiſterium Bertrand zum Han-
delsmarineminiſter. Auch dieſe Ernennun
gen wurden vom Staatspräſidenten ange
nommen. Alle übrigen Miniſterien bleiben
unverändert.

Chautemps' Privakſekrekär belaſtek.

Die nativnaliſtiſche „Libertée“ greift am
Dienstag im Zuſammenhang mit dem
Bayonner Finanzſkandal den Privat
ſekretär des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten, Andre Dubois, ſcharf an. Das
Blatt ſchreibt: m J nnenminiſterium,
in der nächſten Umgebung des Miniſterprä-
ſidenten, finden wir eigentümliche Helfers
helfer, die geeignet waren, den Erfolg des
letzten Unternehmens Staviſkys zu erleich
tern, das unter dem Namen „Autonome Kaſſe
für große internationale Arbeiten bekannt
iſt. Wir finden unter den Verwaltungsrats-
mitgliedern dieſer Kaſſe den Privatſekretär
des Miniſterpräſidenten, Andre Dubois,
deſſen Tätigkeit ſich nicht nar auf ſeinen Sitz
im Aufſichtsrat beſchränkte. Wir ſind in der
Lage, behaupten zu können, daß Dubois
kürzlich an alle Landräte ein Schreiben mit
ſeiner Unterſchrift ſandte und ſie aufforderte
ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß
die Genoſſenſchaften die Anleihen der
Autonomen Kaſſe zeichnen mögen. Dieſes
Rundſchreiben war auf Briefpapier mit dem
Kopfausdruck des Jnnenminiſteriums ge
ſchrieben. Man erzählt, daß Dubois als Ver-
waltungsratsmitglied ein jährliches Ein-
kommen von 90000 Franken hatte. Außer-
dem hat Dubois in einem Schreiben an den
damaligen Landrat des Departements Eure
et Loir, Jouve, einen wenige Tage ſpäter
verhafteten Schwindler empfohlen. Jouve
iſt telephoniſch aufgefordert worden, dieſes
Schreiben unverzüglich dem Jnnenminiſte-
rium wieder zuzuſtellen.“ Das Blatt ſchließt
mit der Frage: „Kannte der Miniſterpräſi-

dent den Verwaltungsratspoſten ſeines Pri
vatſekretärs und war er über die verſchiede
nen Schriftſtücke unterrichtet

Obduktion der Leiche Staviſtys.
Man ſucht das Voerſteck des Geldes.

Die immer ſtärker Skepſisgegenüber der Tatſache, daß Staviſky
Selbſtmord begangen hat, hat dazu ge
führt, daß nunmehr eine Obduktion der
Leiche angeorönet worden iſt. Die ſich wider-
ſprechenden Verſionen behaupten, daß Sta-
viſky einen Schuß in die Schläfe erhielt bzw.
daß er ſich durch einen Schuß in den Mund
getötet habe. Die Witwe des Toten iſt in
Begleitung von drei Polizeibeamten nach
Chamouir abgereiſt. Die Polizei macht
beſondere Anſtrengungen, um das vermutlich
in der Nähe der Villa von Staviſky verſteckte
Geld aufzufinden.

werdende

Dresdner Vo ltsſtaates

Preſſeamt des Dresdner Polizei
mitteilt, iſt die Tageszeitung

verboten

Verbot des
Wie das

präſidiums
Der Volksſtaat“ bis auf weiteres
worden.
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Saſſe Thüringer Landesbiſchof
Als Nachfolger von Biſchof Reichardt.
Am Dienstag wählte in Eiſenach der thü-

ringiſche Landeskirchentag mit 51 gegen drei
Stimmen Kirchenrat Saſſe zum Landes-
biſchof. Der bisherige Landesbiſchof, Dr.
Reichardt, tritt aus Geſundheitsrückſichten am
1. März in den Ruheſtand.

Landesbiſchof Saſſe ſteht im 44. Lebens-
jahre und iſt in Großdrenzig bei Guben ge-
boren. Er kam 1930 nach Thüringen und am-
tierte als Pfarrer in Lauſcha. Bei den letzten
Wahlen zum thüringiſchen Landeskirchenrat
wurde er als geiſtliches Mitglied in dieſen
berufen und amtiert ſeitdem bei der landes-
kirchkichen Verwaltung als Kirchenrat in
Eiſenach. Saſſe ſpielt ſeit vielen Jahren in
der völkiſchen Bewegung eine Rolle und iſt
altes Mitglied der NSDAP. Er gehört zur
Kirchenbewegung der Deutſchen Chriſten in
Thüringen, die ſich vor Monaten von der
Reichsleitung Glanubensgemeinſchaft der
Deutſchen Chriſten getrennt hat und gilt zu-
ſammen mit Leffler und Leutheußer
als deren Führer.

Der deutſche Dorkirchenverband
Eingliede ung in das evang. Männerwerk.

Jn diefen Tagen hat der Deutſche Dorf-
kirchen-Verband, der ſeit 26 Jahren in allen
Teilen des Deutſchen Reiches an einer
heimatlich volkstümlichen Geſtaltung der
Evangeliſchen Kirche gearbeitet hat, durch
ſeinen Reichsführer, den oft preußiſchen
Bauern und Siedlungspfarrer Richard
Paluk, den Eintritt in das Deutſche evan
geliſche Mönvyerwerk vollzogen. DerDorfkirchen- Verband wird ſeine Auſgabe, die
im Bauerntum immer wieder neugaufbrechen
den Kräfte deutſchen Volkawillens in der
Kirche mit der Botſchaft des Enangeliums zudurchd ringen und Wege zu echten Standes
und Dorf gemeinſchaft zu bahnen, in enagſter
Zuſammenarbeit mit der Deutſchen Evan
geliſchen Kirche weiterverfolgen.

Volkstrachten kein Masfengewand.
Ein wichtiger Hinweis für die Faichingszeit.

Kaum naht die Faſchingszeit, ſo ſieht man
überall wieder deutſche Volkstrachten
in mehr oder weniger ſtilgerechter Art als
„Koſtim“ für Maskenfeſte angeprieſen. Der
Reichsbund Volkstum und Heimat wendet
ſich ſcharf dagege! Unſere Volkstrachten ſind
viel zu gut, als daß ſie dazu mißbraucht wer
den dürfen, auf einem Maskenball oder ähn
lichen Vergnügungen für einige müßige
Stunden zur Kurzweil zu dienen Die
rie. ztracht iſt der Ausdruck der Boden

indigkeit und der Heimatliebe des deutſchenVolkes Die Volkfstracht hat auch im neuen
Deutſchland den ihr gebührenden Platz als
Ehrenkleid der Heimat erhalten.

Perſchiebung der Abrüſtungskonferenz
Man will ſich noch ein paar Wochen Zeit zur Vorbereitung laſſen.

Von den maßgebenden europäiſchen Re
gierungen iſt formell beſchloſſen worden, die
für den 21. Januar angeſetzte Sitzung des
Büros der Abrüſtungskonferenz zu ver
ſchieben, und zwar auf Ende Januar oder
gar erſt Anfang Februar. Begründet wird
dieſer Beſchluß damit, daß die Zeit bis zum
21. Januar nicht ausreiche, um die
Wiederaufnahme der Arbeiten der Ab-
rüſtungskonferenz im vollen Ausmaße ſorg-
fältig vorzubereiten. Jn nd hofft man
auf die Möglichkeit, bis zum Wiederzuſammentritt des Büros der Abrüſtungskonferenz

die vorbereitenden Verhandlungen für den
Abſchluß eines beſchränkten Abrüſtungsab-
kommens zu Ende zu führen. Der Ab
rüſtungsausſchuß des engliſchen Kabinetts
tritt heute zu einer Sitzung zuſammen. Jn
gut unterrichteten Kreiſen führt man vier
Punkte an, die eine Hinausſchiebung ratſam
erſcheinen ſaſſen:

1. wolle mani laſſen, um auf die franzöſiſche D

t antworten;
2. wolle man dem Hauptdelegierten Ame

rikas auf der Abrüſtungskonferenz, Norman
Davi 8, Zeit geben, um rechtzeitig zur Teil-nahme in Genf einzutreffen;

3. wolle man in London das dem engliſchen
Außenminiſter von der italieniſchen Regie

Deutſchland „genügend
Denkſchrift

rung unterbreitete Memorandum in der
Abrüſtungsfrage gründlich ſtudieren, und

4. dem Präſidenten der Abrüſtungskonfe-renz, 9 enderſon, die Möglichkeit geben,
ſich mit den führenden europäiſchen Regierun
gen vor dem Wiederzuſammentritt des Büros
der Abrüſtungskonferenz in Verbindung zu
ſetzen.

deutſche Rückfragen in Paris.

Paris iſt durch ſeinen Finanzſkandal ge-
hemmt, London drängt auf Verſchiebung der
Abrüſtungsausſprache. Für Dentſchland, das
ja auf keinen Fall nach Genf zurückkehrt, iſt
in dieſem Zuſammenhang nur wichtig, welche
ſachlichen Vereinbarungen dabei heraus-
kommen. Deshalb ſind auch deutſche
Rückfragen in Paris über einzelne Punkte
des Aide mémoire zu erwarten. Es iſt nicht
anzunehmen, daß die franzöſiſche Regierung
in dieſem Dokument genaue und eindeutige
Angaben für ihre Abrüſtungsvorſchläge ge-
macht hat. Vor allem hat ſich die zeitweilig
von franzöſiſcher Seite verbreitete Auffaſſung
nicht aufrechterhalten laſſen, daß der Gedanke
einer Teilung der Abrüſtungsmaßnahmen in
zwei Perivden in dem Vorſchlag nicht ent-
halten ſei.
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Reichsführerſchule des M.
nach Potsdam verlegt.

Nachdem in Potsdam bereits die Reichs
ührerſchule der Hitler- Jugend und

ie Reichsſchule des Deutſchen Arbeits
dienſtes beſtehen, wird jetzt auch die
Reichsführerſchule für den Bund Deutſcher
Mädel in Potsdam eröffnet. Da die Führer-
ſchule des Bundes Deutſcher Mädel der
Führerſchule der Hitler-Jugend gegenüber-
liegt, bietet der Erwerb des neuen Grund-
ſtücks mit ſeinem Rieſengarten eine wertvolle
Ergänzung des Beſitzes der Hitler-Jugend,
und die öort untergebrachten jungen Leute
können das Gelände des Bundes Deutſcher
Mädel am Waſſer mitbenutzen.

Hiklerſugend und VDA.
Gemeinſames Ziel, gemeinſame Arbeit.
Der Volksbund für das Deutſchtum im

Auslande (VDA.) und die Hitlerjugend geben
eine Erklärung ab, in der es heißt: Die
Eigenart der volksdeutſchen Arbeit erfordert
beſondere Organiſationsformen. Um die
reichsdeutſchen Schulen an ihr zu beteili-

en, beſtehen an den Schulen Stützpunkte der
DA.-Arbeit, die gekragen werden von

Lehrern, Eltern und Schülern. Sie wenden
ſich mit ihrer Forderung an die geſamte
Schuljugend. Die Hitlerjugend wird
den VDA. darin unterſtützen, ſie wird ihre
Mitglieder für den Dienſt in den VDA.-Ge
meinſchaften gegebenenfalls beurlauben.
Um die einheitliche Formung der deutſchen
Jugend zu ſichern, ſollen die jugendlichen
Führer der VDA.-Schulgemeinſchaften, wie
auch ihre Mitglieder, möglichſt auch Ange-
hörige der Hitlerjugend ſein.

Keine Beſuche im Jnnenminiſterinm.
Leitende Beamte anf den Dienſtweg verwieſen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des Jn-
nern an die nachgeordneten Behörden einen
Runderlaß gerichtet, der ſich mit den häufigen
Beſuchen leitender Gemeindebeamter im
Preußiſchen Miniſterium des Jnnern befaßt.
In dem Erlaß heißt es u. a., daß perſön-
liche Vorſtellungen in der Regel zu
unterbleiben haben; eine Ausnahme gelte
nur, wenn ſich die Aufſichtsbehörde
zuvor mit dem unmitelbaren Vortrag der
Sache ausdrücklich einverſtanden erklärt habe.
Die Aufſichtsbehörden hätten aber vor Ertei-
lung dieſes Einverſtändniſſes zu prüfen, vb
dte in Betracht kommende Angelegenheit einen
unmittelbaren Vortrag im Miniſterium wirk-
lich unbedingt erforderlich mache.

dDienſtſtrafen nationaler Kämpfer.

Möglichkeit der Aufhebung gegeben.
Zum Reichsgeſetz über die Aufhebung der

im Kampfe für die nationale Erhebung er-littenen Dienſtſtrafen und ſonſtigen
Maßregelungen hat das Preußiſche Staats
miniſterium Ausführungsvorſchriften erlaſſen.
Danach ſind zur Stellung des Antrages für
das im Geſetz vorgeſehene Wiederaufnahme-
verfahren der aus dem Amte entfernte Be-
amte, ſein geſetzlicher Vertreter, nach ſeinem
Tode ſein Ehegatte und ſeine Verwandten auf
und abſteigender Linie berechtigt. Der Antrag
iſt ſchriftlich bei dem Fachminiſter einzureichen,
deſſen Verwaltung der Beamte unterſtand, als
das Dienſtſtrafurteil rechtskräftig wurde.
Wenn der Sachverhalt genügend geklärt iſt,
kann das Dienſtſtrafgericht auf Antrag des
Beamten der Staatsanwaltſchaft ohne neue
mündliche Verhandlung die frühere Entſchei-
dung aufheben und auf Freiſprechung
erkennen.

Mellulää Mut äu Tone
die aarkommiſſion ankwortet.

gkittwoch, 10. Fan

Ein unzulänglicher Perteidigungsverſuch.
Auf die Beſchwerde der Deutſchen Front

über die Politit der Regierungskommiſſion
des Saorgebiets hat dieſe jetzt in ein
gehenden Ausführungen geantwortet.
In dieſer Antwort verſucht die Saarregie-
rung ihr Verhalten durch den Hinweis zu
rechtfertigen, daß die Zahl der von National-
ſozialiſten begangenen „Terrorakte“ im letz-
ten Vierteljahr zugenommen habe, und daß
der Saarregierung täglich Klagen aus den
verſchiedenſten Teilen der Bevölkerung
unterbreitet würden. Es gehe nicht an, die
Verantwortung für dieſe Ausſchreitungen
ſogenannten unverantwortlichen Elementen
zuzuſchieben. Die Antwort drückt dann das
außerordentliche Bedauern der Regiernngs-
kommiſſion aus, daß die Herren Röchling
und Levacher, die ſeit 14 Jahren eng mit
dem politiſchen Leben des Saargebietes ver-
bunden ſeien, die Eingabe der Deutſchen
Front mit unterzeichnet und ihre Parteien
kürzlich nach langem Zögern der NSDAP.
unterſtellt hätten.

Die Regierungskommiſſion befaßt ſich
dann mit der Frage der Verſammlung s-
verbote und betont, daß geſchloſſene Ver-
ſammlungen grundſätzlich erlaubt ſeien.
Wegen zahlreicher Zwiſchenfälle jedoch ſeien
nicht nur die geſchloſſenen nationalſozialiſti-
ſchen, ſondern auch die kommuniſtiſchen Ver
ſammlungen, alſo für beide „extremen Par-
teien“, verboten worden. Die NSDAP. aber,

heißt es in der Antwort weiter, verſuche die
Verbote zu umgehen, indem ſie unter der
Bezeichnung „Elternabende“, „Heimat
abende“ uſw. Verſammlungen veranſtalte, in
deren Verlauf einflußreiche Mitglieder der
Partei das Wort ergriffen hätten, um über
politiſche Ereigniſſe zu ſprechen. Jn der
Antwort der Regierungskommiſſion wird
um Schluß betont, daß die Regierung keine

Beſtimmungen der Notverordnungen zu be-
reuen oder abzuſchwächen brauche, zu deren
Erlaß ſie vor einigen Wochen gezwungen
worden ſei. Sie habe das feſte Vertrauen,
daß ſie die Lage meiſtern werde; ſie vertraue
auch auf die tatkräftige Unterſtützung des
Völkerbunds, die deèr Regierung noch nie-
mals gefehlt habe. Schließlich wird in der
Denkſchrift noch feſtgeſtellt, daß ſie die Zu-
ſtimmung ſämtlicher Mitglieder der Saar-
kommiſſion gefunden habe. Nur das ſaar-
ländiſche Mitglied habe ſeinen abweichenden
Standpunkt beibehalten.

r

Die Saarbevölkerung, das muß dazu
bemerkt werden, erwartet von dem Völker-
bunde, daß er nicht nur behördliche Denk-
ſchriften einer landfremden Verwaltung zur
Kenntnis nimmt, ſondern auf die Stimme
des Saarvolkes hört, das in ſeiner über-
wiegenden Mehrheit der Regierungs-
kommiſſion wiederholt ſein Mißtrauen
ausgeſprochen hat.

Völkerbund als Bollwerk des Friedens

Großſiegelbewahrer Eden, der vielfach
als der „kommende Mann“ Englands gilt,
ſtreifte in einer politiſchen Rede die Berliner
Reiſe Suvichs und den Beſuch Sir John
Simons in Rom. Er äußerte ſeine Be-
friedigung über das zwiſchen England und
Jtalien erzielte Einvernehmen. An erſter
Stelle ſtehe die Abrüſtung, an zweiter die
Reform des Völkerbundes den er als
das ſtärkſte Bollwerk des Friedens bezeich-
nete. An einer Reform des Völkerbundes
müſſe mit konſtruktivem Glauben gearbeitet
werden, mit dem Entſchluß, ihn ſtärker und
ſeinen Aufgaben beſſer angepaßt zu machen.

Fulſchan von Japanern beſetzt?
Die Aufſtändiſchen auf der Flucht.

Die japaniſchen Regierungstruppen ſind
in der aufſtändiſchen Provinz Fukien bis an
den Fluß Min, 25 Meilen von Futſchau e.
fernt, vorgedrungen. Die Leiter der Auf
ſtändiſchen ſollen bereits nach Tſchangtſchau
geflohen ſein. Die Verteidigung Futſchaus
iſt dem General Tſaitiengkai übertragen
worden.

Maſſenpanik in Japan.
70 Rekruten auf dem Bahnſteig getötet.
Bei der Verabſchiedung von zum Front-

dienſt eingezogenen Marinerekruten ereignete
ſich auf dem Bahnhof von Kioto eine furcht-
bare Maſſenpanik, bei der 70 Menſchen
getötet und 56 verletzt wurden. Jn dem unge-
heuren Gedränge der auf dem Bahnhof ver-
ſammelten Menſchen wurde ein ganzer Hauſe
von Perſonen zu Boden geworfen und von
nachflutenden Maſſen, die nicht auszuweichen
vermochten, erdrückt.

Paläſtina-Komitee in Warſchan.
In Anwefenheit maßgeblicher Regierungs-

vertreter wurde am Montag in Warſchau ein

Mozart: „Cosi tan tutte.“
Erſtaufführung im Stadttheater Halle.

Auf Coprnelinus' nachempfundenen „Bar-
bier“ läßt der halliſche Opernſpielplan einen
echten Mozart folgen: „Cosi fan tutte“, ein
Werk, das im Laufe der Jahre nicht weniger
als elfmal umgearbeitet worden iſt die
Ueberſetzungen in fremde Sprachen nicht ge-
rechnet und das ſich trotz aller muckeriſcher
Anfeindungen vergangener Zeiten mit oft
falſchem Empfindlichkeitsgefühl nicht hat
unterkriegen laſſen. Im Gegenteil, es erſtrahlt
heute in der gleichen, unverbrauchten Friſche
wie je, mag auch ein geſchehnishungriges
zublikum die Handlung ärmlich nennen.

Dieſe Liebesgeſchichte, daß zwei Freunde, um
die Treue ihrer Verlobten zu erproben, ſich
entfernen, in veränderter Geſtalt zurückkehren
und ſich gegenſeitig die Mädchen abſpenſtig zu
machen verſuchen (das Ganze noch in die
Form einer Wette eingekleidet), iſt ja nichts
anderes als die Form, die dem genialen
Muſiker Mozart Anlaß wurde, mit der ihm
eigenen Grazie, der gebändigten Kraft des
Könners zu muſizieren. Die Verſpieltheit der
Handlung geht parallel mit der Verſpieltheit
der Muſik, wür iſt dieſes Spiel ähnlich dem
des unverfälſcht ſpielenden Kindes von tiefem
Ernſt und völliger Echtheit des Gefithls. Man
möchte ſagen: in dieſer Gipfelung des lart
pour l'art-Prinzips, das die Oper darſtellt,
wird ſie ſchon wieder zu einem großen Be-
kenntnis heiligen Schaffenszwanges. Der
artiſtiſche Scherzoſtil iſt völlig rein durch
geführt in der abſoluten Symmetrie der
Fiquren, ihres Sypieles, ihres Geſanges, der
geſamten, ſich im Ring ſchließenden Handlung.
Deren groteske Unwahrſcheinlichkeit wiederum
gibt Anlaß zu ungebändigter Spielfreude.

Heinrich Kreutz, der Regiſſeur des Abends,
hatte ſich ſpürbar auf den Stil der Comedia
dell' arte eingeſtellt, ich denke an die optiſch-
muſikaliſ
es als Hintergrundkuliſſe ſichtbaren

arallelität der Wellenbewegung
Meeres

und des entzückenden Terzinetto, ich denke
weiter an die ſtreng nach den Spielregeln ein-
gehaltenen Bewegungslinien der Figuren, die
in fortwährender Symmetrie verliefen, faſt
geometriſch genau geordnet, vom Quintett bis
herunter zum Duett, ich denke an die ſchnellen
und ſpieleriſch-leichten Verwandlungen der
Szene, zu denen freilich die ſchwerfälligen,
allzu echt und ernſt wirkenden Koſtüme nicht
durchaus im richtigen künſtleriſchen Verhält-
nis ſtanden.

Deckend dagegen klang wiederum Bruno
Vondenhoffs Orcheſter. Dieſe Partitur läßt
ſich anſprechen als abſolute Muſik, unbeſchwert
und unangekränkelt von des Gedankens
Bläſſe, rein ſchwingend, ſinnlich ſchwellend,
von ſieghafter Schönheit und ſtrahlendem
Klang. Wo in aller Welt findet man ſolch ein
Liebesduett wieder wie das zwiſchen den ver-
wandelten Liebeslenten Fiordiligi und Fer-
rando, das reiner Klang aus überſchäumend
trunkener Seligkeit iſt mit dieſen ſchlichten
Mitteln hingezaubert? Wo findet man eine
ſolche Fülle unaufdringlichen Humors, der
eben nur angedeutet, aber doch umwerfend
echt wirkt und iſt? Eine ſolche Aufgabe, all
die verſteckten Feinheiten in Zartheit und
Klarheit aufblühen zu laſſen, hat ſich Vonden-
hoff an keiner Stelle entgehen laſſen. Er
modelliert alles bis in die letzte Feinheit aus,
ſetzt die Themen nebeneinander, retuſchiert die
Wiederholungen, gibt kleine, blitzende Lichter
darauf, ohne ſich, wohlgemerkt, am Geiſte des
Komponiſten dabei zu verſündigen. Im Gegen-
teil ſcheint mir Vondenhoff gerade für Mozart
ein beſonderes Ohr zu beſitzen. Seine Jnter-
pretation fedenfalls klang ungemein lebendig
und es war beglückend zu hören, mit welcher
Delikateſſe er die Singſtimmen in die Jnſtru-
mente einbezog: die abſolute Muſik Mozarts
wurde in abſoluten Klang umgeſetzt; ein
ſeltenes, ein herrliches Erleben.

Daß an einer Aufführung irdiſche Schlacken
haften bleiben, iſt menſchlich. Die Richtung, in
der gearbeitet worden war, wurde deutlich.
Das bleibt für eine kritiſche Würdigung aus

„Paläſtina-Komitee“ ins Leben gerufen. Vor
ſitzender des Komitees iſt der Senator des
Regierungsblocks Fürſt Lubomirfſki.

Bekenninis zum Stagk.

Katholiſche Geiſtliche arbeiten mit.
Biſchof Dr. Sproll-Rottenburg ſprach

am Montag in Stuttgart vor Geiſtlichen über
„Die Aufgaben der Zeit“. Er erklärte, daß
die katholiſchen Geiſtlichen ſich poſitiv zum
neuen Staat ſtellten und alles anerkennten,
was der neue Staat auf verſchiedenen Ge-
bieten erſtrebe und erreicht habe. „Wir hal
ten dem Staate die Treue und erfüllen auch
die Verpflichtung des Artikels 32 des Konkor-
dats, der das Verbot parteipolitiſcher Tätig-
keit des Klerus enthält. Wir wollen nicht
das Rad der Zeit zurückdrehen.“

Jn einer Entſchließung, die auch der
württembergiſchen Regierung übermittelt
wurde, wird betont, daß ber katholiſche
Klerus keine ſtaats feindlichen Elemente unter
fich dulde und daß er ſich durchaus poſitiv zur
neuen Staatsgewalt ſtelle, da dies dem katho-
liſchen Gewiſſen und den Weiſungen der
Kirche entſpreche.

Strafe für Raſſenſchändung.

Kein Verkehr deutſcher Mädchen mit
Nichtariern.

Ein örtlicher Erlaß eines Bürgermeiſters
als Ortspolizeibehörde beſagt folgendes: Wie
feſtgeſtellt, häufen ſich die Fälle des Verkehrs
Nichtarier mit deutſch- chriſtlichen Mäd-
chen und Frauen. Bei Feſtſtellungen
etwaiger Liebesverhältniſſe weiſt die Polizei
alle, die es angeht, eindringlich darauf hin,
daß gegen eine ſolche Raſſenſchändung
in Zukunft aufs ſchärfſte eingeſchritten wird.
Dem fremdraſſigen wie dem deutſchen Teil,
der ſeine Raſſenehre ſo ſchamlos preisgibt,
droht das Konzentrationslager oder ge-
gebenenfalls die Fürſorgeerziehungsanſtalt.

ſchlaggebend. Daß unſere Sänger, die durch
Generationen techniſch auf Wagner gezüchtet
worden ſind, nicht ſämtlich durchweg plötzlich
mittendrin Mozart voll beherrſchen können,
verſteht jedermann, der zu hören gewohnt iſt.
So blieb denn im Soliſtiſchen mancher Wunſch
nach Gelöſtheit und Leichtigkeit offen, ſofern
man den Maßſtab, den man an das Orcheſter
legt, auch auf der Bühne anwenden will. Am
glücklichſten, trotz einer angekündigten Jndis-
poſition und gelegentlicher, einwandöfrei dar
auf zurückzuführender und damit voll ent-
ſchuldigter Jntonationsſchwankungen, klang
der Sopran Eliſabeth Grunewalds (Dora-
bella), die ein tragfähiges, klingendes Piano
beſitzt. Friſch war die Fiordiligi von Marga-
rete Oehm, die beiden männlichen Partner,
Heinrich Niggemeier (Ferrando) und Walther
Blanke (Gualielmo), ſtanden ſicher auf dem
ihnen anvertrauten Poſten, Niggemeier mit
ſtrahlendem Tenor, Blanke, der lebendigere
Darſteller, mit angenehmem Bariton. Hans
Wrana ſang, klar charakteriſierend, den Don
Alfonſo, die Zofe Deſving war Eleonvre Sa-
dowſka, ein friſcher, feſcher PRoytner im Spiel,
gut auch im Stimmlichen. Den beſcheidenen
Anteil der Chöre hatte Ernſt Kramer ſicher
einſtudiert.

Das Publikum, anfangs zurückhaltend, be-
gann bald bei offener Szene Beifall zu
klatſchen, und am Ende war, nach knappen
drei Stunden, ein richtiggehender großer Er-
folg da, deſſen ſich ſämtliche Mitwirkenden mit
Fug und Recht freuen ſollen. Z.

Staatskommiſſar Hinkel dankt Herbert Maiſch.
In ſeiner Eigenſchaft als Leiter des Amt-

lichen Preußiſchen Theaterausſchuſſes und
Vorſitzender des Preußiſchen Theaters der
Jugend“ hat Staatstommiſſar Hinkel an den
Jntendanten Herbert Maiſch vom Schiller-
theater einen Brief gerichtet, in dem er dieſem
und dem künſtleriſchen Enſemble Dank und
Anerkennung für die hervorragende Auf-
führung des Stückes „Langemarck, der Opfer

Skange war nicht Parteimitglied.
Reichsunterſnchungsleiter Buck teilt mit.
Zu dem vom Reichsjngenöführer ein

geleiteten Ausſchlußverfahren egen en
durch den Reichsbiſchof ſeines Amtes ent-
hobenen Reichsführer der evangeliſchen
Jugenö, Dr. Erich Stange, teilt der Vor
ſitzende des Reichsunterſuchungs und Schlich
tungsausſchuſſes der NSDAP., Reichsleiter
Major Buck, mit, daß Stange ſatzungsgemäß niemals Mitglied der NSDAP.
war. Es erſcheint ernent notwendig, darauf
hinzuweiſen, daß nicht alle Perſonen, die das

arteiabzeichen tragen, unbedingt Ange
örige der NSDAP. ſind.
Stiftungen ſollen ſpenden.

Ein Aufruf des Winterhilfswerks.
Das Winterhilfswerk des Deutſchen

Volkes 1933/34 bittet die Verwaltungen aller
deutſchen Stiftungen, die im Jahre 1933 und
in den vorigen Jahren Ausſchüttungennicht vorgenommen haben, die Erträgniſſe
ihrer Stiftungen der Reichsführung des
Winterhilfswerkes Berlin bekannk
zugeben. Soweit dies möglich iſt, ſollen die
geſamten Erträgniſſe dieſer Stiftungen dem
Winterhilfswerk zur m geſtellt wer
den, damit auf dieſe Weiſe brachliegendes
Volksvermögen zum Kampf gegen Hunger
und Kälte eingeſetzt werden kann.

Ehrung für Baldur von Schirach.
Wie jetzt bekannt wird, Hat der Stabschef

der SA Ernſt Röhm dem Reichsjugendführer
Baldur von Schirach zu Weihnachten den
Ehrendolch der SA verliehen.
Der Führer ehrt Dr. Frick.

Der Führer hat dem ReichsinnenminiſterPg. Dr. J zu Weihnachten in Anerkennung
ſeiner großen Verdienſte ſein Bild mit eigen
händiger Widmung überreicht.

Heß beſichtigt Eiſenbahnhilfszug.
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf

Heß, beſichtigte den Hilfszug, „Bayern“ der
NS-Volkswohlfahrt, der nach den Plänen des
Sturmbannführers Seidler erbaut worden iſt.
Fürſtenbeſuch in München.

Aus Anlaß der Hochzeit des Grafen Toer-
ring mit der Prinzeſſin Eliſabeth von
Griechenland iſt König Georg von Griechen
land mit Gefolge in München eingetroffen.
Kronprinzeſſin Cäcilie, der König von Ru
mänien und der Kronprinz von Italien wer
den ebenfalls in München erwartet.
Perſonalveränderungen in der Reichswehr.

Zum 1. Februar 10934 ſind ernannt wor-
den: die Oberſten: von Goßler, Abt. Ltr. im
RWM., zum JInfanterie- Führer VI von
Wietersheim, Chef d. St. d. III. Div. zum
Abt.-Ltr. im RWM.; von Lewinſki gen. von
Manſtein, Komm. d. 2. Bat. Jnf.-Reg. 4, zum
Chef d. St. d. III. Div.; Oberſtleutnant
Reinecke, Komm. d. 2. Bat. Jnf.-Reg. 6, zum
Abt.-Ltr. im RWM.; die Majore: von
Uthmann, RWM., zum Komm. ö. 2, Bat.
Jnf.-Reg. 4; von Gündell, St. VI. Div., zum
Komm. des 2. Bat. Jnf.-Reg. 6.
Amtseinführung des Berliner Biſchofs.

Die Jnthroniſation des vom Papſt zum
Biſchof von Berlin ernannten bisherigen
Biſchofs Dr. Nikolaus Bares von Hildesheim
findet am 2. Februar 1934 vormittags 10 Uhr
in der St. Hedwigs- Kathedrale ſtatt.
Gedenktafel in Schlageters Gefängniszelle.

Die Zelle im Düſſeldorfer Gefängnis, in
der Schlageter ſeine letzten Tage verbrachte
und die für Gefangene nicht mehr benutzt
wird, iſt unter Wahrung des urſprünglichen
Zuſtandes würdig ausgeſtattet worden. Die
Wände wurden mit einer Gedenktafel und mit
dem Bild Schlageters geſchmückt.

gang der deutſchen Jugend“, ausſpricht. Jn
dieſem Schreiben erwähnt Staatskommwiſſar
Hinkel ferner, daß die bisherigen Auf-
führungen dem Preußiſchen Jugendtheater
nur zur Ehre gereichten und die Aner-
kennung aller zuſtändigen Stellen gefunden
hätten.

Profeſſor Rettelbuſch geſtorben.
Jn Magdeburg verſtarb im Alter von

75 Jahren der Landſchaftsmaler Profeſſor
Adolf Rettelbuſch. Er war ein be-
kannter Harzmaler, aber ebenſo bekannt als
Förderer des Harzes und ſeines Fremden-
verkehrs, als unermüdlicher Vorſitzender der
berühmten Brocken-Gemeinde. Rettelbuſch
wurde am 15. Dezember 1858 zu Cammer-
forſt bei Langenſalza geboren. Vom Jahre
1887 bis 1923 wirkte er als Lehrer an der
Magdeburger Kunſtgewerbeſchule.

Neue Bühnenwerke und Uraufführnngen.
Fred. A. Angermeyer hat eine neue Ko

mödie „Das Wunderwaſſer“ vollendet, öte
das Thema der Kurpfuſcher in Tiroler Rah-
men behandelt. Ernſt Stimmel, als Drama-
tiker unter dem Pſeudonym Peter Storm
bekannt, hat die Arbeiten an ſeiner Komödie
„Fenſterſturz zu Lohbrügge“, die in einem
deutſchen Schildbürgerſtädtchen ſpielt, z
Ende geführt. Das Stadttheater in Frank-
furt a. O. bringt im Laufe dieſes Monats
zwei Uraufführungen heraus: es handelt ſich
um das Guiskars-Drama „Volk brich auf“
von Herbert Böhme und um die Komödie
„Der große Topf“ von Dr. Heinrich Schmiöt
Europäiſche Kunſt in Amerika.

Die Staöt Springfield im nordamerika-
niſchen Staat hat kürzlich einneues Muſeum erhalten, eine Stiftung des
Ehepaares James Philip Gray, das über
eine ausgezeichnete Sammlung europäiſcher
Kunſt des 18. Jahrhunderts verfügt. Hierzu
gehören neben hervorragenden deutſchen
Werken auch Gemälde von Gainsborough
und Boucher,
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Der „Onkel Doktor
Kinder pflegen die Bekannten ihrer Eltern

als „Onkels“ und „Tanten“ zu bezeichnen und
dieſer Brauch kindlicher Zutrau ichkeit hat ſich
auch auf den Hausarzt ausgedehnt. Den guten
„Onkel Doktor“ gab es ſchon vor undenk. ichenZeiten und auch heute hat ſich erfreulicher-

weiſe nichts daran geändert. Viele Familien
haben noch ihren Hausarzt, dem ihr beſonde
res Vertrauen gilt und der dies auch recht
fertigt. Er kennt ſich in den von ihm be
treuten Häuſern aus und dies nicht nur in
mediziniſcher Hinſicht. So weiß er, daß Karl
chen die abendliche Milchſuppe verabſcheut,
daß die kleine Liſa ihre Puppe mit ins Bett
nimmt und ohne ſie nicht einſchläft und daß
der Quintaner Paul es nicht gern hat, wenn
mann ihn nach ſeinen Studiener'olgen fragt

Wenn nun der Sproß des Hauſes wieder
mal herummeckert, dann meint ſeine Mutti
eines Morgens zum Gatten: „Ruf' doch mal
Dr. Soundſo an, er möchte mal kommen.“ Der
brave Gatte und Vater knurrt darauf ge
wöhnlich etwas, was ſo klingt wie: „Jſt doch
halb ſo ſchlimm, wird ſchon wieder beſſer
werden.“ Aber mit der Zeit erliegt er doch
den Reden ſeiner beſſeren Hälfte und ruft an.
Man weiß ja ſchließlich bei Kindern nie
und Vorſicht iſt beſſer als Nachſicht.

Alſo: „Onkel Doktor“ kommt. Er bringt
gleich einen Schwung friſcher Luft mit zur
Tür herein. Wie er ſo ſicher und ruhig-heiter
daherkommt, verbreitet er eine Atmoſphäre
des Vertrauens um ſich. „Nun, wo fehlts
denn? Ah, der Kleine wieder einmal. Wollen
doch ſehen. Tag, mein Junge! So, gib mir
mal die Patſchhand!“

Gleich iſt der kleine Patient gewonnen.
Er weiß, der „Onkel Doktor“ macht ihn ge-
ſund. Wie ſo oft ſchon erbittet ſich der Onkel
einen Eßlöffel und Hans muß die Zunge
zeigen und „A“ ſagen. Der Arzt nickt be
friedigt, klopft und horcht noch Bruſt und
Rücken des Jungen ab. „Temperatur? So,
38,2 nun, bei Kindern iſt ſchnell etwas
Fieber da“, und die Diagnoſe iſt fertig: „Die
Mandeln ſind es diesmal nicht. Eine leichte
Bronchitis. Unſer Jungchen bleibt alſo vor-
erſt im Bett. Und dann wollen wir etwas
nerſchreiben“. Natürlich muß jeder ordent-
liche „Onkel Doktor“ etwas verſchreiben. Das
wird nachher aus der Apotheke geholt. Auf
dem Flaſchenetikett ſteht: „Zweiſtündlich
Eßlöffel“; es ſchmeckt ſüß und erinnert ange-
nehm an Muttis weihnachtliche Anisplätzchen.

Dann gibt der Onkel dem Kleinen noch
mal die Patſchhand, tätſchelt ihm das Bäckchen
und geht mit dem Verſprechen, daß er mor-
gen wieder nach dem Rechten ſehen wolle.

Als der Vater des kranken Sprößlings
diesmal etwas früher zum Mittageſfen
fkommt, findet er einen ſchönen Gruß des
„Onkel Doktor“ und eine aufatmende Gattin
vor. „Na, hab ichs nicht gleich geſagt?“ meint
er. „Harmloſe Erkältung.“

„Ja“, entgegnet ihm ſeine Franu, „aber es
konnte doch auch etwas Ernſtes ſein. Nun
weiß man doch, woran man iſt.“ Sehr
richtig, verehrte Frau! Jhre mütterliche
Sorge ſagt Jhnen: Lieber einmal den Arzt
umſonſt, als zu ſpät rufen. Manche Männer
wollen ja nichts davon wiſſen; ausgenommen,
wenn ihnen ſelbſt mal etwas fehlt Ja,
dann! dann geht die Welt unter, dann
laſſen ſie die Naſe hängen, ſich rieſig ſchnell
verarzten und auch liebend gern bemut
tern, gell?

Stb.

Tödlicher Anglücksfall
im Ammoniakwerk Merſeburg.

Am Montag verunglückte in den Lenung-
werken der Arbeiter Friedrich D. aus Halle.
Beim Zurückſchlagen der Handkurbel einer
Winde zog er ſich eine ſchwere Schädelver-
letzung zu, an deren Folgen er am Dienstag
leider verſtarb.

Frau Eliſabeth Brenner

Geſtern ſtarb unſere Mitbürgerin, Frau
Eliſabeth Brenner, die Gattin des
Schulrektors Paul Brenner. Mit ihr iſt
eine allgemein geachtete und verehrte Mer-
ſeburger Perſönlichkeit dahingegangen. Frau
Brenner war Jahre hindurch eine treue und
vielerprobte Mitarbeiterin und Freundin
des „Merſeburger Tageblatt“. Jhre ſchrift-
ſtelleriſche Begabung und ihr warmherziger
Ton fand bei der Leſerſchaft vielen Anklang
und ganz beſonders waren ihre Heimat-
plaudereien und Jugenderinnerungen beliebt
Als Merſeburger Kind verſtand ſie es, be-
ſonders bei unſeren älteren Leſern die ganze
Fülle und den Reichtum einer vergangenen
goldenen Zeit wieder wachzurufen. Aber
ihrer beſcheidenen Art entſprechend hat es
Eliſabeth Brenner immer abgelehnt, mit
ihrem Namen in den Vordergrund zu treten.
Sie wollte nur ihrer Heimat und ihrem
Volke dienen, und hinter dieſem Streben
trat ihre eigene Perſon völlig zurück.

Schon im vergangenen Sommer erkrankte
Frau Brenner ſehr ſchwer, doch noch einmal
raffte ſie ſich auf, um nun doch ihrem Leiden
zu erliegen. Wir betrauern in der Heimge-
gangenen, die eine echte deutſche Frau und
Mutter war, eine liebe Mitarbeiterin, deren
Andenken auch wir ſtets in dankbarer Erin
nerung behalten werden.

Aus der Stadt Merſeburg

Das haben ſich die alten Merſeburger
Herzöge wohl niemals träumen laſſen, daß in
den geheiligten Räumen ihrer ſommerlichen
Reſidenz in denen ſie ſich voreinſt mit ihren
würdevollen, modiſch gepuderien Damen nach
den dünnen Klängen des Spinetts im höfiſch-
ſteifen Tanz bewegten, einmal ſolch lautes,
ungezwungenes Leben herrſchen würde. Seit
Monaten ſchallt durch die Hallen des Schloß
gartenſalons übermütiges Stimmgewirr und
ungebändigtes Kinderlachen.

Kaum haben die Schulgeocken in den Merſe-
burger Schulen den Schluß des Unterrichts
verkündet, ſo befinden ſich aus allen Teilen
unſerer Stadt 400 Buben und Mädel auf dem
Anmarſch zur Winterhilfsſpei-ſung aus der Küche des Vaterländiſchen
Frauenvereins vom Roten Kreuz im
Schloßgartenſalon. Schon auf dem
Wege beginnt unter den Kleinen ein eifriges
Rätſelraten und ein lebhaftes Für und
Wider, was die gute Tante Rödeéer heute
ihren kleinen Gäſten wohl auftiſchen laſſen
wird. Die Mädel halten mehr von Milch-
reis mit recht viel Zucker und Zimmt, wäh
rend den Jungen ein gutes kerniges Erbſen-
gericht beſſer gefällt. Groß aber iſt die
Freude in beiden Lagern, wenn es gar ein
mar Bratwurſt mit Speckkartoffeln
oder Würſtchen mit leckerer Kartoffelſuppe
gibt. Da heißt es denn für die eifrigen
Helferinnen aus unſeren Frauenvereinen tüch-
tig aufpaſſen, damit nicht mancher Schlau
meier einen doppelten Schlag empfängt, der
natürlich den zuletzt kommenden fehlen müßte.

Vor 12 Uhr ſchon beginnt das muntere
Treiben im unteren Saal, denn die jüngſten
Tiſchgäſte werden ſchon früher von ihren
Lehrerinnen und Lehrern aus der Enge
der Schulbank entlaſſen, die die älteren Se-
meſter noch bis 1 Uhr drücken dürfen. Wer
nun aber gar nachſitzen muß, für den gilt der
alte Spruch: Wer nicht kommt zur rechten
Zeit, der muß eſſen was übrig bleibt!

An einem geſegneten Appetit fehlt es na
türlich allen großen und kleinen Schreihälſen
nicht, deren munter plapperndes Mundwerk
trotz der vollen Puſtebacken keinen Augen
blick ſtill ſteht. Warum ſollen ſie auch nicht
fröhlich ſein, da ja das Winterhilfswerk ihnen
einen leckeren Mittagstiſch deckt, den ſie da
heim oft genug entbehren müßten. Von
vielen mütterlichen Händen liebevoll betreut,
haben ſie ja allen Grund ſich ihres jungen
Lebens zu freuen, da ſo viele mitfühlende
Seelen ſie die graue Not des Alltags nicht
fühlen laſſen.

Die Kleinen ſelbſt haben natürlich keine
Ahnung davon, wie vieler Hände es bedarf

die 9peiſung der Zehnkauſend
Soviel kleine Gäſte werden monaklich im Schloßgarkenſalon abgefülterk.

ihnen den Tiſch zu decken und auch wieder ab
zuräumen. Kaum iſt nach 2 Uhr der Saal
wieder leer, ſo marſchieren die männlichen

ilfskräfte auf, um die Spuren des zwei-
tündigen Eßgefechtes zu beſeitigen, und dis

in maleriſch, chaotiſcher Unordnung kreuz
und quer durcheinander ſtehenden Tiſche und
Bänke wieder fein ſäuberlich in Reih und
Glied aufzuſtellen. Jn der Küche aber wird,
wenn kaum die großen Keſſel geleert ſind,
ſchon wieder für den nächſten Tag
vorgearbeitet. Zwei Kochfrauen und fünf
Helferinnen legen Hand an, um zuerſt das
Geſchirr wieder zu ſpülen und dann werden
die Kartoffeln für den nächſten Tag geſchält.
Sieben Zentner davon werden alltäglich ge
braucht, um all die hungrigen Mäuler zu
ſtopfen und jede Hausfrau wird ſich ungefähr
ein Bild machen können, welch ungeheure
Arbeit das bedeutet. Gemüſe muß natürlich
auch ſchon am Tage vorher gereinigt werden,
Fleiſchmahlzeiten müſſen eingeteilt und vor

bereitet oder der Fiſch fein ſäuberlich geputzt
und geſchuppt werden.

Tauſenderlei Handgriffe gibt es für die
nimmermüden Frauen und Mädchen zu tun,
ehe für ſie der Tag in der Küche ſich dem
Ende zuneigt. Ueber allen waltet als ſtiller
Geiſt hier anordnend und dort unterſtützend,
als bewährte Leiterin Frau Röder, die ſchon
ſeit vielen Jahren hier tätig iſt. Jhr ſtaht als
„Finanzminiſter“ Fräulein Bethe helfend
zur Seite, deren Aufgabe es iſt, mit dem
Gelde das ihr zur Verfügung ſteht, ſo klug
zu wirtſchaften, daß der Küchenzettel immer
eine angenehme Abwechſelung, hier und da
auch einmal eine freudig begrüßte Ueber
raſchung bietet, und dabei der freilich knappe
Etat aber nie ernſthaft in Erſchütterung
gerät. So greifen bei der gewiß nicht einfachen
Liebestätigkeit des Winterhilfswerks alle
Hände der Leiterinnen, Helferinnen und des
Perſonals ineinander und tragen ſo in vor-
bildlicher, kameradſchaftlicher Zuſammenarbeit
zum Gelingen der guten Sache bei.

Hervorgegangen iſt die Küche des Winter-
hilfswerks im Schloßgartenſalon aus der
Mittelſtandsküche des Vaterländiſchen Frauen
vereins vom Roten Kreuz, die ein ſegens-
reiches Werk der verſtorbenen unvergeßlichen
Führerin, Frau von Wangelin iſt. und auch
heute noch unverändert fortbeſteht. Dieſe
Einrichtung verdient auch weiterhin die Be
achtung aller derer, die ſich ihr Mittagsmahl
leider nicht am eigenen Herd bereiten können,
und denen ſich hier bei billigſten Preiſen
Gelegenheit bietet, ganz ſo wie zubqus zu

eſſen. H. A.
Chile auf Stiern.

Vortragsabend beim Leunger Alpenverein.

Einen reizvollen Abend beſcherte der
Deutſche und Oeſterreichiſche Alpenverein,
Ortsgruppe Leunag, ſeinen zahlreichen Mit-
gliedern und Freunden im Dienstag im Ge-
ſellſchaftshaus mit einem Vortragsabend, in
dem Albrecht Maaß, Mitglied und Grün-
der der Sektion Chile des D. u. Oe. A. V.,
über das Thema ſprach „Mit Ski und Eis-
pickel durch Chile vom Mercedario bis zum
Feuerland“. Der Vortragende, der acht
Jahre als Auslandsdeutſcher, ſtets treu der
Heimat, in Chile gelebt hat und die dortigen
Verhältniſſe genau ſo gut kennt, wie die
landſchaftlichen Schönheiten des Landes aus
vielen Reiſen und Bergpartien als leiden-
ſchaftlicher Hochgebirgstouriſt. Nach einem
kurzen allgemeinen Geſamtbild von Chile,
in dem etwa 20000 Deutſche ihre zweite Hei-
mat gefunden haben, ging der Redner auf
ſein eigentliches Thema ein und führte die
Anweſenden an Hand von mehr als hundert
ausgezeichneten, meiſt ſelbſt aufgenommenen
Lichtbildern, in das Jnnere des Landes, vor
allem in die Kordilleren. Es iſt das Land
der Gegenſätze, Hitze am Tage wechſelt ſchnell
mit eiskalten Winden in der Nacht, und dieſe
Eigenart begründet auch das charakteriſtiſche
Landſchaftsbild. Die Skiſportler die
Deutſchen können für ſich in Anſpruch neh
men, dieſen Sport in Chile erſt eigentlich
eingeführt zu haben erleben deshalb dort
auch dieſe phantaſtiſch ſchönen Landſchaften,
dieſe herrlichen Abfahrten, wie ſie die Alpen
vielfach nicht bieten können allerdings tſt
die Ausübung des weißen Sportes auch wie
derum mit unvergleichlich mehr Gefahren
verbunden. Zackenfirn, kahle, windverwehte
Berge, zerriſſene Gletſcher, vulkaniſche Ge
biete, in ihrer Eigenart ſchöne Seen kenn
zeichnen dieſes Land. Der Vortragende ver-
ſtand es, auch nebenbei ein anſchauliches
Bild von Land und Leuten zu entwerfen.
Wir lernten die Ureinwohner, die Meſtizen,
eine Jndianermiſchraſſe, in ihren Gewohn-
heiten kennen, aber auch die eigentlichen
Chilenen und dazu die deutſchen Landsleute,
die ihre Heimat nicht vergeſſen haben, und
die von der Heimat erwarten, daß auch dieſe
ſie nicht vergißt. So wurde der Abend
gleichzeitig auch zu einem Bekenntnis zu den
Deutſchen außerhalb der deutſchen Landes-
grenzen und jenſeits des großen Teiches.
Der Vorſitzende, Dipl.-Jng. Feder, faßte
den Dank der Anweſenden in dem Gelübde
zuſammen, alles zu tun, um von der Heimat

aus den Deutſchen öraußen in der Fremde
den Rücken zu ſtärken.

Pg. Uebelhoer in Merſeburg.
Der Landes- und Gauführer des Winter-

hilfswerkes, Pg. Uebelhoer-Naumburg,
ſtattete dem Winterhilfswerk Merſeburg
einen kurzen Beſuch ab; dabei wurden wich-
tige Fragen über den Aufbau und die Or-
ganiſation der NS. Volkswohlfahrt ein-
gehend erörtert.

Ws9 W. auf dem Lande.

Auch das Land hat die Erträge aus dem
Eintopfgericht gegen frühere Sammlungen
erheblich ſteigern können. Es ſpendeten
Geuſa 34,90 Mark, Blöſien 16,95 Mark.
Atzen dorf 15 Mark. Der Sportverein
Geuſa, der ſeine Auflöſung beſchloſſen hat,
ſtiftete ſein Vermögen in Höhe von 40,85 M.
dem Winterhilfswerk. Der Burſchenverein
Edelweiß-Geuſa veranſtaltete einen wohl-
gelungenen Theaterabend und überwies dem
Winterhilfswerk 20 Mark.

Von der Kleideransgabeſtelle.
Leider ſteht noch immer eine größere

Anzahl beſtellter und reparierter Schuhe in
der Kleiderausgabeſtelle des Winterhilfs-
werkes zur Abholung bereit. Sollten dieſe
aber bis 17. Januar 1934 nicht abgeholt ſein,
ſo muß anderweitig darüber verfügt werden.

Familienkarken bei der Bahn.
Vor einiger Zeit war vom Evangeliſch-

Sozialen Preßverband für die Provinz Sach-
ſen die Anregung gegeben worden, die
Reichsbahn möge die Schaffung von beſonde-
ren Familienvergünſtigungen ins Auge
faſſen, etwa im Rahmen der Beſtimmungen
für Sonntagsrückfahrkarten. Hingewteſen
wurde u. a. auf die Möglichkeit, durch ent-
ſprechende Ermäßigungen die in erſter Linie
kinderreichen Familien zugute kommen
würden, an der bevölkerungspolitiſchen Neu-
geſtaltung des deutſchen Volkes tatkräftig
mitzuarbeiten. Außer den Sonntagsrückfahr-
karten würden gegebenenfalls auch die Som-
mer- und Winterurlaubskarten für eine ähn-
liche Ermäßigung in Frage kommen.

Wie jetzt bekannt wird, wird ſich in Kürze
der Bund Deutſcher Verkehrsverbände und
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Bäder E. V., der noch im Laufe dieſes Mo
nats zu einer Sitzung zuſammentritt, mit
der Angelegenheit beſchäftigen. Es wird ge
prüft werden, welche praktiſchen Möglichkei
ten beſtehen, um das Ziel zu erreichen. Be
kanntlich hat man in anderen Ländern z.
B. in Frankreich mit Eiſenbahnermäßi-
gungen für Familien gute Erfahrungen ge
macht

Ein frecher Ueberfall.
Handtaſchenraub auf der Straße.

Geſtern abend gegen 19 Uhr wurde an der
Halteſtelle am Krankenhaus eine Frau von
zwei jungen Burſchen überfallen und ihrer
Handtaſche mit Inhalt beraubt. Auf die
Hilfernfe der Ueberfallenen ſind die Täter
anf dem Anſchlußgleis der Papierfabrik
Dietrich in Richtung Halleſche Straße ge
flüchtet und konnten unerkannt entkommen.
Seute, die die Täter geſehen haben, werden
gebeten, ſich umgehend bei der Kriminalpolizei
zu melden. Die Mitteilungen werden ver
traulich behandelt.

Arbeilsſpende und Winkerhilfe.

Beteiligung der Beamten des Provinzial
verbandes.

Für die Spende zur Förderung der na
tionalen Arbeit haben die Beamten, Ange
ſtellten und Arbeiter des Provinzialverban
des im ganzen 34351 Mark gezeichnet. Die
Beträge werden bis zum 31. März an die
zuſtändigen Kaſſen abgeführt. Unter dem
4. Mai 1933 iſt auf Grund eines Aufrufes
des Führers eine Stiftung für die Opfer
der Arbeit errichtet worden. Hierfür wurde
der Betrag von 5754 Mark aufgebracht. Auch
für das Winterhilfswerk hat ſich das
Perſonal der Provinzialverwaltung nach
Kräften eingeſetzt. Es wurden im ganzen
18 860 Mark geſpendet. Die genannte Summe
bezieht ſich nur auf diefenigen Beträge, die
durch die Kaſſen der Provinzialverwaltung

gegangen ſind und nicht auf die Haus und
Straßenſammlungen, ſowie die ſonſtigen
Spenden.

Auch die Provinzialverwaltung ſelbſt hat
ſich an dem Winterhilfswerk beteiligt. So
weit es ohne Schädigung der Hilfsbedürfti-
gen in den Provinzialanſtalten möglich warx,
wurden Kleidungsſtücke aus den Anſtalts-
beſtänden, Nahrungsmittel aus der Ernte
uſw. abgegeben. Auch ſind Speiſungen von
Kindern und Erwachſenen durchgeführt wor
den. Bei ſämtlichen Anſtalten iſt das Ein-
topfgericht am erſten Sonntag jedes Monats
eingeführt. Die dadurch erſparten Beträge
werden an die zuſtändigen Kaſſen des Winter-
hilfswerkes in der üblichen Weiſe abgeführt
Jn einer Anzahl von Fällen iſt es auch
möglich geweſen. erholungsbedürftigen SA
Männern und ihren Angehörigen in den An
ſtalten unentgeltlichen Aufenthalt zu ge
währen.

Kurszektel der Hausfran.
J Merſeburger Wochenmarkt.

Die Durchſchnittspreiſe auf dem Wochen
markt betrugen für:

Butter 65—-75; Käſe 6—-10; Eier 12-13;
Matz 20; Birnen 10; Aepfel 10--20; Zitronen
5; Zwiebeln 10; Rotkraut 10; Wirſing
10; Weißkraut 10; Roſenkohl 20--25; Blu
menkohl 40—60; Kohlrabi 5; Spinat 20--25;
Rapünzchen Pf. 10; Gewürzgurken 2 Stck. 25
Tauben 45; Haſelnüſſe 35--45; Walnüſſe 45 69
Sauerkraut 10; Sellerie 2 Stück 15; rote
Rüben 10; Endivien 10--15: Grünkohl 10;
Möhren 2 Pfund 15; Rettiche 10.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; grüne Heringe 22; Salzheringe
Stück 7—-10; Schellfiſch 45; Seelachs 30; See
agal 40: Kabeljau 30; Rotbarſch 30; Sprotter
Pfund 20; Scholle 40.

Das Wetter für morgen

Wärmere Tage, kältere Nächte.

Anfangs ruhige und bis auf Bodennebel
heitere Witterung, ſpäter auffriſchende ſüd-
liche bis ſüdöſtliche Winde, verſtärkter Nacht-
froſt. Jn den Mittagsſtunden meiſt über
Null.

Schon ein Frühlingsboke.

Wer es nun noch nicht glauben will, daß
der Frühling, obwohl der Kalender auf
Winter zeigt, demnächſt ſeinen Einzug bei uns
halten wird, dem mag es ein Bote künden,
den ein ſechsjähriges Bübchen heute am frühen
Morgen in unſere Schriftleitung brachte. Es
war ein in bunten Farben ſchillernder Dick
kopffalter, den der Kleine geſtern nachmittag
im Garten ſeiner Großmutter gefangen hatte.

42 200 Eheſcheidungen im Jahre 1932.
Jm Deutſchen Reich wurden im Jahre

1932 genau 42 202 Ehen gerichtlich geſchieden
Damit hat die Zahl der Eheſcheidungen, nach-
dem ſie im Jahre 1931 etwas zurückgegangen
war, im Jahre 1932 wieder um 2331
5,6 v. H. zugenommen
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„Reifende Jugend.“
Geſtern war die Erſtaufführung des Filmwerks in der „sonne“

erhebt ſich das Geſicht der heran
den deutſchen Filmkunſt. Jn der Hand

kung, in der Verbundenheit mit dem Volk
und im Stil n dieſer Film neuemBoden. Die Kamera iſt verwandelt. Gym-
naſialhandlung es ſchon häufig. Auch
der Tatbeſtand einer Eiferſucht zwiſchen Leh-
rer und Schüler um eine Schülerin mag
n behandelt worden ſein. Soweit es

Film angeht, war eine ſolche Hand-
lung, je ernſter ſie angeblich behandelt war,
um ſo problematiſcher behandelt worden. Und
mit dieſem Film iſt die Gymnaſialhandlung
keine Problemhandlung mehr. Nicht
mehr ein Anſpruch der Jugend auf Abwege
und Umſchweife der Entwicklung, nicht mehr
Tyrannentum und Verſtändnisloſigkeit der
Erzieher wird proklamiert.

Das r iſt wieder an der Wur
zel erlebt. Nicht mehr die Neuroſe bringt
das Leid in die Welt, ſondern der Widerſtrect
zwiſchen Neigung und Pflicht. Und nicht mehr
die ungezügelte en aller menſch-
lichen Bequemlichkeiten, Nachläſſigkeiten und
und Selbſtſüchtigkeiten hebt das Leid auf.
Vielmehr richtet ſich der Menſch nach der
Ehre und bezwingt dadurch die Welt.

Junge Menſchen, die an der Liebe leiden,
alte Menſchen, die am Leben leiden, ſind hier
in die Gemeinſchaft der Lehrer und Schüler
eines ehrwürdigen Gymnaſiums gefaßt. Es
gibt unter ihnen manche, die ſich die Hell-
hörigkeit des Herzens verſcherzt haben. Auf
ſie fällt behägliche Karikatur. Nicht die
böswillige, niemals verzeihende Karikatur.
Sondern eine lindernde Karikatur,
die au weiß, daß ihre Typen am Rand
des ns hindämmern, ohne je auf die Ge-
ſtaltung Einfluß nehmen zu können.

Die Geſtaltung der Welt liegt bei den ge
ſtalteten Charakteren. Und die Be
wegung des im Leben gefeſtigten Gymnaſial-
direktors und des vornehmen Lehrers mit
den beiden heranwachſenden jungen Men-
ſchen iſt nichts anderes als die Weitergabe
geſtaltender Kraft von der führenden Gene-
ration auf die Nachfolger.

So ſchildert dieſer Film einen geſunden
Wachstumsvorgang am Körper des Volkes.
Und er greift darüber hinaus, zurück in die
Geſchichte, indem er das Milieu der norddeut-
ſchen Hanſaſtadt wählt. Hier iſt die Geſchichte
der Jahrhunderte aufgeſpeichert und erwärmt
durch ihren Anblick das völlige Bewußtſein.
Und die Geſchichte der Gegenwart ſpielt mit
Erinnerungen an Oberſchleſiens Kampf um
ſeine Zugehörigkeit zu Deutſchland eine be
deutende Rolle im Leben der handelnden Per
ſonen. Eine Stunde Geſchichtsunterricht wird
da gezeigt, wo ſie lebendiger, lockerer und
wirkender nicht gedacht werden kann. Dieſe
Einſchiebſel hiſtoriſcher Denkmäler ſind in
ihrer knappen Selbſtverſtändlichkeit zu ver
gleichen mit dem berühmten Auftritt des
Kammerdieners in Schillers Kabale und Liebe
der in wenigen Sätzen zum Rechtsanwalt
eines vergewaltigten Volkes wird. Die na-
tionalen Ereigniſſe der Gegenwart ſind mit
verantwortlichem Taktgefühl nie als Ereignis
erwähnt. Aber als Geſinnung ſind ſie in
jedem Augenblick gegenwärtig. Wie denn
überhaupt der Stil dieſes Films darin liegt,
nicht von der Geſinnung zu reden, ſie aber
immerwährend handelnd zu verwirklichen. Jm
Gegenſatz zur Politik und ihrer Notwendig-

keit des Tages liegt hier die ewige Monumen-
talität der Kunſt.

Selten ſchweigen die Perſonen eines Films
mit ſolcher natürlicher Enthaltſamkeit über
ihre Haltung. Und kaum je war die Haltung
ſo ſpringlebendig in den Taten, wobei die
kleinen, zarten, ſcheuen Geſten, die mühſam
ſich ausdrückenden Alltagsſorgen ebenſo W
meint ſind wie die geſtrafften, blitzenden Au
genblicke, in denen ſich das Geſchick entlädt.

Carl Froehlichs Regie hat das Erement der
Gemeinſchaft in Handlung, Volkstum und
Stil durchgeſetzt bei den künſtleriſchen Mit-
teln einer hellen, wachen Photographie und
bei einem Enſemble geſunder, beherzter Men
ſchen. Jeder Verſuch, Beſonderheiten auszu-
knobeln, iſt unterlaſſen. Dafür wird das Ar-
ſenal der filmkünſtleriſchen Erfahrungen mit

Luſt für den neuen Film eingefetzt von deratemberaubend ſchönen, weiten ehe der

Landſchaften und Köpfe bis zu den geiſtrei-
chen Enthüllungen und
durch Nebeneinanderhaltung des innerlich
Verwandten, äußerlich Entfernen,

Heinrich George t in Mitte der
Darſtellung als eine Achſe unbeirrbarer Ge
rechtigkeit, geſegneten menſchlichen Empfin-
dens und ordnender Güte. Um Peter
Voß als ein Lehrer von einer leicht engli
ſchen Zurückhaltung, Albert Lieven als
prächt während des Examens wild von

ebniſſen gezauſte Primaner und Hertha
Thiele, deren ſchmale, ſchöne Zartheit die
wenigen Frauen im Spiel anführt. Wir
kennen ſie ja noch aus dem Film „Kleiner
Mann was nun?“

Mit Genugtuung iſt el daß dieem Film als erſtem nach dem „Hitlerjungen
uer“ von der Filmkammer die hervorheben

de Bezeichnung „künſtleriſch und be
ſonders wertvoll“ zuteil den iſt.
Er bringt uns nicht nur die reifende Jugend
eines Stralſunder Gymnaſiums, er bringt

die reifende Jugend des deutſchen Vol
es.

Wie wird man Fahrlehrer?
Peränderte Ausbildung von Kraftfahrzeugführer. Zulaſſung für Aukos vereinfacht

Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht ſoeben
eine Reihe von Verordnungen über die Ausbildung
von Kraftfahrzeugführern und über die Neuregelung
des Kraftfahrzeugverkehrs. Die Verordnung über die
Ausbildung ovn Kraftfahrzeugführern beſtimmt, daß,
wer beruflich Perſonen zu Führern von Kraftfahr-
zeugen, zu deren Führung eine Fahrerlaubnis erfor-
derlich iſt, ausbilden will, der Erlaubnis der
höheren Verwaltungsbehörde bedarf.
Die Erlaubnis wird von der für den Wohnſitz des
Antragſtellers zuſtändigen höheren Verwaltungs-
behörde erteilt. Ergeben die Feſtſtellungen, daß der
Antragſteller als Fahrlehrer geeignet erſcheint, ſo
überſendet die Behörde den Antrag dem amtlich an
erkannten Sachverſtändigen zur Prüfung über die Be-
fähigung zur Ausbildung von Kraftfahrzeugführern.
Steht die Eignung des Antragſtellers außer Zweifel,
ſo fällt die Fahrlehrerprüfung fort.

Die Fahrlehrerprüfung erfolgt durch
einen von der höheren Verwaltungsbehörde amtlich
anerkannten Sach verſtändigen. Nach Abſchluß der
Prüfung hat der Sachverſtändige unverzüglich der
höheren Verwaltungsbehörde über das Ergebnis zu
berichten. Die höhere Verwaltungsbehörde hat über
die von ihr ausgeſtellten Fahrlehrerſcheine ein Ver
zeichnis mit laufender Nummer zu führen. Wer-
den Tatſachen feſtgeſtellt, die den Jnhaber einer Aus
bildungserlaubnis als zum Fahrlehrer ungeeignet er
ſcheinen laſſen, ſo kann ihm die Erlaubnis ent-
z o gen werden. Der Reichspoſt und der
Reichswehrminiſter, der Leiter der Deutſchen
Reichsbahn und die für die ſtaatliche Poli-
z e i zuſtändigen oberſten Landesbehörden beſtimmen
die jeweils für den Dienſtbereich ihrer Verwaltung
zur Abhaltung der Fahrlehrerprüfung ſowie zur Er-
teilung und Entziehung der Erlaubnis zur Ausbil-
dung von Kraftfahrzeugführern berechtigten Stellen
oder Perſonen. Die Erlaubnis zur Ausbil-
dung von einzelnen beſtimmten Perſonen kann zu-
verläſſigen, über 25 Jahre alten Jnhabern
der Fahrerlaub nis für die Betriebsart und
Klaſſe, für die die Ausbildung erfolgen ſoll, erteilt
werden. Die Verordnung tritt am 20. Januar 1934
in Kraft.

v

Erfahrungsgemäß werden im Frühjahr in erheb
lichem Umfang Kraftfahrzeuge wieder in
Betrieb genommen, die hauptſächlich aus Er-
ſparnisgründen zeitweilig nicht verwendet und bei der
Zulaſſungsſtelle abgemeldet worden ſind. Bisher war
die erneute Jnbetriebnahme dann verhältnismäßig
einfach, wenn das Fahrzeug nicht mehr als acht Mo
nate ſtill gelegen hatte. War dieſer Zeitraum über-

ſchritten, ſo bedurfte es einer Wiederholung
des Zulaffungsverfahrens mit all ſeinen
Umſtändlichkeiten und Koſten; ja ſogar über die Koſten
der erſten Zulaſſung hinaus war in der Regel das
Gutachten eines Sachverſtändigen über die Vorſchrifts-
mäßigkeit des Fahrzeuges erforderlich, während bet
der erſten Zulaſſung eine entſprechende Beſcheinigung
der Fabrik genügte. Das ſoll nun geändert wer-
den, und zwar ſo rechtzeitig, daß die demnächſt
wieder in Betrieb kommenden Fahrzeuge ohne Rück
ſicht auf den Zeitraum ihrer zurückliegenden Ruhe im
vereinfachten Verfahren wieder benutzt
werden können. Eine endgültige Regelung wird
allerdings erſt im Zuge der grundlegenden Umgeſtal
tung der Vorſchriften vorgenommen werden.

Was iſt Schnelligkeit?
Ein intereſſantes pfychologiſches Problem.

Schnelligkeit oder beſſer das, was wir als
Schnelligkeit empfinden, iſt unabhängig von
mathematiſchen Berechnungen, in erſter Linie
eine Sinnesvorſtellung, die von der
Empfindſamkeit des Nervenſyſtems eines
Menſchen beeinflußt wird und ſich weniger
um eine Kilometerzahl pro Stunde kümmert.
Dieſe Geſchwindigkeitsempfindungen ſind
bei jedem Einzelnen natürlich ganz ver-
ſchieden, je nachdem ob der Menſch ſich mehr
von der Kraft eines dahinjagenden Fahr-
zeugs, von dem dadurch verurſachten Lärm.
von der Art ſeiner Manövrierfähigkeit oder
von beſonderen Gefahren, die mit dem
Schnelligkeitsrekord verbunden ſind, beein-
fluſſen läßt. Die Verbindung aller die'er
Momente erſt ſchafft die Vorſtellung von der
Geſchwindigkeit, die alſo keineswegs mit dem
übereinſtimmt, was nüchtern-ſachlich am Ge-
ſchwindigkeitsmeſſer abzuleſen iſt. Zweife!-
los bildet ein über die Rennſtrecke dahiu-
ſauſender Rennwagen den vollendeten Aus-
druck einer Geſchwindigkeitsleiſtung. Jeden-
falls würde wohl ein Künſtler, der die Jdee
der Geſchwindigkeit figürlich darzuſtellen
hätte, ſich ihn als Vorbilö nehmen, denn er
vereinigt die für unſer Empfindungsver-
mögen bemerkenswerten Faktoren am wirk-
ſamſten, wie vornehmlich Lärm und die Vor-

Das Alkarbild der Friedenskirche

zu SeunagaRöſſen.

Der erſte Eindruck, den das Wandbild
aus Glasmoſaiktäfelchen hinter dem Altar
der Röſſener Friedenskirche auf den Be
ſchauer hinterläßt, iſt ſchwer zu beſchreiben.
Soll man dieſe Kunſt ablehnen oder be
grüßen Man kann keine Klarheit gewinnen,
und doch zieht das Altarbild Beſchauer
ſtets wieder in ſeinen Bann. Geheitmnis
voll, faſt gewaltſam wird man zur Hinein-
verſenkung gezwungen. Mit einem Male
wird es licht, der Schlüſſel iſt gefunden.
Ehrfurcht und tiefe Ergriffenheit erfaßt den
Beſchauer vor dem heiligen Wiſſen unſeres
alten deutſchen Brauchtums, das der Künſt-
ler hier verkörpert hat.

Das Bild iſt in dret Teile geteilt. Der
Himmel, das Leben nach dem Tode, die
Erde, das Leben ſelbſt, und die Unter-
welt, das Reich des Todes. Darüber
ſchwebt als verbindendes Glied das in der
Farbe des Silbers gehaltene Kreu z, drei
fach durch die drei wagerechten Querſtriche
ober- und unterhalb der Jnſchrift mit dem
Himmel dem Leben nach dem Tode und
der Unterwelt dem Reiche des Todes
verankert. Die Weihe erhält das Ganze durch
die Jnſchrift „Friede ſei mit Euch“.
Dieſe Dreiteilung bringt zum Ausdruck, daß
unſer ganzes Leben geſetzmäßig in der Form
der Dreiung, der Drehung oder Droja (Troſa)
verläuft. Unweigerlich folgt nach der Ge
burt am Ende des Lebensweges der leibliche
Tod. Nur derjenige, der auf dieſem Lebens-
wege im Zeichen des Kreuzes, des Chriſtus,
des Gerüſtes des Weltalls ſich den Frieden
ſeiner Seele erkämpft hat, kann und wird
vom Tode auferſtehen und in das Reich
des Himmels, des Geiſtes, des Odems, des
Göttlichen eingehen.
VWeil dieſes eine unumſtöß liche Tatſache iſt,

ſind alle Figuren im himmliſchen Teile des

Bildes ſenkrecht ſtehend dargeſtellt worden.
Hier gibt es kein Linkes oder Rechtes, hier
ibt es nur eine Wahrheit, die ſenkrecht
tehende.

Dieſes geiſtige Himmelsreich ſchwebt auf
einem irdiſchen Himmel, in dem ſich wieder
ſymboliſch die Dreifachheit des Lebens ver
einigt, angedeutet durch die dret wagerechten
Linien, gleichſam das Stoffliche dieſes Him-
mels hervorhebend. Es ſtellt die Verbindung
dar zum zweiten Abſchnitt des Bildes.

Ganz anders iſt das Leben darge-
ſtellt. Herrſcht im himmliſchen Teile er-
habene Ruhe, ſo gibt es hier wildes ver-
zweifeltes Ringen und Kämpfen. Alles iſt an-
eordnet im Zeichen des Andreaskreuzes,
es Mal oder Vermählungskreuzes. Das

Ringen und Kämpfen, alles Erhabene und
aller Schmerz bis hinab zum blutigen Ende
wird beherrſcht durch die Tatſache des Seins,
der Geburt, des Lebens, der Vermählung.
Nicht umſonſt iſt das Schwert im Zeichen
der alten Geſetzesrune gelegt worden. Die
Silberfarbe zeigt an, daß es nicht nur die
Rache und Vergeltung, ſondern auch die Ge-
rechtigkeit bedeuten ſoll. Und doch kann es
keine Rettung der Seele bringen. Dieſer
wilde Kampf, in dem ſich alle Begierden
und Leidenſchaften der Menſchheit austoben,
kann unmöglich zum Heile führen, wenn ſich
auch noch ſo ſehnend und verlangend die
Hände weg vom Schwertknauf nach
dem Kreuz ſtrecken. Erreichen können die
r ſo das Kreuz nicht. Zuerſt mußriede werden zwiſchen dem Menſchen und
Gott, zwiſchen ſich und der Natur. Wie es

ſoll, darauf gibt das Lebensbild
eine Antwort. Schweigend ſteht am Grunde

die Seherin mit verbundenem Munde. Nur
angedeutet iſt der gleichſam einUebergang in das Reich des Todes. Verhüllt,
verſteckt gezeigt, nur dem Suchenden offenbar,
die Krone des Lebens Eindringlich mahnend
liegt über dem Bilde des Lebens die Jnſchrrft
des Kreuzes „Friede ſei mit Euch“.

Ernſt und ſchweigend ſchließt ſich nach
unten das Reich des Todes an. Wie
ſo ganz anders hat hier der Künſtler das
Schweigen und die Ruhe des Todes dar
eſtellt. Welch ein Gegenſatz zum Reiche
es Himmels. Wagerecht, nicht ſenkrecht oder

im Zeichen des Vermählungskreuzes, liegen
hier vier Menſchen, geweiht dem Tode auf-
gebahrt. Ein ernſtes „Gedenke des Todes“.
Weshalb gerade vier weibliche und männ-
liche Geſtalten? Es iſt das Sinnmal der
Vierung, der Führung. Ein Ausdruck des
kosmiſchen Walkens in unſerem Leben. Nur
durch den Frieden des leiblichen Todes
können wir Menſchen über das Kreuz des
Lebens, das feſt verankert iſt in der Dreiung,
im Werden, Sein und Vergehen, auferſtehen
zum geiſtigen Himmel.

Wie tief der Künſtler im ur deutſchen
Denken wurzelt, zeigt die Anordnung der
Sonne im oberen Teile des himmliſchen
Bildes. Die Sonne, das alte germaniſche
Zeichen für die Urkraft des Lebens, ſowohl
geiſtig als auch körperlich, bildet die obere
Grundfläche des himmliſchen Bildes. Faſt

jedoch deutlich ſich abhebend von
den anderen Geſtalten, ſteht der Sohn Gottes
da. Die Sonne und Chriſtus beherrſchen,
ſchwebend über der Dreiheit des Lebens,
Anfang und Ende des menſchlichen Seins
und der Welt. Sie ſind die Leitſterne des
Menſchen

Je länger ſich das Auge in den Anblick des
Bildes verſenkt, um ſo deutli tritt das
Kreuz hervor. Eindringlich ſchwebt es vor
dem Geſchehen des Lebens, jedoch feſt ver
ankert mit dem r prrng und ſeinem Ab-
ſchluß. Ein mahnendes Zei ein Sym
bol Lebensbaumes, der Eſche Yggdraſil
unſerer Vorfahren. Zwingend t es dem
Beſchauer kund, daß er unerbittlich ſein Ge
ſetz zu erfüllen i Nur durch ſtändigen
Kampf kann der Menſch über den e
Tod ſeinen ſeeliſchen Frieden Weic h ßdieſe Erinnerung Celten iſt, dafür bürgen

Mittwoch, t0. Jannar

ſtellung von der Sefahr, die den Autofahrer
in jeder Sekunde bedroht. Jn keinem
anderen Falle erſcheint uns öer Gegenſatz
zwiſchen der aufs äußerſte geſteigerten Be
weglichkeit des von Menſchenhand gelenkten
Fahrzengs und der e n Unbeweglichkeit
der Mutter Erde ſo ſinnfällig wie hier. Aus
dieſem Kontraſt aber entſteht in d
Empfindungswelt vor allem die Vor
von der Geſchwindigkeit.

Wie ſubjektiv unſere Geſchwindigkeits-
ſchätzungen ſind, erfahren wir bereits, wenn
Rennwagen unter ſich vergleichen. Welcher
von ihnen vermittelt den größten Eindruckvon Geſchwindigkeit: der ſere Wagen mit
über 309 Kilometer Stundengeſchwindigkeit
oder der kleinere Wagen mit einer Geſchwin-
digkeit von vielleicht nur 200 Kilometer
Erſcheint uns ein im 100-Kilometer-Tempo
über die Landſtraße flitzender Rolls-Royce
ſchneller als eine ausgediente Karre, die es
noch ehrlich auf ihre 50 Kilometer bringt?
1 Bei Schnelligkeitswettbewerben in der

Luft haben die Piloten von einer gewiſſen
Geſchwindigkeitshöhe an kaum mehr ein
ſicheres Gefühl für die Unterſchiede, gerade
weil ſie die Gegenſatzwirkung zwiſchen der
Beweglichkeit ihres Flugzeugs und der unter
ihnen rrhenden Erde nicht wahrnehmen kön-
nen. Auch bei Schiffen auf hoher See, wenn
kein naheliegendes Ufer oder ein entfernter
Küſtenſtreifen dem Auge Anhalt bieten, weiß
der ungeübte Betrachter ſelten die Schnellig-
keit abzuſchätzen. Nur die Kiellinie des
Dampfe.s oder des Segelſchiffes kann hier
eine halbwegs aufſchlußreiche Antwort geben.
Was nun eigentlich Geſchwindigkeit?
Sicherlich beſteht ſie als ein feſter Wert in
den mathematiſchen Berechnungen und an
den Meßapparaten, von denen wir ſie ab
leſen können. Jn unſer perſönliches Erleben
dringt ſie jedoch erſt durch die Eindrücke, die
unſere Sinne von ihr empfangen und die
natürlich ganz von den beſonderen Umſtän-
den der Umwelt und von der Beſchaffenheit
des Beobachters abhängig ſind.

Jmmerhin dürfen wir die Tatſachen nicht
auf den Kopf ſtellen und behaupten, daß der
Bewältiger eines Schnelligkeitsrekordes
ſelber keinen Ant-ll an dieſer Leiſtung hat,
ſondern daß ſie ganz das Verdienſt des Zu
ſchauers iſt, der das gefahrenreiche Experi
ment von ſicherem Stand aus betrachtet.

Dr. O. W.

Kirchenſtener und Arbeitsbeſchaffung.

Es iſt vielfach die irrige Meinung ver
breitet, daß Kirchenſteuerrückſtände allgemein
zu erlaſſen ſeien, wenn ſie der Arbeitsbeſchaf-
fung nutzbar gemacht werden. Hierzu wird
von zuſtändiger kirchlicher Seite erklärt, daß
Kirchenſteuern nicht als Reichsſteuern ange-
ſprochen werden und deshalb die allgemeinen
Beſtimmungen nicht ohne weiteres auf die
Kirchenſteuern angewandt werden können.
Das kataſtrophale Abſinken der Einkommen-
ſteuer als Maßſtabsſteuer der Kirchenſteuer
hat faſt überall eine außerordentliche fingan-
zielle Bedrängnis der Kirche zur Folge. Die
Landeskirchen und Kirchengemeinden ſind
demgegenüber auf ſich ſelber angewieſen und
haben nicht wie das Reich die Möglichkeit,
den Einnahmeausfall an anderer Stelle oder
durch Kreditaufnahme auszugleichen. Das
ſchließt nicht aus, daß die Landeskirchen ſelbſt
beſtrebt ſind, im Rahmen der verfügbaren
Mittel ihre Gemeinden ſelbſt zur Arbeitsbe-
ſchaffung Inſtandſetzung der Kirchen und
kirchlichen Gebäude) zu veranlaſſen.

die Sonne und CLyriſtus als Beherrzcher
des himmliſchen Bildes.

Nun verſtehen wir auch, weshalb auf
dem Kreuze keine Chriſtusfigur an-
gebracht werden durfte.

K. Gleitz.

Zeitungen, die nicht mehr erſcheinen.
In Niederſchleſien haben zum 1. Januar

fünf Zeittingen ihr Erſcheinen eingeſtellt: der
im 57. Jahrgang ſtehende „Schleſiſche Ge-
birgs-Kurier“ in Waldenburg, die früher
dem Zentrum naheſtehende „Niederſchleſiſche
Volkszeitung“, „Der Greif“ in Greiffenberg,
die „Haynauer Nachrichten“ und der „Lau-
baner Anzeiger“. Die in Hannover er-
ſcheinende „Niederdeutſche Zeitung“, die der
DNVP. naheſtand, hat mit dem 31. Dezember
ihr Erſcheinen eingeſtellt, ebenſo das Kopf-
ler Zeitung, das „Hildesheimer Abenö-

att“.

Ein ſeltener Lutherbrief in Amerika.
Kürzlich hat ein bekannter amerikaniſcher

Sammler Gabriel Wells einen Lutherbrief
erworben, der zu den größten Seltenheiten
gehört. Es handelt ſich um einen Brief von
vier großen Folioſeiten, den Luther an
einen Freund des Grafen Mansfeld richtete,
um jenen zum Proteſtantismus zu bekehren.

Stz— r

Neue Jeilſchriften.
„Geſichter im Schnee.“ Unter dieſem Titel bri

„die neue linie Bilder von berühmten
läufern mit witzigen Charakteriftiken. Weiter zeigt
ſie m zu einem friſchen, leben
digen Skibericht. Neben dem großen literariſchen
Teil von gewohnt hohem Niveau und intereſſanten
Photos der fremden Diplomaten in Berlin beraten
gute chnungen und Photos in allen Modefragen
und eine bunte Reihe von Maskenkoſtümen geben
eine Fülle von Anregungen für den Faſching.
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Miln lenMat ſah Torcy
Gs iſt eine der größten Demütigungen

in der Seſchichte eines großen Polbes.,
daß ganze Perioden deutſchen Lebens
nach fremdem IDuſter geſtaltet worden
ſind daß die Könige ſelbſt ihr Kand ihr
Bolh und ſeine Sprache oerachteten Das
ſoll man von einem BVolhbe ſagen daß
Jeine eigene reiche wundervolle und bild-
Jame Sprache durch Fetzen and Flichen
fremder Dedensarten derunreinigt und

m Baſtard macht? Ein Bolb das die
ürde ſeiner Sprache nicht kennt

wie ſoll es ſich ſeiner Dürde als PDaſſe
oder Dation vewußt werden?

H. G Scheffauer.

Die Forelle
Von Horſt Ebner.

Ein Weiſer kam auf ſeinen Wanderungen in
eine einſame Gegend, durch die kein ergickender
Bach floß und deren Menſchen ſich alles, was
ſie zum Leben brauchten von weit her holen
mußten. Sie lebten dort von den Träumen.
wie ſchön es anderwärts ſei. und glaubten. daß
es den Menſchen in der Ferne viel beſſer gehe,
als ihnen.

Der Weiſe betrat eine Anſiedlung und ſo
an trat alt und tung zuſammen und be-

aunte ihn nach allen Regeln. Er war fremd-
ändiſch angezogen und man ſah ihm an, daß

er von gutem Herkommen war Sicherlich ge
hörte er zu jenen Leuten, die da im Frieden
einer freundlichen Sonne ihrem Erwerb nach-
gingen und alles hatten, was ihr Herz erfreuen

nnte.
Der Weiſe begegnete auf Schritt und Tritt

ber Unzufriedenheit und endlich trat er in das
Haus des erſten Bürgers ein. der gleichzeitig
die kleine Niederlaſſung regterte.

Der Bürgermeiſter war ſehr untertänig.
„Jn Deiner Heimat, o Herr“. begann er,

muß es ſich prächtig leben laſſen. Jch habe ge
ört. daß dort unten alles wachſe was den
aumen letzt und das Herz erfreut
„Gewiß“, ſagte der Weiſe, „aber ihr hier lebt

fa auch. Freilich habt ihr nur Kartoffeln und
ein wenig Feldfrüchte. Aber glaube mir, auch
damit läßt es ſich leben, wenn man ſonſt nur
zufrieden iſt.“

Eine Weile ſchwieg der Bürgermeiſter. Dann
eufzte er und hub an: „Seit Jahren trage ich
en Wunſch. eine Forelle zu eſſen. Aber ich

kann ihn mir nicht erfüllen. O. wie wollte ich
zufrieden ſein und nicht murren, wenn ich ein-
mal eine Forelle gegeſſen hätte.

„Haſt Du denn ſchon einmal einen ſolchen
Fiſch verzehrt?

„Nein, aber ich hörte von ſeiner Schmackhaf-
tigkeitDer Weiſe dachte einen Augenblick nach. Er
hatte in ſeinem Proviantſack noch einen He-
ring. Den holte er jetzt hervor. bereitete ihn
zu und gab ihn dem Bürgermeiſter

„Wenn ich Dir einen Wunſch damit erfül-
len kann, ſo will ich Dir eine Forelle ſchenken
Der Zufall will, daß ich gerade eine mit mir
führe.“

Der Bürgermeiſter bedankte ſich vielmals
und verzehrte den Hering mit viel Wohlbeha-
gen Ruhe und Frieden kehrten bei ihm ein.

Als der Weiſe aber weiterzoa. pries er ihn
als ſeinen Wohltäter, und das ganze Dorf ſeg
nete ihn. Der Weiſe aber fand daß es hier
wie überall war: die Menſchen halten das für
gut was ihnen unerreichbar ſcheint und ver-
geſſen das zu vreiſen was ihnen genſitgt

Unterhaltungsbeilage
Ditter, Tod und Teufel

Klte Lieder von Tandshnechten und Schweizern
Wir alle kennen den berühmten Stich von

Albrecht Dürer „Ritter, Tod und Teufel“, der
einen Ritter darſtellt, wie er in furchtbarer
Einöde, von zwei drohenden Geſtalten beglei-
tet, dennoch geradeaus blickend und unerſchrok-
ken ſeines Weges reitet. Dieſe innere Haltung
entſpricht der, die wir in den alten Liedern der
deutſchen Landsknechte und Schweizer finden,
in denen ſich die gleiche holzgeſchnitzte Geſin-
nung ausdrückt, wie in Dürers Blatt. Jn die-
ſen Geſängen, die zumeiſt von den Landsknech-
ten ſelbſt gedichtet wurden, leben wirklich
Krieg und Mittelalter, ohne jenen ſentimenta-
len Anhauch, der ſich heute ſo oft als heldiſcher
Kitſch auch in wohlgemeinten Gedichten aus-
breiten kann: dazu entſtanden dieſe mittelal-
terlichen Geſänge zu unmittelbar unter dem
ſtarken Eindruck des Miterlebens. Als Görg
von Frundsberg mit den deutſchen Lands-
knechten die Schlacht von Pavia gegen Frank-
reich entſchied, da ſtand ſein Name am Beginn
eines Liedes, das die Schlacht beſang, und wir

fühlen ſogleich, was den Schreiber dieſer Verſe
am heftigſten bewegte: der Name des Lands-
knechtsführers und die Tatſache, daß die große
Schlacht „in neunthalb Stunden“ gewonnen
werden konnte. Dieſe kehrt immer
wieder, ſo auch in den Verſen, in denen ſich der
Landsknecht dieſes Sieges rühmt: e

Nun grüß dich Gott, du Königstöchterlein
im ganzen Frankreich!

Euerm Vater hab ich abgewunnen in
neunthalb Stunden Land und Leut;

Jch hab's gewagt friſch unverzagt
Dann geht die Weiſe in einen anderen

Rhythmus über:
Lermen, lermen, lermen!
Tät uns die Trummel und die Pfeifen

ſprechen.

Her, her, her, ihr frommen deutſchen
Landsknecht gut!

Laſt uns in die Schlachtordnung ſtahn,

Schwanenſdull
An der Langen Brücke in Potsdam finden ſich immer tierliebende Potsdamer ein, um ihre

Schwäne zu füttern.

Ully macht das Pennen!
Bon Hans Heuer
[TWacgruck Verboſen Sopyrſoht by Tamera Verlag beſozig

2. Fortſetzung.
In der Geraden aber ſchoß „Meerkönig“, auf

den kaum jemand achtete an der Außenſeite
heran. wurde von dem kleinen Böhlke förmlich
nach vorn getragen. überflog alles was vor
ihm lag und tauchte fünfzig Meter vorm Ziel
neben „Caligula“ auf

Ein atemraubendes Finiſh, das die Zuſchauer
mitriß und aufvpeitſchte!

Mit einer Halslänge ging „Meerkönig“
durchs Ziel

Pegay Porey jubelte,
„Paß auf Kurt er bringt mindeſtens hundert

zu zeßn! Und fünfzig Platz!“
Kurt ſah hinüber zur Startertafel. So un

glaublich erſchien es ihm. daß er noch daran
zweifelte So oft er bis jetzt auf ein Pferd ge-
ſetzt hatte ein vagar Mark nur hatte er ver-
loren und nun da er Geld hatte da er es
ſtreng genommen gar nicht brauchte gewann
er' So war's einmal im Leßen! Da ſtand es
Meerfönig 123 zu 10 Sieg 39 zu 10 Platz! Er
bekam am Totoſchalter 1450 Mark ausgezahlt

Peggy war großzügig und wollte auf keinen
Fall alles haben Obwohl ihr Kurt klar zu
machen verſuchte daß ſie ja das Pferd genannt
hatte und der Gewinn ihr gehöre beſtand ſie
darauf daß er wenigſtens 450 Mark über tau-
S vehme.„Jetzt bin ich ja reicher als du!“ lachte ſie
freudeſtrahlend. Jetzt habe ich zweitauſend

MorSo glücklich machte ſie der unverhoffte Ge
winn, daß ſie unbekümmert um die Umſtehen-
der m einen Kuß auf die Wange gab

Und Freude und Glück leuchteten auch aus
ſeinen Augen.

4.
Der Chef der Firma J. C. Ellroth, Kaffe en

gros, kam erſt gegen Mittag ins Büro. Klein,
dick gemütlich ſchlenderte er durch den Vor-
raum, grüßte ſeine drei Angeſtellten wie im-
mer ſehr freundlich, und verſchwand in ſeinem
Privatzimmer.

Da ſaß ſeit einer Stunde ſein Hamburger
Stellvertreter und Sozius, Herr Kaphengſt,
und wartete auf ihn. Der Raum war von
Rauchwolken durchſchwängert, die Kaphengſt
erzeitote.

„Wo bleibſt di denn nur ſo lange, Otto!“
empfing er den Dicken. „Jch ſitze wie auf Koh-
len. Um zehn Uhr wollteſt du ſchon da ſein.
Uebrigens deine Sekretärin iſt krank geworden
und kann nicht mitfahren!“

„Ausjerechnet!“ entfuhr es Ellroth mißmu-
tig. „Daß man ſich auf die Seering doch nie
verlaſſen kann. Braucht man ſie, wird ſie raſch
krank.“

„Wozu brauchſt du ſie ſchon!“
„Wir müſſen jemand haben, der kontrolliert.

Du mußt an Bord ſein und die Verladung in
die Boote beaufſichtigen. Jch rechne unterdeſſen
mit van der Welten ab. Hm! Was meinſt du,
ob man die Schott mitnehmen könnte? Ein
kleines fires Mädel und glaube ich auch
zuverläſſig!“

„Na, ich weißt nicht
bedenklich den Kopf.

„Was denn? Sie weiß doch nicht, um was es
ſich handelt na und wenn ſchon ſo'n
junges Ding freut ſich mächtig, wenn ſie ſich

einen kleinen Nebenverdienſt
kann

„Werde mir bloß nicht leichtſinnig!

wiegte Kaphengſt

zuviel auf dem Spiel
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PBaterländiſche Gedenkbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

10. Januar.
1920: Der Friede von Verſailes tritt in

Danzig vom Deutſchen Reich ab
1923: Meme!“ wird von den Litauern beſetzt.

Bis das die Hauptleut ſprechen: jetzt woks
len wirs greifen an!

Die meiſten dieſer Soldatenlieber ſind
unbekannten Dichtern geſchrieben, ſtellen al
richtige Volkslieder dar, deren Verfaſſer
alſo ſo vorzuſtellen pflegen:

Der uns dies neue Liedlein ſang,
von neuem geſungen hat,
das hat getan ein Landsknecht gut,
iſt gelegen vor mancher Stadt,
in mancher Feldſchlacht iſt er geweſen
in vielen Stürmen hat er geneſen,
dem edlen König zu Ehren,
ſein Lob iſt weit und ferne.

Oder: „Der uns dies Liedli nüs geſang, 7
guter Schwizerknab iſt ers genannt, er h
dick (ſehr) wohl geſungen Aber dennoch
bleiben die Dichter zumeiſt ungenannt und tre
ten lediglich als wetter- und kam rſgekay
Charaktere hervor. Einmal nennt ſich einer
Jörg Graff und ſchreibt das Lied vom
Landsknechtsorden, das beginnt:

Gott gnad dem großmächtigen Kaiſer frummch
Maximilian! Bei dem iſt aufkumme
ein Orden, durchzeucht alle Land
mit Pfeifen und Trummen:
Landsknecht ſind ſie genannt.
Dieſer Geſang ſchildert auch die Not und a

Mühſalen des Söldners: „Jn Wammes uns
Halbhoſen muß er ſpringe, Schnee, Rege
Wind alles achten geringe Sie leiden gr
Not bei Nacht und Tage Dieſer Jörg
Graff, der ſich „ein Bruder aller Landsknechte
nennt, ſagt von ſich, er ſei verwundet worden
„Unfall hat ihm ſein Freud gewendt“ ſonf
wäre er bis an ſein ſelig End im Landknechts
orden geblieben.

Auch einen anderen Landsknechtdichter 7
nen wir namentlich, den Veit Weber
Freiburg im Breisgau, der dann bei der
Schweizern Dienſte genommen haben muß,
denn ſeine fünf großen Schlachtgeſänge ſtam-
men aus den Kriegen der Schweizer gegen die
Burgunder und ſind in den ſiebziger Jahren
des 15. Jahrhunderts entſtanden. Dieſe langen
Gedichte ſind nun freilich keine Marſch- und
Trommellieder mehr, die geſungen werden
ſollten, ſondern große Beſchreibungen von Krie
gen, Schlachten und Belagerungen, die man ge
reimte Chroniken nennen könnte. Er hat die
Lieder vom Zug unf Streit gegen Hericourt,
er hat „Von der Sach wegen Ponterlin (Pon-
tarlier)“, ferner das „Lied, das von denen vor
Fryburg gemacht ward“ und „Von dem Stritt
um Murten“ geſchrieben. Jn dieſer letzten
Reimchronik erzählt er in einem ſtürmiſcher
Hergang, wie Karl der Kühne, der Burgunder-
herzog, gegen Murten zog, um ſich für
„Schaden bei Cranſon“ zu rächen, wo er 147
von den Schweizern geſchlagen worden war.
Er beſchreibt die Niederlage der Burgunder
und ihre kopfloſe Flucht, wie ſie hierhin und
dorthin flohen, wie ſie auf die Bäume geklome
men ſind, wo man ſie abſchoß „wie die Krähen“,
Eine andere Schar floh in den See, „wiewohl“,
ſagt Veit Weber mit grimmigem Humor, „ſig
nit was durſten“ (ſie keinen Durſt hatten)7
aber auch dort werden ſie wie die Enten ab
geſchoſſen: „man ſchifft zu ihnen und ſchlug ſie
zu Tod, der See, der ward von Blute rot

Kaphengſt ſtrich das ſilberſchimmernde Haar
an den Schläfen glatt.
„„Dann nimm doch lieber den Buchhalter, den
Theuerkauf, mit der iſt doch ſowieſo einge
weiht!“ fuh: er langſam fort.
„Theuerkauf iſt ein Trottel und ein Feig-

ling obendrein! Wenn irgendwo eine Maus
piept, nimmt er ſeine Hammelbeene in die
Hand und reißt aus! Nee, nee, bleiben wir
ſchon bei der kleenen Schott! Ich glaube be
ſtimmt, daß ſie grade ſteht, wenn was kommt.
Hat ſie einmal mitgemacht und merkt was, hat
man ſie immerhin in der Gewalt von we-
gen Mitwiſſerſchaft. Weiber kann man damit
ſchrecken!“

„Mir ſoll es recht ſein!“
Ellroth drückte auf den Klingelknopf an ſei-

nem Schreibtiſch. Zweimal. Das war das
Signal für Ully Schott.

Sie trat gleich darauf ein, blieb an der Tür
ſtehen und ſah Ellroth erwartungsvoll an.
Kaphengſt muſterte ſie unauffällig aus ſeinen
grauen Augen. Und jetzt fiel ihm zum erſten-
mal auf, wie hübſch das junge Ding eigentlich
war. Er hatte nie darauf geachtet, wenn er
vorübergehend aus Hamburg kam und durch
das Büro ging.
Die war ja direkt zum Anbeißen! Blondes
Haar ſein Fall. Schlank, richtige Sport-
figur. Achtzehn Jahre höchſtens. „Fräulein
Schott“, begann Ellroth, „ich erfahre eben, daß
Fräulein Seering krank iſt. Jch muß vier
Uhr ſieben unddreißig nach Hamburg Ware
übernehmen. Dazu brauche ich eine Hilfskraft,
die mich unterſtützt. Sie können mich doch be-
gleiten

Ellroth hatte vielleicht erwartet, das junge
Mädchen würde begeiſtert zuſtimmen. Ully
ſtand unſchlüſſig. Eine Spritzfahrt nach Ham-
burg ſehr ſchön, ja. Aber was ſah man
ſchon von der Hanſaſtadt, venn man abends
ankam und morgens wieder zurückfuhr. Und

verſchaffen unerwünſcht.
ning zu den am Sonntag ſtattfindenden Leicht-

Es ſteht athletikmeiſterſchaften

außerdem gerade jetzt war ihr die Reiſe
Sie beſand ſich mitten im Trai-

von Deutſchland, in
denen ſie den 200-Moterlauf beſtreiten wollte.

„Jch weiß nicht zögerte ſie.
„Sie bekommen natürlich außer den Speſes

eine Extraentſchädigung von zwanzig Mark!
köderte Ellroth und lächelte, als verheiße es
ein Königreich.

„Wenn ich muß
Er machte eine abwehrende Handbewegung.
„Nein, nein, kein Menſch muß müſſen

und hierbei ſchon gar nicht! Ganz freiwillig,
bitte, ganz freiwillig!“

„Gut, Herr Ellroth, ich kann mitfahren,
wenn ein Bedenken hatte ſie noch

wenn mein Vater nichts dagegen hat!“
„Aber was ſoll denn Jhr Vater dagegen

haben, wenn Sie Jhren Chef auf einer Ge
ſchäftsreiſe begleiten! Jſt das ſo'n komiſcher
Herr

Sie nickte,
„Schön, alſo gehen Sie um zwei Uhr nach

Hauſe ich erwarte Sie dann zwiſchen
viertel- und halbfünf Uhr am Lehrter Bahn
hof! Um Fahrkarte und ſo weiter brauchen
Sie ſich nicht zu kümmern!“

Ellroth drohte mit dem dicken Zeigefinger.
„Mach keene Dummheiten, Max das

Mädchen iſt gewichſt und läßt ſich nix jefallen!“
„Aus Erfahrung?“
„Nee, aber vom Sehen Theuerkauf hat

mal 'ne Ohrfeige von ihr jekriejt un einfeſteckt,
weil er na, bloß, weil er ſie een bißken
tätſcheln wollte!“

„Na ja, Theuerkauf!“ machte Kaphengſt ge-
ringſchätzig.

Als Ully den Untergrundbahnhof am Spit
telmarkt betrat, fiel ihr Blick am Kiosk auf
eine Nachmittagszeitung mit rieſengroßer
Schlagzeile:

Raubüberfall auf Bank in der Pariſer
Straße!“

Unwillkürlich blieb ſie ſtehen. Der Gedanke,
daß es die Bank ſein könnte, in der Kurt an
geſtellt war, kam ihr plötzlich. Sie las es
ſtimmte!

Kaufte die Zeitung, da in dieſem Augenblick
gerade die Bahn kaw



Nr.
Der knappe Raum verbietet es, ausführ-

lichere Beiſpiele von der harten Wirklichkeits-
nähe anzuführen, mit der Veit Weber dieſe
Kämpfe beſchreibt. Er ſelbſt tritt perſönlicher
hervor als die anderen namenloſen Dichter der
Soldatenlieder. „Mit Geſang vertreib ich mein
Leben, Vom Dichten kann ich nit lan oder
„Min Herz iſt aller Freuden voll, darum ich

abermal ſingen ſoll, und wie es iſt ergangen“,
ſagt er von ſich. Und er verſäumt es nicht, ſich
am Ende ſeiner gereimten Chroniken zu nen
nen:

Der uns dies Lied nun hat gedicht,
Von dieſem Bund (der Eidgenoſſen) ſo klug,
Er hat ſin Sinn darauf gericht,
Er well uns ſingen genug.
Vitt Weber iſt auch er genannt,
Das Lied ſchenkt er mit Willen
Fryburg in dem Oechtland. Amen.

Honterbande
Von Werner Biſſing.

Johanna Brink verließ ihre Wohnung an
der Alexanderſtraße der Grenzſtadt Aachen.
Seit dem Tode ihres Vaters, des letzten An
gehörigen, ſtand die Not vor der Türe. Die
Zukunft lag grau in grau vor ihr. Das ein
zige, was Johanna zu tun vermochte. war der
tägliche Beſuch der Stellenvermittlung.

So geſchah es auch heute.
Bei der Rückkehr traf ſie Will Peters, den

Nachbarn, auf der Treppe Die beiden ſahen
ſich einen Augenblick an, wie immer wenn ſie
einander begegneten Es wurden ſelten einige
Worte gewechſelt. Johanna ſchüttelte nur ver-
neinend den Kopf, als der Alte ſie nach dem
Erfolg ihres Ganges fragte Dann ging jeder
wieder ſtill ſeines Weges.

Plötzlich aber wandte ſich der Mann um.
„Auf ein Wort, Fräulein Johanna!“

Das Mädchen war ſtehengeblieben. Will
Peters ſchaute ſich erſt vorſichtig um. ehe er
weiterſprach. „Wenn Sie Jhre Lage verbeſſern
wollen, ſo müßten Sie ſich ſchon entſchließen,
meinem Rat zu folgen“, ſagte er leiſe,
flüſternd. „Doch kommen Sie, die Wände
haben Ohren.

Eine knappe Stunde war verſtrichen. Jo
hannag hatte mittlerweile ihre Wohnung auf-
geſucht. Mechaniſch griff ſie ihre Hausarbeit
auf. Mechaniſch nur, ohne ſich ihrer Tätigkeit
bewußt zu werden. Die Gedanken waren auf
einen anderen Punkt gerichtet.

Der Alte der Alte nebenan hatte ihr einen
Fingerzeig gegeben, hatte lange, lange auf ſie
eingeredet und verſucht, ſie von der Gefahr-
loſigkeit der Sache zu überzeugen. Noch immer
hörte ſie ſeine Worte: „Schon zehn Jahre,
zweimal die Woche gehe ich über die Grenze.
Und heute nacht iſt Neumond.“

Die Zukunft Johannens lag grau in grau
vor ihr. „Und heute nacht iſt Neumond“
liſpelte ſie.

Die Sonne ſank. Johanna Brink betrat das
Zimmer Will Peters. Der Alte kam ihr ent-
gegen. Er lächelte und reichte ihr die Hand.

„Na? Safran. Fräulein Johanna! Safran!!“
Das Mädchen erwiderte den Händedruck und

ſchloß die Augen. „Es gilt!“
z

Die niederländiſchen Dougniers ſtanden hart
vor Vaals am Grenzſtein. Trotz der Nacht
war die Poſtenkette der Zollheomten an der
Staatsſtraße, die von Holland ne Deutſchland
führt, weniger dicht als am helles Tage denn
die Schmngaler, vornehmlich di Antomobi-
liſten, wählten, um harmloſer zu erſcheinen
das Tageslicht Anders war es indeſſen an
den Walöwegen. Hier ſtanden die Grenzler
mit geſchultertem Gewehr hüben wie drüben
und auch im Wald ſelbſt wimmelte es örmlich
von Zollſchutzorganen Nicht ſelten traf es ſich
daß in der undurchöringlichen Finſternis die
ten am Grenzſtrich ſich gegenſeitig an-
riefen.

Während der Fahrt überflog ſie den Bericht
ausführlich.

Erfuhr von der Rolle, die Kurt bei der Ver-
folgung der Räuber ſpielte und fühlte ein biß-
chen Stolz in ſich. War doch ein forſcher Junge,
der Kurt!

Als ſie die Wohnung betrat, empfing ſie ein
halb erſtaunter, halb erſchreckter Ausruf der
Mutter:

„Was iſt denn heute nur los? Erſt kommt
Kurt und nun du auch früher? Iſt etwas
geſchehen

„Nein, Mutter ich komme nur früher,
weil ich meinen Chef heute nachmittag auf
einer Reiſe nach Hambura begleiten ſoll.“

„Wie
„Jſt Kurt noch da? Jch habe ſchon geleſen
„Nein, er iſt vor einer Viertelſtunde fort-

gegangen.“
„Er ha ſich ja tüchtig benommen bei der

Sache
„Ja!“ lächelte Frau Schott. „Und hat zwei-

hundertfünfzig Mark für ſein tapferes Verhal-
ten bekommen. Als Prämie

„Sieh mal an! Du Mutter, glaubſt du,
daß Vater etwas dagegen haben wird?“

„Wogegen
„Jch meine wegen der Reiſe
„Frag ihn, Kind
Der Major ſchien nicht ſehr erbaut, als er

hörte um was es ſich handelte. Er ſah Ully
einen Augenblick lang an.

„Und da muß er ausgerechnet dich mit-
nehmen

„Seine Privatſekretärin iſt krank geworden
und er braucht fewand.“

„Und wann ſeid ihr wieder zurück?“
„Morgen mittag!“
„Hm! Ueber Nacht

eigentlich
Ully lachte hell.
„Ach. Vati, ich bin doch kein Kind und

Hamburg iſt ja ein Katzenſprung! Das iſt doch
nun mal ſo im Berufsleben heute. Man muß
fres ſein, daß man eine Stellung hat und kann

das möchte ich

Von Weſten her, auf der Chauſſee, tauchte
eine Schlange von Scheinwerfern auf.

Unmittelbar vor dem Grenzübertritt, ſüdlich
von der Hauptverkehrsader, huſchten ein paar
Schatten. „Wir müſſen noch weiter nach Sü-
den“. ſagte eine Männerſtimme. „Wir können
erſt tauſend Meter tiefer überſetzen. Hier iſt
der Wald ſtark abgeriegelt.“ Ohne daß eine
Antwort erfolgt wäre, zogen die Geſtalten in
der angegebenen Richtung ab. Lange noch
hörte man das Raſcheln des Herbſtlaubes un
ter ihren Füßen.

Als es ſtille geworden war, regte es ſich er
neut an der Stelle. Die Scheinwerfer der Au-
tos, die von Weſten kamen, warfen ihr grelles
Licht durch die Bäume. Es war ein magiſcher
Glanz in Grün und Braun und Rot. Das
dörrende Laub ſpiegelte ſich im Scheine der
Lampen buntfarbig ab und rauſchte ein mono-
tones Lied durch ſein Geäſt.

„Jch habe furchtbare Angſt“,
Brink. „Sehen Sie doch,
Licht ausgeſetzt ſind.“

„Warten wir“ entgegnete Will Peters. „Die
Chauſſee macht eine Biegung nach rechts. Bald
liegen die Lampen wieder auf der linken Seite.
Dann iſt wieder tiefe Nacht. Kommen Sie!
Wir haben Glück.“

„Warum gehen wir
wie die anderen?“

Der Mann lachte auf.
Nach Süden meinen Sie?
Anfänger, Johanna.

ſagte Johanna
wie wir hier dem

nicht denſelben Weg,

„Wie die anderen?
Das ſind blutjunge

Wir müſſen geradegaus.
Kerzengerade. Hier iſt das Kontrollnetz weit-
maſchiger. Die Grenzler haben genug auf der
Straße zu tun. Aber kommen Sie. wir haben
Glück, ſage ich.“
Johanna Brink zitterte an Händen und Fü-
ßen. Sie weinte plötzlich laut auf. „Nehmen
Sie das Zeug zu ſich. Jch gehe keinen Schritt
mehr weiter.“

„Lächerlich“. brummte der Alte.
ein Kind. Jch gehe ſchon
zweimal die Woche.“

Die Scheinwerfer hatten ſich nach links ge-
legt. Ueber dem Wald ſtand wieder die Nacht.
Drüben jenſeits der Grenze, auf deutſchem
Boden ſchrillten Pfiffe auf. Deutlich dröhnte
das Heulen der Bremſen herüber. Die Wagen-
ſchlange ſtaute ſich und lag bald als leuchtender
Fleck vor dem Grenzhaus.

„Nun ſehen Sie unſer Glück“ rief Will Pe-
ters faſt überlaut. „Da vorne werden die Ma-
ſchinen kontrolliert. Das dauert aut eine
halbe Stunde. Bis dahin ſind wir drüben und

ſind
lang,

„S iec

zehn Jahre
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außer Gefahr. Wir haben eine Paſſage, wie ſie
nur ein Schmuggler wünſchen kann.“

Johanna Brink zuckte plötzlich auf. „Da!
Haben Sie den Lichterſchein dort vorne ge
ſehen

„Unſinn! Sie ſehen Geſpenſter“, widerſprach
der Alte. „Drehen Sie ſich einmal um. Hin-
ten kommen wieder einige Wagen.“

„Nein“, beharrte Johanna, „ich ſah deutlich
vor uns eine Lampe aufblitzen.“

Für ein paar Sekunden lang ſtanden beide
wieder im Schein der Autolichter.

„Vorwärts!“ rief Will Peters verärgert.
her verpaſſen ſonſt die günſtigſte Gelegen-

eit.
Aber Johanna Brink war ſtehengeblieben.

Die Füße hatten ihr mit einemmale den
Dienſt verſagt. Ein heftiges Zittern befiel
ihren Körper. Sie wollte Will Peters rufen,
doch ihr Mund blieb ſtumm.
Langgezogen heulte der Wind durch das Ge-
äſt und verwehte das Geräuſch der raſcheln-
den Schritte des Alten.
g Jn Angſt gefeſſelt ſank das Mädchen in die
Knie.

In der Tat blitzte in einiger Entfernung
vor ihr die Lampe eines deutſchen Grenz-
poſtens auf. Suchend kroch das Licht durch
das Laub. Ringsherum im Kreiſe. Dann er-
loſch es wieder.

Johanna Brink hatte ſich mühſam aufge
rafft. Nur ein Gedanke beſeelte ſie: Hinaus
auf die Chauſſee. Die Wagen, die von We-
ſten kommend nach Deutſchland fuhren, wieſen
ihr die Richtung.

Als ſie endlich die Straße erreicht hatte, la-
gen hinter ihr, im Walde zerſtreut, ein paar
Hände voll winziger, kleiner Blechkapſeln mit
dem gefährlichen Schmugglerſtoff Safran.

Vor dem Stationsgebäude der deutſchen
Zollbehörde ſtanden immer noch die Automo-
bile unter Kontrolle. Nur langſam rückten die
vorderen, bereits durchſuchten Maſchinen ab.
Johanna Brink ſtockte plötzlich der Atem.

Ein junger Mann ſtand blaß neben dem
Schlag ſeines Wagens. Der Grenzler, der
vor ihm ſtand, hielt ein kleines Paket in der
Hand Er reichte es einem zweiten Beamten.

Safran!
„Konterbande“, ſagte der zweite. „Sie ſind

verhaftet!“
Von den Zollbeamten unbeachtet, ging Jo-

Hanng Brink vorüber Sie hatte die ſchwerſte
Stunde ihres Lebens überſtanden. Die Nacht
blieb ihr eine Warnung,

Die heitere Eche
Die Mahnung

Jm Bankhaus Zeller iſt es üblich, daß der
Direktor ſeine Mahnungen und Wünſche dem
Perſonal maſchinengeſchrieben überreicht Er
kann ſo bei angeborener Schüchternheit ſehr
deutlich werden, ohne den Blick fortwenden zu
müſſen.

Der Buchhalter Hauſemann erhält eine ſolche
Mahnung Er iſt ein wenig erſchreckt darüber.
Nun ja, es iſt wahr, daß er ſtärker wird. Jn
ſeinen Jahren kann man ſich einen Embonvoint
ſchon leiſten und wenn der Chef es auch be-
merkt hat, ſo geht es ihn keineswegs etwas an
Das iſt ein Eingriff in ſein Privatleben.

Trotzdem aber iſt Hauſemann Gehorſam ge-
wöhnt. Er geht zu einem Maſſenux und ſchenkt
ihm reinen Wein ein.

„Mein Chef wünſcht nicht,“ ſagt er,
dick werde, Sie müſſen mich maſſieren.“

„Gemacht.“ ſagt der Maſſeur und
Hauſemann vor. Damit nicht genng,

„daß ich

nimmt
beſtellt

Hanſemann einen Kräutertee und Entſettungs-
pillen.

Sechs Wochen ſpäter wundern ſich die Leute
im Biiro, wie mager Hauſemann ausſieht.

ſich ſeine Tätigkeit nicht ausſuchen. Außerdem
bekomme ich für die Reiſe zwanzig Mark
extra

„Na, meinetwegen. Wenn man euch etwas
verbietet, glaubt ihr ja, man bevormunde euch.

D.

Während das Auto in ziemlich ſchneller
Fahrt die Reeperbahn entlangſauſte, konnte
Ully immer nur Teilchen dieſer Hauptvergnü-
gungsſtraße des Hamburger Nachtlebens er-
wiſchen. Da ein großes Tanzlokal in helles
elektriſches Licht getaucht dort an der Ecke
der „Trichter“ hier abgeriſſene Klänge
einer Jazzband

Dann verſank das alles. Der Wagen bog in
die Königſtraße ein zur Kaiſtraße hinunter.

Links rauſchte der hier unendlich breite Elb-
ſtrom Die Hafenanlagen waren um dieſe
Nachtſtunde in Schweigen und Dunkel gehüllt.
Nur ab und zu warf eine Bogenlampe aus
der Höhe ihren gelblichen Lichtkegel auf die
Umgebung. Rechts dehnte ſich Altona mit ſei-
nen dunklen Häuſermaſſen.

Ully Schott ſah nur in Zwiſchenräumen
einen Lichtſchein über die Geſichter Ellroths
und Kaphengſts huſchen die ihr ſchweigend
gegenüberſaßen. Als ſie an der Chriſtians-
kirche vorübergefahren waren, hatte es gerade
zwölf Uhr geſchlagen. Mitternacht

Daß man um dieſe ſpäte Stunde eine
Schiffsladung in Empfang nimmt, hätte ſie nie
geglaubt. Und daß der Hafen, in dem das ge-
ſchah, ſo weit draußen aus der Stadt lag, fand
ſie auch ſonderbar.

Sie hatte am Nachmittag unter Vaters
Sachen noch einen Stadtplan von Hamburg
geſucht und gefunden, daß die ganzen Häfen
in der Stadt ſelbſt ſich befanden.

Die Häuſer wurden ſpärlicher. Altona ſank
zurück. Strand. Dann wieder Häuſer. Dun-
kelheit umgab ſie.

Plötzlich bremſte der Chauffeur ab. Der
Wagen hielt. Ellroth ſtieg als erſter ans.
Reichte Ully die Hand hinein Sie ſah ſich um.

Umd Hauſemann beſchließt, ſich dem Chef vor-
zuſtellen, um ihm Meldung zu machen, daß er
den Befehl ausgeführt hat.

Er läßt ſich melden.
„Sie wünſchen,“ fragt Direktor Zeller.
„Fch wollte nur melden, daß ich ſchlanker ge-

worden bin.“ Einen Augenblick ſieht Direktor
Zeller auf. Er glaubt, einen Verrückten vor ſich
zu haben.

„Das iſt ja ſehr erfrenlich,“ ſagt
„aber was geht das ſchließlich mich an

Hauſemann wird jetzt wütend.
„Aber Herr Direktor,““ meint er wütend,

„Sie haben mir doch das Schlankſein befohlen.“
„Jch?“
„Jawohl
„Wann denn, mein Lieber, wann denn?“
„Vor vier Wochen durch einen der üblichen

Mahnzettel“. Nun wird die Sache intereſſant.
Der Direktor läßt die Mahnzettel kommen und
ſieht ſie durch. „Tja,“ ſagt er endlich, „Sie ha-
ben Recht Aber es iſt ein Tippfehler. Jch habe
diktiert: Achten Sie beſſer auf die Buchhaltung,
und mein Fräulein ſchrieb: Achten Sie beſſer
auf die Bauchhaltung.“ e.

er dann,
9

Dort die Elbe wie ein ſchwarzblinkender
Streifen. Weit drüben am Horizont ein
düſterer Rand. Wald ſcheinbar.

Kaphengſt war als letzter aus dem Jnnern
des Wagens geklettert.

„Kommen Sie Fräulein Schott, wir müſſen
noch ein Stückchen zu Fuß gehen!“ hörte ſie
Ellroths Stimme neben ſich.

Warum ſprach er ſo leiſe? Es war doch weit
und breit kein Menſch zu ſehen. Und außer-
dem hatten ſie etwas zu verheimlichen?

Auf einmal war ein beklemmendes Gefühl
da, das ſie nicht wieder los wurde, während
ſie zum Strand hinunterſchritten und direkt
am Ufer der Elbe entlanggingen. Außer dem
Plätſchern und Gurgeln der Wellen war
ringsum kein anderer Laut zu hören.

Einmal ſtolperte Ully über irgendein Hin-
dernis am Boden und wäre hingefallen, wenn
nicht Kaphengſt ſie feſtgehalten hätte. Feſter
hielt er ſie, als es nötig geweſen wäre. Sie
machte ſich los.

„Auſpaſſen, Schottchen!“ flüſterte Ellroth.
Er ſchritt voraus Seine kleine, dicke Ge-

ſtalt wirkte wie ein großer ſchwarzer Klex in
der Dunkelheit Zweihundert Meter weiter
blieb er ſtehen. Ully ſah in ungewiſſen Um-
riſſen ein Boot am Ufer liegen, aus dem ſich
eben ein Schatten erhob

Jhre Augen hatten ſich nun allmählich an
die Finſternis gewöhnt Sie erkannte einen
Mann, der anſcheinend eine Matroſennuniform
trug. Er pfiff ganz leiſe.

„Alles in Ordnung?“ fragte Kaphengſt ihn,
herantretend.

„Jal“
„Dann los!“
Er ſprang in das Boot, das ſich ſofort in

Bewegung ſetzte und ſchräg vom Strande ent-
fernte.

Die Beklemmung in Ully wurde immer
ſtärker. Sie hatte plötzlich was ſie ſonſt nie
kannte Angſt und wäre am liebſten umge-
kehrt. Die Umgebung, die geheimnisvolle Art,
in der die Männer ſprachen und handelten

Die BHibelhandſchrift in Pachpapier
Ein paar Minuten ehe es zur Tat wurde, er-

ſuhr man in England, daß das koſtbarſte Buch
der Welt, der Codex Sinaiticus, ſeinen Beſitzer
gewechſelt und in das Eigentum des Britiſchen
Muſeums übergegangen ſei. Ein wenig teuer
iſt das Buch, aber als eine der drei noch exiſties
renden Bibelurhandſchriften immer noch billig

Man hat in den letzten Tagen viel darüber
berichtet, wie Tiſchendorf, der deutſche Bibel-
ſchüler, auf Singi die Bibel fand und nach Pe
tersburg brachte. Wie man vor einigen Jahren
ſchon mit den Sowjets unterhandelte, dieſe
aber 500 000 Pfund verlangten, alſo einen Jllue
ſionspreis, den man in dreijähriger Verhand
lung auf 100 000 Pfund herunterdrückte, von
denen die engliſche Regierung 50 000 Pfund und
das Publikum auf dem Wege über öffentliche
Sammlungen die anderen 50000 Pfund auf
bringt.

Es bleibt hier nur noch der „Antransport“ zu
ſchildern. Der Sowjetkurier war vertraulich ge
meldet worden. Als er in London eintraf, war
der Ankunftsplatz mit Polizei „unſichtbar“ ſtark
beſetzt. Erſtaunt ſah man einen kleinen Mann
ein in altes Packpapier eingeſchlagenes Paket
unter dem Arm, mit dem Diplomatenpaß die
Sperre paſſieren.

Jm Britiſchen Muſeum ſtand man ſchon wie
auf Kohlen. Feierlich und ſchwarz gekleidet, wie
es ſich geziemt beim Empfang einer ſo wertvol-
len Sache. Der kleine Ruſſe trat ein. Er legte
das alte Packpapier-Paket auf den Tiſch, zog
einen Lieferſchein mit vielen amtlichen Stem
peln aus der Taſche und hatte damit ſeine Auf
gabe erfüllt. Der Codex Sianiticus war vor
Leningrad Moskau nach London hinüberge-
wandert.

Die Fachleute prüften nervös den Jnhalt des
Packpapieres. Das war wirklich die Bibel, das
wertvolle Stück. Mißbilligend ſchauten die
Bibliophilen auf den kleinen Mann und ſei
Packpavier. So ein wertvolles Stück in ſolch
einem Papier!

Der Codex Sinaiticus wird es in Zukunft
ſchöner haben im Britiſchen Muſeum. Aber da
für hat man auch 100 000 Pfund für ihn bezahlen
müſſen.

Silbenräfſel
Aus den Silben: a a a ar beſ ce chi erails da

de den di do e e ei en er er ge ge ger gra h
hard heim i je ka kon kopf la land le le le li li
ling mach me me men mi na nar ne ne ne
nel nen nep nu o on pe pich rau ri ro rüſt
ſack ſi ſo ſu ſche tep ti tin trakt tun, uh ul wal
ztß
ſind 28 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch-
ſtaben von oben nach unten und Endbuchſtaber
umgekehrt geleſen, einen Vers von Otto Banck
ergeben. (ch pf ſt und ſz gelten als e in Buch-
ſtabe.) Die Wörter bedeuten:

1. Bauvorrichtung, 2. Jnſektenlarve, 3. Sitd-
frucht, 4. weiblichen Vornamen, 5. Tretwerk,
6. Landwirt, 7. Stadt auf dem Balkan, 8. Ver
trag, 9. Fußbodenbelag, 10. Widerruf, 11. weſt
europäiſches Gebirge, 12. Stadt in der Provinz
Brandenburg, 13. deutſchen Dichter, 14. Trauer-
ſpiel von Brachvogel, 15. Stadt in Jtalien, 16.
männlichen Vornamen, 17. Baum, 18. Berggip-
fel im Hunsrück, 19. Stadt in Württemberg, 20.
Kutſchwagen, 21. Göttin, 22. Nebenfluß der
Etſch, 23. Oper von Mozart, 24. Wandelſtern. 25.
weiblichen Vornamen, 26. Zierſtrauch, 27. Süd-
amerikaner, 28. Ruhmeshalle.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Kreuzworträtſel: a) 1 Tegernſee, 7 Aviſo, 8

Ali, 9 Ems, 10 Alarm, 13 Ate, 15 Roon, 16
Jgel, 17 Aas, 19 Ahorn, 23 Enag, 25 Tor, 26
Gnade, 27 Taurvoggen; b) 1 Tabu, 2 Eva,
3 Eſel, 4 Roman, 5 Elk, 6 Eichel, 10 Aroſa, 11
Magen, 12 Goa, 14 Tee, 15 Rabatt, 18 Kongo, 20
Rang, 21 Wien, 22 Boag, 24 Ode.

d ä22 27

alles machte den Eindruck, als gehe hier etwas
Verbotenes vor ſich.

Jhre Blicke folgten dem Boot da ſah ſie
etwa hundert Meter vom Ufer entfernt den
ſchwarzen Rumpf eines großen Dampfers.

„Schottchen!“ flüſterte Ellroth neben ihr-
„Hier haben Sie die Taſchenlamve, hängen Sie
ſie ſich um Block und Bleiſtift haben Sie
ja, nich? Schön, gehen Sie dorthin da
auf der Straße ſehen Sie den Laſtwagen?
Da ſtellen Sie ſich auf und notieren genau,
was kommt, verſtanden?

Sie wollte eine Frage an ihn richten. Unter
ließ es aber im letzten Augenblick aus der Ge
wißheit heraus, daß ſie doch keine klare Ant
wort erhalten würde.

Sie ſchritt zögernd nach der Straße hinüber,
wo ſie das Laſtauto ohne Lichter ſtehen ſah.
Zwei Männer warteten am Rand des Weges
und ſtarrten zum Strand hinunter.

Auf einmal blitzte in Ully eine Erkenntnis
auf, die ihr das ganze Rätſel löſte. Vom
Dampfer da auf der Elbe wurde Kaffee aus
geladen, in das Auto hier das hätte ebenſo
gut am Tage und in einem der Häfen ge-
ſchehen können. Daß es aber mitten in der
Nacht und in aller Heimlichkeit vor ſich ging,
war ein Beweis für eine ſtrafbare Handlung

Der Kaffee wurde an Land geſchmuggelt!
Unter Hintergehung der Zollbehörden!

Jetzt war die Angſt weg. Als hätte ſie nie
welche gehabt. Und ſofort war ſich Ully klar
darüber, daß ſie ſich für dieſe Sache nicht miß-
brauchen ließ. Mochten ſie ihren Kaffee ohne
Zoll verladen, wo und wie ſie wollten ſie
machte nicht mit.

Auf halben Wege blieb ſie ſtehen, wollte um
kehren und das Ellroth ſagen

Ueberlegte es ſich anders. Nein! Dort ſtan
den zwei Männer am Ufer Ellroth in
den Bvoten, die die Kaffeeſäcke an Land brin-
gen würden, ſaßen beſtimmt auch mehrere
Matroſen und ſie war all dieſen Menſchen
erbarmungslos ausgeltiefert, wenn ſie etwas

Fortſetzung folgt.merken lief
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Berühmke Familie ausgeſtorben.
Der letzte Nachkomme Otto v. Guerickes,

Magdeburg. Der letzte Nachkomme im
Mannesſtamm des berühmten Phyſikers und
Magdeburger Oberbürgermeiſters Otto von
Guericke iſt in Königsberg i. Pr. ge
ſtorben. Mit dem Namen Guericke haben
wir auf der Schulbank ja alle Bekanntſchaft
gemacht. Guericke beſchäftigte ſich mit den
Geſetzen der Luft und erfand dabei neben der
Luftpumpe auch die Magdeburger Halbkugel,
die uns in der Phyſikſtunde vorgeführt wur
den. Otto von Guericke wurde am 20. No-
vember 1602 geboren und ſpielte auch in der
Den altuns der Stadt Magdeburg eine große
Rolle.

Kreisſyuode Halberſtadt.

Vertranuenskundgebung für Biſchof Peter.

Halberſtadt. Jn einer von Oberpfarrer
D. Horn-Halberſtadt geleiteten öffentlichen
Tagung der Kreisſynode Halberſtadt wurde
Biſchof Peter- Magdeburg das Vertrauen aus-
geſprochen. Außerdem wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, in der eine ſofortige
Wiederbeſetzung der infolge Ablebens des
Oberdompredigers D. Brinckmann erledigten
Superintendentur Halberſtadt gefordert wird,
und zwar mit Pfarrer Sänger von der
Martin-Luther-7' emeinde in Halberſtadt.

Die Zahl der Synodenbeiſitzer wurde um
drei Vertreter ländlicher Bezirke erhöht. Als
ſolche wurden beſtimmt: Bürgermeiſter Dr.
Schwannecke-Derenburg, Lehrer Gropen-
gießer-Danſtedt und Bäckermeiſter Heydecke-
Sargſtedt.

das fidele Sekkgelage.
32 Flaſchen in einer Nacht getrunken.
Bad Harzburg. Die Landjägerei und

die Kriminalpolizei haben den Schloſſer F.
und den Arbeiter Z. verhaftet, da ſie als Tä-
ter des Ende Dezember verübten Einbruchs
ins Kurhaus in Frage kommen, wo 32
Flaſchen Sekt und etwa 5 Flaſchen Likör ge-
ſtohlen wurden. Die Einbrecher hatten ein
fröhliches Sektgelage in der Silveſternacht
veranſtaltet, aber auch andere Einwohner mit
der Beute verſorat. Z. hat Schmiere ge-
ſtanden, während F., der von ſeiner Arbeit
als Schloſſer das Kurhaus genau kannte, den
Einbruch verübte.

Ans Angſt vor Strafe verhungerk.
Jn einem Strohdiemen aufgefunden.

Grieſen (Anhalt). Ein ſeit dem 22.
zember vermißtes Dienſtmädchen wurde durch
den Hund des Gemeindevorſtehers Hartung
in einem Strohdiemen zwiſchen Grieſen
und Horſtdorf aufgeſtöbert. Das Mädchen
gab an, es habe ſeine Arbeitsſtelle wegen
ſchlechter Behandlung verlaſſen. Seit un-
gefähr acht Tagen befand es ſich ohne
Nahrung und bei teilweiſer ſtrenger Kälte
in dem Diemen. Die Unglückliche befand ſich
tn einem bejammernswerten Zuſtande. Es
wurde ſofort dem Kreiskrankenhaus Deſſau
zugeführt. An ſeinem Aufkommen wird je-
doch gezweifelt.

DoDe

Vom Einkauf nicht zurückgekehrk.
Aufklärung in der Mordſache Grunert?
Herzberg. Vor einigen Tagen wurde von

der Auffindung eines Skeletts in der Scheune
des 1922 wegen Gattenmordes zu lebensläng-
lichem Zuchthaus verurteilten Landwirts
Grune ri berichtet. Grunert, deſſen Frau
damals ſpurlos verſchwunden war, war unter
Anklage geſtellt worden, als aus der Elſter
die ſchon ſtark in Verweſung übergegangene
Leiche einer Frau geborgen wurde, die die
Angehörigen als die der Frau Grunert
identifizierten. Die Grundlagen des damali-
gen Geſchworenenſpruches ſchienen erſchüttert.
als jetzt in der Scheune ein weibliches Skelett
gefunden wurde, bei dem es ſich um die tat-
ſächlichen Ueberreſte der Frau Grunert han-
deln mußte. Unklar war nur geblieben, um
wen es fich bei der aus der Elſter gezogenen
Frauenleiche gehandelt hatte. Auf Grund
der letzten Meldungen teilte jetzt ein Mühlen-
beſitzer aus Bockwitz, dem jetzigen Beſitzer
des früher Grunertſchen Grundſtückes in
Kleinkorga, mit, daß im Dezember 1920 ſeine
Schweſter von einem Einkauf nicht nach
Hauſe zurückgekehrt ſei; es ſei nicht ausge-
ſchloſſen, daß ſie damals einem Verbrechen
zum Opfer gefallen und in die Elſter ge-
worfen worden ſei.

Beſtandene Meiſterprüfnng.
Schkeunditz. Die Meiſterprüfung im Flei-

ſcherhandwerk hat beſtanden: Willi Rei-
b and-Wehlitz bei Schkeuditz.

Gründung einer Sanitätskolonue.
Schkenditz. Mit der Bildung und Führung

einer Sanitätskolonne in Schkeuditz wurde
vom Roten Kreuz Dr. med. Orlob be-
traut. Man rechnet damit, daß die Kolonne
ihre Tätigkeit Ende Januar ſchon wird auf-
nehmen können.

Für die Winterhilfe.
Netzſchkan. Bei ſeiner letzten Hauptver-

ſammlung beſchloß der Geſangverein „Har-
monie“ Netzſchkau dem Winterhilfswerk zehn
Mark zu überweiſen.

Mitteldeutſche Heimat

Drei Fernlaſtzüge kamen am
Camburg. Der berüchtigte Mollſchützer

berg wird faſt täglich einem Fernlaſtzug zum
Verhängnis So ſtürzte auf der ſtark ab
ſchüſſigen Straßenſtrecke ein Berliner Möbel
laſtzug, der infolge des Glatteiſes ins Gleiten
gekommen war und den Bremſen nicht mehr
gehorchte, um und verſtreute ſeine Möbel
über die ganze Straße. Ein Laſtwagen aus
Jena mußte ſie ſpäter abholen. Einem
Braunſchweiger Möbellaſtzug ereilte
das gleiche Schickſal. Er geriet infolge der
Glätte ins Schlenudern, drehte ſich um ſeine
eigene Achſe, riß eine Pappel um und kippte
ſeine Ladung in den Graben. Am nächſten
Tage kam ein Laſtzug aus Dresden ins
Rutſchen, riß mehrere Bäume um und kam
endlich auf einer kleinen Wieſe unmittelbar
vor einem Abhang zum Stehen.

Seit dem Jahr 1905 ſtraffällig.

Sicherungsgewahrſam für Verbrecher.
Gera. Das Schöffengericht machte zum

erſtenmal Gebrauch von dem am 1. Januar
in Kraft getretenen Geſetz, wonach unver-
beſſerliche Gewohnheitsverbrecher für ſtändig
von der menſchlichen Gemeinſchaft fernge-

Möbel auf der Skraße.
Mollſchützerberg ins Gleiken.
halten und in Sicherungsgewahrſam genom-
men werden. Angeklagt war der „kauf-
männiſche Direktor“ Georg Weih aus Ber-
lin, der ſich ſeit dem Jahre 1905 faſt ununter-
brochen ſtrafbar gemacht hatte und von einer
Strafanſtalt in die andere gewandert war.
Vor zwei Jahren war Weih in Gera und
hatte einer Witwe in Leipzig und einem Mäd-
chen in Erfurt die Ehe verſprochen und beide
um 2000 und 4000 Mark betrogen. Der An-
geklagte war zum Teil geſtändig. der
wurde ihm verſagt. Gemäß dem Antrag des
Staatsanwaltes verurteilte ihn d
zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverluſt und ſprach ſeine Ueberführung in
Sicherungsgewahrſam nach Abbüßung der
Strafe aus.

Schlingenſtellern auf der 5pur.
Verendetes Wild gefunden.

Schwanllungen. Der Jagdpächter K.
kam hier beim Reviergang Schlingenſtellern
auf die Spur. Er konnte zahlreiche Schlingen
entfernen und ſtellte feſt. daß an einer Stelle
erſt kürzlich Rehwild aus einer Schlinge her-
ausgetan war. Zur ſelben Zeit fing ſich er-
neut ein Reh, das jedoch noch gerettet werden
konnte. Auch ein Haſe wurde verendet in
einer Schlinge gefunden. Hoffentlich wird man
recht bald der Wilddiebe habhaft und legt
ihnen ihr verbrecheriſches Handwerk.

Wieder Schiffe auf Saale und Elbe.
Die erſten Dampfer auf den Flüſſen. Fahrwaſſerkiefe nur 1,50 Meter.

Bernburg. Seit Dienstag iſt die Saale-
ſchiffahrt wieder aufgenommen worden;
wegen des niedrigen Waſſerſtandes allerdings
nur in beſchränktem Umfange.

Aus Maucken, Kreis Schweinitz, wird ge-
meldet: Der Schiffahrtsbetrieb iſt ein Saiſon-
gewerbe, das von der Witterung abhängig iſt.
Seit dem 3. und 4. Dezember lagen die Schiffe
in Ruhe in den Winterhäfen. Soweit ſie
herauskonnten, befuhren ſie ſeit dem letzten
Tage des alten Jahres die in der Strömung
eisfrei gewordene Elbe. Der erſte zu Berg
fahrende Dampfer wurde auf der hieſigen
Elbſtrecke am Neujahrstage geſehen. Bis zum
6. Januar folgten nur im ganzen acht Fahr-
zeuge. Erſt am Montag, dem 8. Januar,
kamen mehrere Fahrzeuge auf der Berg- und
Talfahrt hier durch. Die Fahrwaſſertiefe be-
trägt auf der hieſigen Elbſtrecke zumeiſt nur
anderthalb Meter; ſie iſt für beladene Kähne
völlig unzureichend.

Eichenfiſcherei in der Elbe.

Wollhandkrabben vernichten Fiſchbeſtand.

Prieſitz, Kr. Wittenberg. Eine Nothilfs-
maßnahme, die Eichenfiſcherei in der Elbe, iſt
von den Berufsfiſchern oberhalb des Deck-
werkes wieder aufgenommen worden, weil
die armen Fiſcher aus den Erträgen der
Flußfiſcherei, die immer geringer werden,
nicht mehr in der Lage ſind, ihr Leben zu
friſten. Die Haupturſache der Notlage der
Fiſcher ſind die Wollhandkrabben, welche die
Fiſchbeſtände in der Elbe vernichtet haben.

Wollhandkrabben auch im Winter.
Mancken (Kr. Schweinitz). Wollhandkrabben

werden jetzt im Winter, wo ſie ſonſt zu den
großen Seltenheiten gehörten, von den
Fiſchern in den Schmeißergarnen bereits
wieder täglich zwei bis drei Stück von mitt-
lerer Größe gefangen, ſeitdem der Elbſtrom
eisfrei geworden iſt.

Staßfurt muß ſchöner werden.
Königsplatz im neuen Schmuck.

Staßfurt. Die Stadtverwaltung von Staß-
furt hat die Parole ausgegeben: Staßfurt
muß ſchöner werden! Und es iſt ihr ernſt mit
dieſem Grundſatz. Mit Hilfe vor Notſtands-
arbeiten ſoll vorerſt der Königsplatz, der
ziemlich nüchtern wirkt, umgeſtaltet werden.
Er ſoll Baumſchmuck und kleine Anpflan-
zungen erhalten. Da am Königsplatz der
waſſerundurchdringliche Gips faſt zutage tritt,
muß Muttererde aufgebracht werden. Als
ſolche wird der bei der Boderegulierung ab-
fallende Schlamm benutzt. Die Stadtverwal-
tung verſpricht, daß man im Frühfahr den im
prächtigen Grün prangenden Königsplatz nicht
mehr erkennen wird. Zunächſt ſind 20 Wohl-
fahrtserwerbsloſe als Tarifarbeiter einge-
ſtellt worden. Mit dem Fortſchreiten der Ar

Verkehrsverein „Salzland“

wurde aus der Taufe gehoben.
Staßfurt. Jm Rathaus fand eine Be-

ſprechung ſtatt, die man als den Taufakt des
Verkehrsvereins „Salzland“ bezeichnen kann.
Man muß ſagen, ſchon die Namensbezeich-
nung iſt als glücklich zu bezeichnen iſt ſie

doch ein ſinnvoller Hinweis auf die große
wirtſchaftliche Bedeutung unſerer engeren

J.

Heimat. An der Beſprechung nahmen u. a.
teil Kreisleiter Wienecke, die Bürgermeiſter
von Staßfurt, Leopoldshall und Hecklingen,
Vertreter des Gemeindevorſtehers von Neun-
dorf, Herren aus Jnduſtrie, Handel und Ge-
werbe. Kommiſſariſcher Vorſitzender iſt Kauf-
mann W. Denecke.

Todesurkeil für Knabenmörder.

Reviſion vom Reichsgericht verworfen.

Leipzig. Das Reichsgericht verwarf am
Dienstag die von dem 19jährigen Steinſetzer-
lehrling Streibart aus Delitzſch gegen das
Urteil des Schwurgerichts Halle vom
14. Oktober 1933 eingelegte Reviſion als un-
begründet. Damit iſt der Angeklagte wegen
Mordes zum Tode und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
rechtskräftig verurteilt.

Streibart hatte am 27. März v. J. den
8i/2jährigen Schüler Heinz Therisniak unter
der Vorſpiegelung, ihm Zigarettenbilder zu
ſchenken, an ſich gelockt und durch Hammer-
ſchläge auf den Kopf getötet. Mit ſeinem
beim Reichsanwalt eingelegten Rechtsmittel
beſtritt der jugendliche Mörder die Tötungs-
abſicht. Die Nachprüfung des angelegten
Urteils durch das höchſte Gericht gab zu kei-
nen rechtlichen Bedenken Anlaß. Das Todes-
urteil wurde daher in Uebereinſtimmung mit
dem Antrage des Reichsanwalts durch Ver-
werfung der Reviſion beſtätigt.

Verhaftung eines 62jährigen.
Zeitz. Ein 62 Jahre alter Mann wurde

wegen Sittlichkeitsverbrechens, das er an
einer 13jährigen Schülerin begangen hatte,
verhaftet.
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Bis über die Achſen verſunken.
Ein Laſtzug als Opfer des Straßenbanues.
Wolfen. Durch ein Verſehen ſeines

Fahrers, der in Wolfen wegen der Umleitung
der Straßen nicht Beſcheid wußte, geriet ein
ſchwer mit Papierrollen beladener Laſtzug,
der auf der Fahrt noch Bremen war, in eine
im Bau befindliche Straße. Der Fahrer, der
den Wagen nicht mehr rechtzeitig vor der Bau
ſtelle zum Halten bringen konnte, verſackte
mit ihm bis über die Achſen im Sande. Man
mußte ſowohl den Kraftwagen als auch ſeinen
Anhänger ausladen, um ſie nach mühevoller
Arbeit aus dem Sande zu befreien. Bei
dieſen Arbeiten kippte der Anhänger oben-
drein noch um. Der Laſtzug konnte erſt nach
einigen Stunden ſchwerer Arbeit ſeinen Weg
fortſetzen.

Unfälle auf „von der Heydk“.
Ammendorf. Auf der Grube von der

Heydt ereigneten ſich zwei Unfälle, die aber
nur Materialſchaden zur Folge hatten. Auf
der Kippe entgleiſten vier Wagen des Gru-
benzuges, wobei zwei Maſten der Stark-
ſtromleitung umgeriſſen wurden. Der Be-
trieb wurde infolgedeſſen auf längere Zeit
ſtillgelegt. Schließlich verſagte noch beim
Wagenkippen die Sicherung, ſo daß mehr
Gegendruck auf die Sicherung gegeben wurde
Die Folge war eine Exploſion des Luft
keſſels.

Gutes Ergebnis des „Eintopfs“
Leuna. Die Sammlung anläßlich des

Januar-Eintopf-Sonntags hat wiederum ein
gutes Ergebnis gehabt. Es wurden 883,50
Mark erreicht. Dieſe Summe bleibt nur
wenig hinter dem Ergebnis des Dezember
(921 Mark) zurück. Jn Bad Dürren-
berg brachte die erſte Eintopfſammlung im
neuen Jahre das erfreuliche Ergebnis von
565,55 Mark. Jn Lützen wurden am
Eintopfſonntag 308,07 Mark geſammelt.
Jn Creypau wurden 22,80 Mark, in
Trebnitz 16,95 Mark und in Sperganu
120 Mark geſammelt.

Lehrerwechſel.

Bad Dürrenberg. Die Fortbildungszu-
ſchußempfängerin Fräulein Kuntzſch, die
bisher an der Siedlungsſchule beſchäftigt
war, hat ab 1. Januar einen Auftrag als
Hilfslehrerin an der Schule in Kayna bei
Zeitz erhalten. Jhre Stelle in Dürrenberg
nimmt der Stammführer des Jungvolks,
Schulamtsbewerber Wilke, bisher in
Lützen, ein.

Jm Silberkranz.
Delitz a. B. Heute kann Fleiſchermeiſter

Emil Welge mit ſeiner Frau das Feſt der
ſilbernen Hochzeit begehen. Auch wir gra
tulieren.

Prüfung beſtanden.
Mücheln. Der an der Schule Mücheln II

amtierende Schulamtsbewerber Zachäus
hat vor der zuſtändigen Regierungsprüfungs-
kommiſſion ſeine Prüfung zur endgültigen
Anſtellung im öffentlichen Volksſchuldienſt
mit Erfolg abgelegt.

Vom Standesamt.
Löſſen. Jm hieſigen Standesamtsbezirk

kamen im vergangenen Jahre 16 Geburten,
13 Eheſchließungen und 11 Todesfälle zur
Beurkundung.

Auf Zltisfang.
Zöſchen. Zwei Einwohnern von hier ge

lang es kürzlich, unter einer Brücke drei
Jltiſſe zu fangen.

Auszug aus dem Fundverzeichnis.
Jm Monat Dezember 1933 ſind die nach-

folgen bezeichneten Gegenſtände bei der
Ortspolizeibehörde Bad Dürrenberg als ge-
funden abgegeben worden:

1 Trauring,
1 Schlüſſel und
1 Portemonnaie mit Jnhalt.
Die Herausgabe der Gegenſtände erfolgt

im Zimmer 11 des Rathauſes an den Ver
lierer oder an ſonſtige Empfangsberechtigte,
ſofern dieſe ihr Eigentum an der Sache
nachweiſen können.

Bad Dürrenkerg, den 8. Januar 1934.
Der Amtsvorſteher

als Ortspolizeibehörde.

Nach einer Mitteilung des Preußiſchen
Jnnenminiſters hat das Reichskabinett am
5. Dezember 1933 den Erlaß eines Geſetzes

beſchloſſen, durch das die öffentliche Aufſtel
lung von Geld und Markenautomaten, die
Gewinne ermöglichen, ohne vorherige neue
Erlaubnis der Ortspolizeibehörde ſtrafbar iſt.
Automaten, die ohne neue ortspolizeiltche
Erlaubnis aufgeſtellt werden, müſſen be-
ſchlagnahmt werden. Die für die Aufſtel-
lung verantwortlichen Perſonen find durch

Allgemeine
Bekannkmachungen

Strafverfügung mit der höchſtzuläſſigen
Strafe zu belegen. Jch mache die Herren Gaſt
wirte des Amtsbezirks Dürrenberg auf dieſe
Anordnung beſonders aufmerkſam.

Bad Dürrenberg, den 8. Januar 1931.
Der Amtsvorſteher

als Ortspolizeibehörde,

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:
Jmmer wieder ereignen ſich Unglücksfäl

die auf das Betreten unſicherer Eisflächen
zurückzuführen ſind und häufig auch Opfer
an Menſchenleben fordern.

Jch warne hiermit vor dem Betreten nicht
freigegebener Eisflächen und weiſe auf die
Gefahren hin, die ein leichtſinniges Ver
halten zur Folge haben können.

Bei Unglücksfällen iſt außer dem Revier J
ſofort der Fiſcherobermeiſter Beyer, Damm-
ſtraße 25 telefoniſch (Tel-Nr. 2551) zu be
nachrichtigen.

gez. Neubaur
Beglaubigt:

Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums 3
Weißenfels.

Weißenfels, den 9. Januar 1934.

Thill i U
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Urteil im Burbach-Prozeß.
Beſchlüſſe der ordenilichen G.-V. werden für güng erklärt.

In bem bekannten Prozeß einer Oppoſi
gegen den Burbach-Konzern

wegen der Beſchlüſſe der Generalverſamm-
Iung vom 30. Juni 1982 wurde, wie bereits
geſtern kurz gemeldet, am Dienstag vor dem
Oberlandesgericht in Naumburg das
Urteil der zweiten Jnſtanz verkündet. Das
Sandgericht Magdeburg hatte in ſeinem Urteil
vom 4. November 1932 die Beſchlüſſe der
enßerordentlichen und ordentlichen General
verſammlung vom 30. Juni 1932 aufgehoben.
Das Oberlandesgericht Naumburg hat jetzt
in Abänderung des Urteils der Vorinſtanz
ſämtliche Beſchlüſſe der ordentlichen General
verſammlung für gültig erklärt.

Es handelt ſich hierbei um folgende in der
ordentlichen Generalverſammlung vom
30. Juni erledigten Punkte: Herabſetzung des
Grundkapitals, Genehmigung der Bilanz
Entlaſtung von Vorſtand und Aufſichtsrat,

für d Mitglieder
u rates, Aenderung der Satzungenund Neuwahlen des Aufſichtsrates. bung

Dagegen wurde vom Oberlandesgerich
Naumburg der Beſchluß der gußerordentlichen
Generalverſammlung vom 380. Juni 1982 für
nicht gültig erklärt. Dieſer Beſchluß ging
dahin, den Vorſtand zu ermächtigen, das Ver-
mögen der Hauptverwaltung des Burbach-
Konzerns zu erwerben. Die Anſchlußberu-

nungen der Kläger wurden zurückgewfeſen.
on den Koſten wurden vier Fünftel den

Klägern und ein Fünftel der Beklagten auf
erlegt. Außerdem wurde von den Koſten der
zweiten Inſtanz ein weiterer Teil ebenfalls
den Klägern auferlegt. Der Beſchluß der
außerordentlichen Generalverſammlung wurde
deswegen für ungültig erklärt, weil tatſäch
lich die 30 Mill. RM. Aktien bereits einige
Tage vor der Generalverſammlung einge-

worden waren. Die Uebertragung
elbſt aber iſt von dem Gericht für gültig er

klärt worden.
Wiriſchaſtsſabokenre am Werk.

Alle Aufträge können durchgeführt werden.
Die Nachrichtenſtelle der Sächſiſchen

Staatskanzlei teilt mit: Von Wirt-
ſchaftsſaboteuren wird in verſchiedenen Tei-
len des Reiches das Gerücht verbreitet, daß
Aufträge beſonders für die Textilinduſtrie

in Sachſen nicht mehr untergebracht wer-
den könnten, weil die ſächſiſchen Betriebe mit
Aufträgen voll verſehen ſeien.

daß dieDemgegenüber iſt feſtzuſtellen,
meiſten ſächſiſchen Betriebe bei weitem nicht
voll beſchäftigt ſind, ſo daß jede Gewähr für
pünktlichſte Ausführung aller hereinkommen-
den Aufträge beſteht. Zweifellos hat Sachſen
an den geſamtdeutſchen Erfolgen der Arbeits-
ſchlacht des Jahres 1983 einen ſehr erheblichen
Anteil. So konnte die erſchreckend hohe Zahl
der Erwerbsloſen in Sachſen von einemHöchſtſtand von 718 000 im Januar 10938 auf
4509 000 im Dezember 1938 heruntergedrückt
werden. Trotzdem überſteigt aber die ſächſiſche
Arbeitsloſenziffer den Reichsdurch-
ſchnitt noch immer um mehr als 50 v. H.
Es iſt daher ein Gebot der Pflicht, dieſer
Arbeitsloſennot dadurch zu ſteuern, daß die
anerkannt leiſtungsfähige Wirtſchaft Sachſens
bei der Vergebung von Aufträgen für den
Binnenmarkt wie für den Export weiteſt-

ehend berückſichtigt wird. Angeſichts der noch
mmer ſchwierigen Lage des Jnduſtrielandes

Sachſen muß vor der Weiterverbreitung wirt-
ſchaftsſchädigender Gerüchte nachdrücklichſt ge-
warnt werden!
Zurückgewieſene Verdächſigung

Dr. Syrup über Arbeitsloſenſtatiſtik.
Jn einem Aufſatz im „Wirtſchaftsring“

weiſt der Präſiöent der Reichsanſtalt für
Arbeitsloſenvermittlung und Arbeitsloſen-
verſicherung. Dr. Syrup, die immer wie-
der im Ausland auftauchenden Verdächtigun-
gen gegen die Arbeitsloſenſtatiſtik entſchieden
zurück. Syrup ſagt: „Die Reichsanſtalt kann
die volle Gewähr für die gemeldeten Zahlen
übernehmen. Sie kann dies um ſo mehr,
als die gemeldeten Zahlen nach verſchiedenen
Methoden auf fahrläſſige Unſtimmigkeiten
kontrolliert werden. Unter den 2 Mil-
lionen im Laufe des Sommers ausgeſchiede-
nen Arbeitsloſen befanden ſich mehr als
2 Millionen unterſtützte Arbeitsloſe und nur
ein Viertel Millionen Arbeitsloſe, die nicht
unterſtützt wurden.“
Dr. Eyrup weiſt ferner darauf hin, daß
die von öer Arbeitsloſenſtatiſtik völlig un-
abhängige Zählung der Krankenkaſſen
ergibt, daß die Zahl der in der Wirtſchaft
heſchäftigten Arbeitnehmer im erſten Kampf-
abſchnitt nicht nur um 2 Millionen, ſondern
darüber hinaus um 300000 Arbeitnehmer
mehr geſtiegen iſt. Die Reichsanſtalt würde
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ſich nie dazu verſtehen können, unrichtige
Zahlen über die Lage des Arbeitsmarktes
zu geben.

„Der Kampf des nächſten Sommers,
ſchreibt Dr. Syrup weiter, wird ſich in erſter
Linie gegen die Hochburgen der Arbeits-
loſigkeit richten müſſen, die Großſtätte und
Jnouſtriebezirke.“

Die Ufa ſchafft Arbeit.
Für Renovierungen, Bauten und Umbauten in

den Ufa Theatern ſind im Laufe des Sommers
und Herbſtes 1933 rd. 500 000 RM. aufgewendet
worden. Weitere Arbeiten im Umfange von 300 000
Reichsmark ſind für die nächſten Monate in Ausſicht
genommen; davon iſt ein Drittel bereits vergeben.
Umfangreiche Neubauten ſind beſonders auch in
Neubabelsberg ſelbſt in Angriff genommen.
Es wird dort ein neues großes Gebäude errichtet, in
dem techniſche Abteilungen, wie Vorführungsräume,
Muſterkleberei uſw., vereinigt werden ſollen. Die
Koſten des Neubaus, bei dem hauptſächlich Arbeit
nehmer aus der näheren Umgebung von Nowawes
und Neubabelsberg beſchäftigt werden, belaufen ſich
auf nahezu 200 000 RM.

Härkeausgleich für entlaſſene beamte.

Gewährnng von Renten auf Antrag.

Der preußiſche Miniſter des We ibt
in einem Runderlaß Richtlinien die Ge
währung einer Rente bzw. eines Härteaus-
gleichs für frühere Beamte, Angeſtellte undArbeiter der Gemeinden, Gemeindeverbände
und gleichgeſtellten Einrichtungen und Unter-
nehmungen, die auf Grund des Berufs
beamtengeſetzes entlaſſen worden ſind. Wie
der Parlamentsdienſt des Deutſchen Nach-
richtenbüros meldet, kommt es bei der Ent-
ſcheidung über die Gewährung einer Rente
in der Hauptſache darauf an, ob das dienſtliche
und außerdienſtliche Verhalten des Antrag-
ſtellers ihn der Gewährung einer Rente wür-
dig erſcheinen läßt.

Jn den Berichten iſt daher auf die Tätig-
keit des Antragſtellers in ſeinem bisheri en
Amt unter Würdigung ſeiner perſönlichen
Verhältniſſe beſonders einzugehen. Auf die
politiſche Einſtellung und Betätigung kommt
es hierbei im allgemeinen weniger an. De
Antragſteller hat ſich ſchriftlich zu verpflichten,
der Anſtellungskörperſchaft jede Aenderung
ſeiner perſönlichen und wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe mitzuteilen. Falſche oder unvoll
ſtändige Angaben bei der Antragſtellung
haben die Entziehung bzw. in Zug einer
etwa bewilligten Rente ſowie eine Anzeige
wegen Betruges zur Folge.

Vermeidung von Härken
bei der Sperre zur Errichtung von Einzelhandelsgeſchäſten.
Der Reichswirtſchafts miniſter

beſchäftigt ſich in einem Rundſchreiben an die
Landesregierungen eingehend mit der Sperre
für die Errichtung von Einzelhandels-
geſchäften, die bekanntlich bis zum 1. Juli 1934
verlängert worden iſt. Wie der Parlaments
dienſt des Deutſchen Nachrichtenbüros meldet,
hebt der Reichswirtſchaftsminiſter hervor, daß
die Verlängerung der Sperre dem Umſtand
Rechnung trägt, daß die für deren Errichtung
maßgebenden Gründe zurzeit noch fort
beſtehen. Ein Fortfall der Sperre im
gegenwärtigen Zeitpunkt würde zudem in
olge der großen Zah. der dann zu erwarten
en Geſchäftseröffnungen die eingeleitete

ne der Verhältniſſe im Einzelhandel in
Frage ſtellen.

Die ſich hiernach insgeſamt über mehr als
ein Jahr erſtreckende lange Dauer der Sperre
mache es jedoch erforderlich. daß die ſich aus
ihr für andere Kreiſe, insbeſondere den
Haus und Grundbeſitz und den kaufmänni-
ſchen Nachwuchs ergebenden Härten durch
einen verſtändnisvollen Gebrauch der vor-
geſehenen Ausnahmebefugnis ſeitens der zu
ſtändigen Behörden nach Möglichkeit ver-
mieden werden. Der damit geſtellten wirt-

ſchafts politiſchen Aufgabe würden die
zuſtändigen Behörden nur gerecht werden
können, wenn ſie im Rahmen der geſetzlichen
Beſtimmungen den wirtſchaftlichen und
ſozialen Beſonderheiten des einzelnen Falles
mit eingehendem Verſtändnis Rechnung
trügen und bei ihrer Entſcheidung nicht nur
die beſonderen Verhältniſſe des einzelnen
Antragſtellers oder der in Frage kommenden
Einzelhandelsbranche, ſondern auch die Be
dürfniſſe der Verbraucher oder der betreffen-
den Herſtellerkreiſe berückſichtigten. Der
Reichswirtſchaftsminiſter empfiehlt daher die
rechtzeitige Anhörung der geſetzlichen Berufs-
vertretung. Als ſolche ſeien hierbei nicht nur
die Jnduſtrie- und Handelskammern, ſondern beiſpielsweiſe auch die
auf Grund des Reichskulturkammergeſetzes be
ründeten Kammern anzuſehen. Bei Ent-
cheidungen über die Errichtung neuer

Fiſchgeſchäfte bedürfe das Intereſſe der
deutſchen Hochſee-, Küſten- und Binnen
fiſcherei an einer Steigerung des Fiſcherei-
abſatzes einer beſonderen Berückſichtigung.

Bei einer Erläuterung des Begriffs
Einzelhandelsgeſchäft im Sinne des Sperr-
geſetzes hebt der Reichswirtſchaftsminiſter her

Gekreide- und
Ruhiger Getreidegroßmarlt.
Berlin, 9. Januar. Bei weiter aus-

reichendem Angebot nahm das Geſchäft am
Nerliner Getreidegroßmarkt erneut einen
ruhigen Verlauf. Jn der Provinz ſind die
Verwertungsmöglichkeiten für Brotgetreide
auf Baſis, der Feſtpreiſe vereinzelt weniger
ſchwierig. Die Wiederaufnahme der Schiff-
fahrt auf der Elbe hat ſich preismäßig noch
nicht ausgewirkt. Von den frachtgünſtig ge-
legenen Stationen werden verſchiedentlich
etwas beſſere Umſätze erzielt. An der Küſte
blieb der Abſatz unbefriedigend; der Rhein
bekundete nach wie vor Zurückhaltung. Das
Mehlgeſchäft beſchränkte ſich überwiegend auf
den Umſatz in Lokoware. Die Angebots- und
Preis verhältniſſe für Hafer haben ſich wenig
verändert. Auch Gerſte lag unverändert
ruhig.

Berlin, 9. ſanuar. Gefreſdegrobmarkt. (Amtl,Notierungen.) Getfreide- und Ols aaten in RM für 1000 kg
soust für 100 kg.

weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität
76/77 kg frei Berlin. ruhig 193-193Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 181

e Gruppe II 184r I rup 1 185'oggen Märkische Durchschnittsqualitäf

273 kg frei Berlin e 160Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 143

n a rv e e ru P rei Berlin
Jerste, Braugerste, ieinste neue etetig 187/191
Braugerste, gute 18 /185Sommergersfe mittlerer Art und Güte 169,175
Wiantergerste, zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig

tafer, Märkische Durchschnittesqualität alt
neu 140/155

ztetrg ſieferung per Oktober SDezember

'ueue— März aWeienmehl. Auszugsmehl 0, 405 31,7032,70
ruhig Vorzugsmehl 0, 425 30,79/31,70Vollmehl 0,502 29.,7080., 0Backermebl, 0,79 e 25,71026, /0

Roggenmeht 0O,1 (etwsa 70 Stetig 21/00-22,90
Weizenkleo 12,2/12. 6 Ackerbohnen 16,5/18.

r Leinkucheo 132,79ßoggenkleie 10,5/10,8 Erdnuß kuchen 10,60ruhig Erännßskuchenmehl II 0
Ka TIrockenschnitzel 10.,3Leinsaat SojaschrotViktoriaerbsen 4045 ab Hamburs 8,760
Kl. Speiseerbseu 32,036,0 ab Stettin 910Futtererbsen 19,022,0 kartoffelllocken 14,914.
Peluschken 17.0184 exklusive.

Rauhbtufternotierur gen (amtliche Not.
DBallen ärahtgepr. 9,50, dgl. Weizenstroh „50,
agl. Haferstroh 0,50--0 6, Gerstenstroh 0, 50--0, 5 Roggen-langstroh 0,65--0, 5, bindiadengepr. R nstroh
do. Weizenstroh 0,3 --0,45, Häcksel 1,45, handelsübl.
Heu 1,40--1,70, gutes Heu 2,“0--2, 80, neu Luzerne, lose
3, 0--3,40, Timothy 3, 0- 3, Kleeheu, j
drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz

ose 3,30--3,00,

Warenmärkke.
wer Getreidegrobmarkt vom 9. Jan. Weizen

inl. 70 77 kg do. 75 kg o. 77--78 kgz Rosggen, hies., 72--73 kg 158--1509, 70 kg
71-72 kg z Sommergerste (Brau) 177--187 Futter-ind ind. Gerste 172—-177 Wintergerste 165--169 tHaler, in.
alter ueuer 140--145; Mais, Plata 21--215, Donau

cinquantin 215--220, Viktoria- Erbsen 4(0400,
do. neue

Berlig, 9. Januar. Amtl. Preistfeststellung für Zink.

Brie! Geld Briet Geld19,25 18,75 full 27 290,9ebruat 19,50 18.75 August 21,00 20, 25
März 19,75 19.00 September 21,25
April. 20,00 19. 25 Oktober 21.50 70,75ai e e 20.25 19,75 November 21,45 21 00
um 290,25 109,75 Dezember 22,00 21,5

Metatipreise in Berlin vom 9. Januar (für 1000 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bares 48, 5, OriginalHütteoaluminium, 98--99 Pro in Blöcken, Walz- od. Draht-

barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164.
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
zilber für 1 kg fein 39, 00--42.00.

Magdeburg, 9. Januar. Zuckermarkt. (Termin-
preise.) Weißzucher eiuschließlich Sack frei Seeschitt seit
flamburg für 50 z getto.

rief Geld Briet GeldNovembet Mai 44,40 4,20anuar 4,(00 3, August 4,70 4, 0ebruar 4,10 3,90 Okſober 4,80 4,60
März e 4, 20 4.,10 Dezember u
Magdeburg. 9. Jan. Zuckermarkt. Preise für

Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netio ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung Januar. 319

——=DS=Ojf,Q2.ßnſsc7n

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 9. Januar. Auf-
trieb: 761 Rinder (95 Ochsen, 201 Bullen, 262 Kühe, 73 Färsen),
757 Kalber, 97 Schafe, 2959 Schweine, zus. 5 12 Tiere.
Dem Schlachthof direkt zugeführts Rinder, 33Kälber, 7Schafe,
169 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. beute vorh.Ochsen [3-341 Küuhe 3 20-24 20-2 z433 t
do. 2 2 -2. do. 4 12-10 13-10) 3 30-3. 29 32
do. 5 26-2 e edo. 4 23- 25 färsen l 30. 33 30-33 5 121-24do. s do. 272 29125-2 1 48-50Guſſen J 30-311 Kalber i 212 4748 50do. 2 28-2927-20 do. 2 44-45 40-43 S 3 540 48-49
do. 3 25-27 25-26 do. 3 38-413 42-44 44-47
do. 4 22-24 22- 41 do. 4 s 40-44 42-41Kühe i 29-30 27-29) do. 5 26-31 22-27 5
do. 2 25-2824-26Sohate 14 3 32-30 7 38-40 47 43

Geschaitsgang: Rinder, schlecht, Kälber gut, Schweine
Schafe langsam. Oberstand 196 Rinder, davon 2 Ochsen,
49 Bullen, Tl6 Kühe. 9 Färsen, Käl ber. 60 Schafe, 430 Schweine

Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. Januar. Aui-
trieb 159 Rinder (davon 342 sen 511 Bulſen, 40 Kühe
and Färsen), 497 Kaälber, 4030 Schafe, l 97, Schweine. Zum
Schlachthof direkt 11 Kühe und Färsen, 116 Auslandsrinder,

Kaälber, Auslandskäl ber. Schafe, 44 Schweine.

K. 2. 3.Bullen l. Kl. 31- 31, 2. 22--380, 3. 25--28, 4. 23--25:
Kühe 1. Kl. 26--27, 2. 22-21, 3. 17--20, 4. 1115 Färsen
I. Kl. 32-32, 2. 29--31, 3. 25--27. 4. 20--24; Fresser: 1-23
Kälber: 1. Kl. 2. 48--55, 3. 40--47, 4. 27--38,Schafe 1. Kl. 41--42, 22 3. 35--45, 4. 5. 56-37;
Weidemastschafe z Schweine 1. Kl. 49-50 2. 47--50,
3. 40--4 4. 43--46, 5. 38-40 Sauen 43-45.

vor, daß Unternehmungen, die hauptſächlich
der Vornahme gewerblicher Leiſtungen dienen,
und bei denen der Warenverkauf nicht
über den üblichen Rahmen eines Zubehör-
geſchäftes hinausgeht (z. B. Friſeurgeſchäft,
Reparaturwerkſtätten), nicht als Einzel-
handelsverkaufsſtellen zu betrachten ſind. Das
gleiche gilt für Speiſehauswirtſchaften und
Trinkhallen, ſolange in dieſen nur ſolche
Waren feilgehalten werden, die nach den An
ſchauungen des Verkehrs zur Befriedigung
der Gäſte erforderlich und daher als zum
Schankwirtſchaftsgewerbe gehörig anzuſehen
ſind. Weiter macht der Reichswirtſchafts-
miniſter darauf aufmerkſam, daß eine Milde-
rung der mit der Sperre verbundenen Härten
dadurch erreichbar ſein dürfte, daß die Ent-
ſcheidungen der zuſtändigen Behörden mit
aller möglichen Beſchleunigung getroffen wer-
den. Um dieſem Wunſche Rechnung zu
tragen, hat der preußiſche Miniſter für Wirt
ſchaft und Arbeit die Entſcheidung in erſter
Inſtanz den Landräten und Ober
bürgermeiſtern übertragen.

Produltionsſperre für Wäſcheknöpfe.

Zwangskartellierung für Vierkautgeflechte.
Wie das Reichswirtſchaftsminiſterium mit

teilt, iſt der Abſatz an äſcheknöpfen
vor allem infolge des Modewechſels in den
letzten Jahren erheblich zurückgegangen, da
die Wäſcheknöpfe vielfach durch Perlmutt-
oder Druckknöpfe verdrängt worden ſind. Die
hauptſächlich in Sachſen beſtehende Wäſche
knopfinduſtrie befindet ſich daher in beſon
ders ſchlechter wirtſchaftlicher Lage; auch bei
einer Beſſerung der Wirtſchaftsverhältniſſe
kann nicht damit gerechnet werden, daß lie
beſtehenden Betriebe je wieder voll ausge-
nutzt werden.

Unter dieſen Umſtänden wäre es eine un-
erwünſchte Kapitalfehlleitung, wenn neue Be-
triebe in dieſem Wirtſchaftszweige eröffnet
werden würden. Der Reichswirtſchaftsmini-
ſter hat deshalb durch eine Anordnung über
Beſchränkung der Herſtellung von Wäſche
knöpfen dieſen Wirtſchaftszweig bis auf
weiteres für neue Unternehmen geſchloſſen.

Auch in der Vierkantgeflecht-Jn-
duſtrie rechnet man mit einem Zwangs-
eingriff des Reichswirtſchaftsminiſters. Nach
dem die am 3. und 4. d. M. in Berlin erneut
fortgeſetzten Verhandlungen der Vierkant-
geflecht-Fabrikanten wiederum ergebnislos
verlaufen waren, hat das Reichswirtſchafts-
miniſterium eine nochmalige Beſprechung in
Berlin unter Teilnahme des Reichskommiſ-
ſars für die Eiſeninduſtrie, ſowie eines Ver-
treters des Drahtverbandes, Düſſeldorf, ver-
anlaßt. Es iſt nunmehr, da eine freiwillige
Verſtändigung der beteiligten Erzeuger-
gruppen nicht möglich erſcheint, beſtimmt da-
mit zu rechnen, daß in den nächſten Tagen
eine Zwangsregelung in der Vierkantgeflecht-
Jnd Ftrie erfolgt, die allerdings wohl nur für
das diesjährige Frühjahrsgeſchäft Geltung
haben dürfte.

Wie wir bereits mitteilten, iſt der Ver
band Deutſcher Porzellangeſchirr Fabriken
bis Ende 1936 verlängert worden. Wie jetzt
bekannt wird, iſt im Zuge dieſer Verlänge-
rung eine Neuregelung der Preiſe vorge-
nommen worden, die einen Preisaufſchlag
von 10 Prozent auf die werksinduſtriellen
Preiſe bringt.

Schultheiß zuverſichſlich.

Eindeckung mit billigem Eis.
Die Generalverſammlung der Schultheiß-Patzen-

hofer- Brauerei A.-G., Berlin, wählte neu in den Auf
ſichtsrat Dr. h. c. Grund, Breslau, Direktor
Kiehl (Dedi-Bank), Rechtsanwalt Dr. Reupke
(Reichsſtand der deutſchen Jnduſtrie), Direktor Dr.
Schippel (Dresdner Bank), Direktor Dr. Schöpf
(Deutſche Bau und Bodenbank) und Dr. v. Schwarz-
koppen (Berliner Handels- Geſellſchaft. Ueber das
laufende Geſchäftsjahr wurde mitgeteilt, daß die ver
floſſenen vier Monate nicht ganz das Ergebnis der
des Vorfahres erreicht hätten. Bemerkenswert ſei,
daß man ſich durch die Kälte im Dezember auch mit
heimiſchem Natureis günſtig habe eindecken können.
Jm ganzen geſehen glaubt die Verwaltung auch
unter der Berückſichtigung, daß die Bierſteuerfrage in
günſtigem Sinne gelöſt werden kann, mit einem an
nehmbaren Ergebnis für das laufende Jahr aufwar-
ten zu können.

Oſthilfe-Entſchuldung im Dezember.
Die Bank für Deutſche Jnduſtrie-Obliga-

tionen, Berlin teilt mit, daß ſich am 31. De
zember 1933 die Zahl der bewilligten Ent
ſchuldungsdarlehen auf 26625 Fälle mit
326,17 Mill. RM. die der Auszahlungen auf
20 983 Fälle mit 250,95 Mill. RM. belief. Am
31. Auguſt 1933 belief ſich die Zahl der be-
willigten Entſchuldungsdarlehen auf 23 597
Fälle mit rund 283 Mill. RM., die der Aus
zahlungen auf 17 218 Fälle mit rund 197 Mill.
Reichsmark.
Frankreich erhöht die Einfuhrquote.

Der amerikaniſchen Botſchaft in Paris iſt
vom franzöſiſchen Außenminiſterium mitgeteilt
worden, daß die Einfuhrquote für ameri-
kaniſche Waren nach Frankreich im erſten
Vierteljahr 1934 um 300 v. H. erhöht wor-
den iſt.
Neuer Abſchnitt der Reichsſchatzanweiſungen.

Nach Ausverkauf des Abſchnitts von
Schatzanweiſungen per 15. Januar 15985, die
zu 4/290 aufgelegt wurden, wurde geſtern
bereits mit dem Verkauf eines neuen Ab
ſchnitts per 15. Februar 1935 begonnen.
Wieder 50 Deviſenhöchſtbetrag.

Die Verwaltungsſtelle für Deviſenbewirt-
ſchaftung hat angeordnet, daß der Betrag
der allgemeinen Genehmigung für die
Wareneinfuhr im Februar 1934 nur bis zur
Höhe von 50 e in Anſpruch genommen wer-
den darf.
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Um die Führung der Leichktathletit. 9 melin laud tGan Mitte verpflichtet Fuß und Handballer 9 p er aus er u C. a h Sraſegger

Erwerb des Turn ortabzeichens.öm I M r Dre ver Bog Ueber den Deutſchlandſender ging am Dienstagabend ein Zwiegeſpräch. Unſer Meiſter- rer r r h W
nd der Deutſchen Sport Vehörde gibt bekannt, daß boxer Max Schmeling, der am Freitag die Ueberfahrt nach USA. antritt, um im Februar Nini Zogg, Rösli Streiff und Helene Zingg, vonz7 W pireh Fuß r mit King Levinſky zu kämpfen, wurde von dem Führer der Berliner Sportpreſſe, Herbert en haſten da ne Senannten die viderigen

Sportabzeichen erworben haben müſſen. Obſcherningkat, über alles das befragt, was mit dieſem Kampf in Zuſammenhang ſteht.

Bedeutet ſchon dieſe Maßnahme, daß es dem Selbſtvertranen iſt die ance. iGauführer Hädicke, Halle, und dem Gauathletit- r r e v e n ts die Arffarrnng gen Wie iſt das Winkerſportwekter
wart Helbig, Weimar, ernſthaft um die Führung Ich ſehe der Auseinanderſetzung mit Levinſky zu rauenboxkämpfen in öffentlichen Lokalen
er Le igtathlettt u lnn iſt ſo tritt dieſes verſichtrih entgegen. Ich unierſchate meinen Gegner ſ gegen die guten Sitten und den öffentlichen Keuſchneefälle ſind in den deutſchen Ge
Beſtreben noch mehr in einigen anderen Anordnungen ſ nicht. bin aber auch nicht ſo töricht, mir ſt ne nſtand verſtößt. Die polizeilichen Dienſt hixgen ganz vereinzelt aufgetreten. Die
jn Erſcheinung. So werden für alle Vereine Thance zu geben. Dann brauchte ich dieſen Kampf ſtellen ſind angewieſen worden, Frauenbox- Sbeſtimmte Pflichtveranſtaltungen an erſt gar nicht zu beſtreiten. Meine ganze Arbeit iſt kämpfe mit allen Mitteln zu unterbinden. Spvrtmöglichkeiten werden überall mit gut
geſetzt, deren Durchführung von den Kreisſportwarten auf meinem Selbſtvertrauen aufgebaut. Zu bis ſehr gut angegeben.
e wird. Bis Ende März hat jeder Verein n ſt in r ek der en e Harz:einen Wald oder Geländelauf durchzuführen, bis r und ſolche Gegner ſind mir nicht unEnde Mai eine Reihe von neun ſympathiſch. Hahnenklee. Schnechöhe 30; —-5; PulverVettrewerhen und bis Ende September wiederum 10 Von leichter zu ſchwerer Arbeit e hat n —5; heiter; beandere ettbewerbe auf ſeinem Platz auszutragen, it. orfhans: nee e heiter;wozu außerdem noch die von Kreis, Bezirk und Gau Bis zum heutigen Tage habe ich leicht i reift; Ski und Rodel gute gearbeitet.durchzuführenden Pflichtveranſtaltungen kommen. Um mich in guter körperlicher Verfaſſung zu halten, Braunlage: Schneehöhe 23; --6; heiter

Von beſonderer Bedeutung iſt ferner die Er war ich ſtändig in Saarow und erreichte damit vor verharſcht; Ski mäßig; Rodel gut.
nennung des Stabhochſprungmeiſters und Zehnallem, daß ich ſtets in friſcher Luft lebe. Ich habe Clausthal: Schneehöhe 24; heitern ar ded' G 5 ehrenamt- re don eine z Trainingshalle eingerichtet, bereift; Ski und Rodel gut ß
lichen etiklehrwart de aues, deſſen Tätigkeit übe dort in der Woche vier- bis fünfmal ganz füſicher der Erfolg nicht verſagt bleiben in. s n allein am Sandſack, an ver ViEne and e reiſt V ins Rot du heiter be

en übrigen Geräten. Sparringpartner 7hatte ich bisher nicht. Dann habe ich noch St. Andreasberg: Schneehöhe 25; —5;Preisausſchreiben für Kawp'ſpielfiſm. arg 8agt. nicht nur aus Paſſion, ſondern ganz heiter; Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.
Jm Büro des Reichs ſwortführers fand am Diens- n e n be ſ* e ren Thüringer Wald:tag W rn ſt r die Deut jagd hat man etwa 20 bis 25 Kilometer zu laufen. Juſelberg: Schneehöhe 45; --4; heiter;ſchen Winterkampfſpiele ſtatt, an der Reichsſportführer Am Donnerstag geht es dann nach Bremerhaven un körnt; Ski und Rodelv. Tſch d Oſte i d gekörnt; Ski un odel ſehr gut.Tſchammer und Oſten. der Braunſchweigiſche von dort 24 Stunden ſpäter mit der „Bremen“ nach Oberhof: Sch öhe 38; -4; heiter;Miniſterpräſident Klagges, die Führer der Winter- Amerika. Jn Chicago, jedenfalls aber dort in der e nen ve ters

ſportverbände und Sporipreſſe, ſowie die Bürger Nähe, iſt das Trainingslager eingerichtet, um die Pulverſchnee: Ski und Rodel ſehr gut.
meiſter von Braunlage und Schierke teilnahmen. Der Zeit bis zum Kampftag mit ſchwerer Arbeit auszu Friedrichroda. Schneehöhe 28; heiter
Reichsſportführer gab einen Ueberblick über ſeinen füllen. Es ſtehen mir dazu noch vier Wochen zur Pulperſchnee: Ski und Rodel ſehr gut.
Drei Beſuch im Harz und drückte nochmals ſeine Verfügung; ich nehme an, daß der Kampf noch um Maſſerberg: Schneehöhe 36; -4; heiter;

gr. r r v et einige Tage verſchoben wird. Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.S. J Lene Reichsfilmkammer wurde bekanntgegeben, daß ein Starker Verbrauch a inne Wettbewerb für den beſten Amafentſiſm geſhaffen J Im Training mere W r wi Sonderzüge zu den WinterKampfſpielen.
t wird. S in Kreis a Jm Tre squartier von Chicago haben wir güber Dem Sieger winkt ein Preis von 1000 RM. einen Ring und Raum für einige hundert Zuſchauer. Dem für die Deutſchen Winterkampfſpiele in
We T W an e Tage meinem Training Zu J wie tie Rcichebabn dir Sternau auer, Journaliſten, Photographen und Filmleute e ellunga S a e bei. Die Folge iſt natürlich, daß ich mehr aus mir S mehrerer Sonderzüge gerecht werden. Es werdenherausgehe. Es gibt dabei ſchon ſchöne Kämpfe, ob- mehrere Sonderzüge aus Berlin. Bremen, Hamburg,

ne mee S c wohl auch während dieſes Trainings mit dicken Ketten Magdeburg Leipzig. Halle. Kaſſel. Hannover einngs- Handſchuhen gekämpft wird. Jch trainiere täglich Weltrekord der amerikanischen Dauer- geſetzt, die alle eine 60prozentige Fahrpreisermäßi
ach Nach der 10. Turnierrunde mit zwei Sparringpartnern und verbrauche in vier fliegerinnen. gung gewähren. Darüber hinaus hat die Reichsbahn
neut Wochen dieſes ſogenannten ſcharfen Trainings un t auf Wunſch des Braunſchweigiſchen Miniſterpräſidenant Am zeprigen Spielabend begann die 10. gefähr 15 bis 20. Dieſe werden von mir bezahlt. Frances Harrell Marsalis (links) und Helen ten Vorkehrungen geroffen, um auch einem noch
slos Runde interturniers. Jn der 1. Klaſſe Sie geben natürlich ihr beſtes, und es bedeutet ſchon Richey nach ihrem Rekordflug. größeren Verkehr gewachſen zu ſein.
afts- ſpielten: Wegner-—Glimm 1:0; Kruſpe gegen allerlei, in vier Wochen ſo etwa 20 dieſer robuſten h te n Schuls 1207 Reiter Ott gleſſe: Kerls zu erledigen. d W 7 Frances Harrell- (Schluß des redaktionellen Teils.)
c W Pr. alis len Richey haben einen neuentmiſ Döbbel--Beiſter 3. Klaſſe: Höhne-- Suſtematiſcher Trainingsaufban arsalis und He

t M Weltrekord im Dauerflug für Frauen aufgestelltVer Recht 0:1. Am Dienstag findet im Ver- eltreinsheim wieder ei f Am erſten Tage geht das Training über drei Es elang ihnen, 9 Tage, 20 Stunden undize die S achrernde ingeieket We u Runden, am zweiten über vier. Und nun ſteigere ich 56 Minuten in der Luft zu bleiben, indem sie Amkliche Bekanntmachung.

ge das Training bis zum 10. Tage vor dem Kampf. An von einem anderen Flugzeug in der Luft tankten, 1. Betr. fünfprozentige Spielabgabe.W w. dieſem Toge gehe ich über zehn Runden. Dann laſſe und so den bisherigen Rekord, der auf s Tage, g 9n Schach im Geiſ ltal. ich wieder nach. denn an dieſem Tage muß ich die 4 Stunden und 5 Minuten stand, zu brechen. Som 1. Jan. 1934 iſt die fünſprozentige Spiel

agen e beſte u d für den Kampf ſelbſt gerade gut abgabe e mehr z den rnecht Nach der von den Schachfr r 5 genug iſt, erreicht haben. Die ganze Arbeit, die ich mularen, ſondern auf den vom DFB. neu heraus-ä )achfreunden Beunga- von dieſem T bis e i i 59 a zes aatſgen ausgeſvie ten 9. und Runde des ſo Tun aneeren Worlen daran erſten tie c Senere re r er ſrrlnſe achenden Siege arzurehnen Die Setennimacuns
ung r iſt eine weſent!iche Aerrung reichte Zchſform zu balten. Daher laſſe ich auch in waeen r d Diener r r im Kicker Nr. 52/53 vom 28. Dez. 1933 iſt zu beachten.

Tabelbenſtand nicht eingetreten. m die er Schwere des Trainings allmählich nach. Am a 2. Fußballpäſſe ſind zur Beſtätigung nicht mehrVer Meiſterſchaft des unteren Geiſe als bemühen ebten Tage gehe ich z. B. nur noch über vier 2 Zehn z Deutſchen Läufer in der Zeit vom nach Leipzig. ſondern an die Geſchäftoſtele des DFB.,
ken ſich nach wie vor die Tabellenerſten Heiſter- Runden. Mein Freund Max Machon überwacht c h u bis 3./4. Februar an gleicher Stelle einem Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 19, zu ſenden.
jetzt berg, Schäfer, E. Pramme, Wacke dieſes Training. Außerdem ſteht mir drüben noch ſcharfen Training im Hinblick auf die FJS. Rennen Folgende Spiele werd ür Sonnt dtet A S acker, Donner, der amerikaniſche Trainer Caſey zur Verfügung. in St. Moritz unterzogen werden. Der FJS. Folgende Spiele erden für onntag, den

unge 1 J mrhein und Kollmann. Jn den nächſten Dieſer kennt meinen Gegner ſehr gut, was bei der Meiſter Seelos-Seefeld leitet auch dieſen Kurſus, 14. Januar 1933 angeſetzt:
rge Punden ſchon werden ſich die Geiſter ſcheiden. ganzen Einſtellung meines Trainings von großer deren ſechs Beſte nach St. Moritz entſandt werden. Abt. 4 1480 Ubr Stedten-- Bahnhof Teutſchenthal
hlag Am kommenden Sonntag nachmittag findet Wichtigkeit iſt. Offizieller Ausſcheidungswettbewerb iſt der am 3. und (Oberröblg.), Abt 5 14.30 Uhr Bennſtedt--Müller
Ilen eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Anſchlie- 4. Februar am Kreuzeck ſtattfindende Bayeriſche Ab- dorf (Salzmünde), Abt. 8 14.30 Uhr Gerbſtedt--Als-send werden Simultan und Seratungepar Nach Levinſky gegen Carnera. e V Leere (erg Abt. 9 1455 u eheg. des Schachs Im Siegesfalle wird ein weiterer Ausſcheidungs- Deutſche Skilänferinnen nach Grindelwald. geg. VSöbut (Sylbitz), Abt. 10 12.45 Uhr Preußen 2.

5 Brrr kaum a ſein, obgleich ich ſehr gern von Der deutſche Skiſport wird in dieſem Winter mehr geg. Boruſſia 2. (VfL. Merſebg.), Abt. 10 14.30 Uhr
boten eine Revanche hätte. Sollte aber Baer nicht denn je bei beſonders großen Veranſtaltungen des Wacker 2.--Neumark 2. (Olympia). Abt. 10 14.30 Uhr

Ehrengabe der DLvV. Präſidenten vielleicht wen r en Kampf auf z ürde ich Auslandes offiziell vertreten ſein, denn nur ſchärfſte Vf2. Merſebg. 2.-—-99 2. (Preußen). Abt. 11 12 45 Uhr
n d eſſen. z nächſten Kampf auf Carneral internationale Konkurrenz und Wettkampferfahrung Sportbrüder 2. Mücheln 2. (Wacker), Abt. 12

an u olf Heltzſchner. ſein wem i Jcgen vermag die Vorausſetzungen zu ſchaffen, ohne die 12.45 Uhr Olymvia 2.-- Wörmlitz 2. (Eintracht), Abt.Auf 1 P e d u einer gro en ein Erfolg kaum möglich erſcheint. Den Reigen der 13 12.45 Uhr Oſtrau Gr. -Liſſa 2. (Löbejün), Abt.ektor en Be r h wurde unſerem Pilo- n e e würde. W 3 mein möglichſtes deutſchen Ski-Expeditionen eröffnen unſere Läuferin- 13 11 Uhr Oſtrau 2.--Quetz 2. (Brachſtedt). Abt. 14
e vom „Drt ner am Sonntag in Laucha de, wird wozl niemand bezweifeln. nen. Fünf der Beſten des Kreuzeck-Kurſes ſind aus 14.30 Uhr Oberröblingen 2.-Svortl. Teutſchenthal 2.
Dr. A rtsgruppen eiter Soch o b in ger im erſehen worden, um Deutſchland bei den am Sonn (Stedten), Abt. 15 12.45 Uhr Bennſtedt 2.-Mülleröpf 2 uftrage des Präſidenten des Deutſchen Luft- Keine Damen-Boxkämpfe mehr. abend und Sonntag in Grindelwald ſtattfindenden dorf 2. (Salzmünde), Abt. 15 14.30 Uhr Salzmünderrkamparz ſportverbandes, Hauptmann Bruno Loerzer, Das lizeipräſidi g 3. Kombinierten Abfahrts und Slalom- Rennen um 3.--Holleben 2. (Müllerdorf), Abt. 18 14.30 Uhr Syldas ein Buch überreicht, das folgende Widmung daf as Polizeipräſidium Altona teilt mit, die Meiſterſchaft des Schweizeriſchen Damenſtkiklub zu bitz 2- Löbejün 2. (Settewitz). Abt. 19 1245 Ubr
ver J enthält: „Der Wille des Führers iſt, daß aß nach einer Entſcheidung des preußiſchen vertreten. Unter Führung von Frau Hadi Wacker 3. Ammendorf 3. (99), Abt. 20 11 Uhr Favo
der Deutſchland auch zur Luft ſich Geltung ver rit 4.--Svortfr. 3. (Poſt), Abt. 20 14.30 Uhr Ammen-ſei, ſchaffe.“ t R dorf 4.--Wacker 4. (Eintracht), Abt. 21 14.30 Uhrn Reideburg e 1. (Canena). Abt. 23 11 UbrDürrenberg Pr. Merſeburg 3. (Spergau). Spiel

auch Nr. 919 heißt Olymvia 1. Wörmlitz 1. (Weiſe), zue mr im Ringkampf gegen Jeitz. Spiel Nr. 915 und 939 ſtelſt Nietleben Schiedsrichter.v Am kommenden Sonntagabend weilt di Abt. 6 14 30 Uhr Con. Ammendorf--Canenga (1910var Fir gern annſchaft vom ger Zeitz bei r Ammendorf), Abt. 16 r Ubr Con. un 2.MTV-Ringern, um den Vorkampf um die geg. Canena 2. (1910 Ammendorfſ). Rühle.Bezirksmeiſterſchaft auszutragen. MTV ſtet SHandballh e J s t t 3 ndbanll.iga erſtmalig mit Zeitz in einem Mannſchafts- Aenderungen am 14. Januar: Spiel Nr. 2964De kampf und das ſollte genügen, den Kampf 22 Kayna 1.--Vf. Merſebg. 1. (Sch. 1910 Halle),fnt- zweier ſich unbekannter Gegner zu beſuchen und Spiel Nr. 315a 22 Kayna 2—Vf8. Merſebg. 2.mit (Sch. Mücheln) finden auf dem VfL.Platz in Merſba.auf ſtatt. Spiel Nr. 3352 Preußen 1--FranklebenAm CLeunas Kraftſportler lehren Jiu- Jitſu e Werſcbnre. Die nete der Krceneſen be
r In den letzten Jahren hat die bei den ginnen am 28. Januar. Guderlei. Bormann.u Völkern der gelben Raſſe ſchon ſeit langem Der Kreis Jugendführer.in. angewendete Kunſt der Selbſtverteidigung Boruſſia zahlt an Sportverein Kayna 10.80 RM.durch JiuJitſu auch in Deutſch.and all für Fahrgeld für Nichtantreten der 1. Handballknab.mählich Fuß gefaßt. Unſere Polgizeigriffe am 23. Okt. 1933. Zöſchen zahlt an GünthersdorfDd Wer e a Peerine ud ſon Schiriſpeſen in Höhe von I RM. O. Holzhauſen.i ird e m, der dieſe Kunſt beherrſcht, mög-tſt e t J F geilt lich, ſich auch ſelbſt eines bewaffneten Geg- Neun Der s Jugendführer. at ners zu erwehren und ihn unſchädlich zu Abt. x kungen für So e W ri u r Abt. 24 Nr. 1200 10 Uhr Wacker-- Weiſe (96). Abt.ten machen. Um Jiu-Jitſu zu erkernen, muß man 26 Nr. 1201 10 Uhr 98 96 (Svortfreunde). Abt. 264 nicht unbedingt über beſonders ausgebildete Nr. 1202 11.30 Uhr Wacker Schkeuditz (Boruſſia),Körperkräfte verfügen, ſondern hier heißt es Abt. 26 Nr. 1203 10 Uhr Boruſſia--Sporifreundeneben der Beherrſchung der unbedingt not- (Wacker), Abt. 27 Nr. 1204 10.30 Uhr VfL. M. gegenen. wvendigen Technik blitzſchnelles Erfaſſen der Kayna (Preußen), Abt. 28 Nr. 1205 10 Uhr Dölauon Situarion, kühle ruhige Selbſtbeherrſchung War T. 1206 10 Ubrdie und ein kurzer energiſcher Griff, um den Belſe--Sechtendis r rrn Gegner zu berraſchen In einem demnächſt e 5 Abt. 31 Nr. 1208 10 Uhrbeginnenden Lehrgang ſoll Jiu-Jitſu nun a rorfe We 2 r d d Vr WſſenLeuna durch ausgebildete Fachleute „Hallensportfest der 1500* in Berli gegen Schladebach (VfL Abt. 32 Nr n 10 uhr

KSV. LeunaGöhlitzſch gelehrt werden Her letzte Wechsel in der Schweden-Staffel. Der SCC liegt noch vorn, Favna--Neumark (Braunedorf). O. Holzhaufen.
wird aber vom PsV hart bedrängt.T Eine 100 mal 100 Meter-Gaufſtaffel n 3 St Bereinsnachrichten.t wird im Rahmen des diesjährigen Oſtlandturnfeſtes Das 22. Hallenportfest hat die Aufgabe erfüllt, die der Gau III Berlin-Brandenburg des Deut-

in Danzig durchgeſührt. Aus dem in Vorbereitung schen Leichtathletik- Verbandes sich mit ihm gestellt hatte. 107 Turn- und Sportvereine, SA- Die Millimeterzeike koſtet 7 Pfg.
ur Sefindlichen umfangreichen Programm ragt weiter der und SS-Stürme aus allen deutschen Gauen trafen sich zu scharfen Wettkümpfen, die schon als Turn. Vgg. 1882. Unſer Hallenturnen
r Kunſtturner Dreiſtädtekampf Königsberg Danzig Vorbereitungskämpfe auf das Clympia 1936 gelten dürfen. Der Reichssportführer v. Tschammer wird für alle Abteilungen wieder auf

Stettin hervor, der zu Aer ſtändigen Einrichtung und Osten sowie der Kronorinz und 7 Behördenvertreter wohnten mit einen, großen men. Freitag haben ſämtliche aktiven
ausgebaut werden ſoll. Publikum den eranstaltungen bei. beſtimmt zu erſcheinen Der Oberturnwart.
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Die deutſche Frau Nr. 8
10. Januar 1934

AlteFreunde in derjungen Ehe
und ihre Bekannten. Wie man mileinander austommt. Pflege der Geſelligkeit.

Zu den Schwierigkeiten einer jungen Ehe
gehört es, daß Mann und Frau zu den
egenſeitigen Bekannten und Freunden Stel-
ung nehmen müſſen. Die gegenſeitigen Ver
wandten ſind natürlich ſchon von vornherein
eine Gefahrenquelle, denn man kann nicht
verlangen, daß einem Manne, der eine junge
Dame liebgewinnt, nun auch ihre ſämtlichen
Verwandten lieb und angenehm ſind und daß
er es ſchätzt, mit ihnen zu verkehren. Jn den
meiſten Fällen wird er wohlerzogen ſeine
Abneigung unterdrücken und ihnen um ſeiner
Fran willen die beſten Seiten abzugewinnen
ſuchen, und die junge Frau wird es mit den
Verwandten ihres Mannes ebenſo machen.
Schwieriger wird es ſchon, wenn die Freunde
in Betracht kommen, denn natürlich kann man
von keinem der beiden Ehepartner verlangen,
daß ſie Freunde und Bekannte ohne weiteres
als „notwendiges Uebel“ mit in Kauf
nehmen, wenn ſie ihnen uftſympathiſch ſind.

Sehr oft ſpricht auch Eiferſucht mit. Mann
vder Frau finden, daß der andere Teil durch
ſeine früheren Bekannten zu ſehr in Anſpruch
genommen wird und ihnen vielleicht mehr
Zeit widmet, als man nötig findet. Hierans
iſt ſchon oft der erſte Zwiſt in der Ehe ent-
ſtanden. Klug iſt es jedenfalls nicht, an
irgendeinem Freund oder Bekannten des an-
deren Teils von vornherein Anſtoß zu
nehmen. Man muß ſich ſagen, daß ihm die
Sympathie des Menſchen gehört, den man zu
feinem Lebensgefährten gemacht hat, und man
muß deshalb verſuchen, ihn wenigſtens
kennenzulernen und ihm bei näherer Be-
kanntſchaft vielleicht auch ſympathiſche Eigen-
ſchaften abzugewinnen.

Findet man, daß ein Freund oder Be-
kannter keinen günſtigen Einfluß auf einen
geliebten Menſchen ausübt, ſo hat man natür-
lich das Recht, Stellung gegen ihn zu nehmen
und dem anderen klar zu machen, daß man
dieſen Verkehr nicht mag. Man muß aber
auch dann ſehr vorſichtig und taktvoll zu Werk
gehen, denn ſonſt ſtößt man ihn nur vor den
Kopf, ohne das Ziel, dieſe unerwünſchte
Freundſchaft zu trennen, wirklich zu er-

Schaffung einer neuen Heimattracht.
Jm Harz und in Hannover bemüht man

ſich um die Schaffung einer neuen Heimat-
tracht. Gelegentlich einer Tagung des Ver-
bandes Hannoverſcher Landwirtſchaftlicher
Hausfrauenvereine trat Frau Hildegard von
Rheden dafür ein, daß die Bäuerin ſchon in
ihrer Kleidung zum Ausdruck bringen müſſe,
daß ſie in der Tradition und in der Art ihrer
Vorfahren wurzele. Aus Brauchtum und Sitte
müſſe die eigenſtändiſche Kleidung geſchaffen
werden. Die Provinz Hannover wurde in
ſieben Bezirke eingeteilt und für jeden Bezirk
eine beſondere Volkstracht entworfen, die an
dem erwähnten Landfrauentag bereits vor-
geführt wurde und großen Anklang fand.
Ende der amerikaniſchen Scheidungsparadieſe

Die amerikaniſche Staöt Rena, das be-
r. mte amerikaniſche Scheidungsparadies
beging ein trauriges Weihnochtofeſt, denn öte
Haupteinnahmequelle der Stadt, die Schei-
dungen, ſind in dieſem Jahre um 25 Prozent
zurückgegangen. Während im vorigen Jahre
3105 Ehen getrennt wurden, wa en es in
dieſem Jahre nur 2779. was für die Stadt
einen Verluſt von 500 000 Dollar bedeutet.
Auch in Mexiko iſt es nichts mehr mit dem
ſchnellen Auseinandergehen. Dort hat der
Oberſte Gerichtshof beſchloſſen, daß die
ſchnellen Eheſchließungen, die bisher an der
Tagesorönung waren, fortan ungültig ſe!

S
S

Warme Kleidung für den Morgen.
dieſer Jahreszeit kann man einen hüb-

en molligen Morgenrock gut gebrauchen.
Jn der Frühe iſt es bequem und angenehm,
ihn für ein Weilchen zu tragen, bevor man
ſich „richtig anzieht“. Natürlich will die ge
pflegte Frau auch im Morgenrock ein kor-
rektes Aeußere bieten, und ſie wird daher
gern eine der hübſchen modiſchen Formen
m die der weichen und bequemen Hülle

einen mehr kleidartigen Charakter geben.

reichen. Gefallen einem aus triftigen Grün-
den die alten Freunde nicht, ſo gibt es noch
eine Möglichkeit, ſie in den Hintergrund zu
ſchieben. Man verſucht nämlich Menſchen in
das Haus zu ziehen, die man neu kennen-
lernt und die beiden Teilen ſympathiſch ſind;
auf dieſe Weiſe gewinnt man dann den Ver-
ſüplgkreis. in dem man ſich wirklich wohl
ühlt.

Jeder ſoll ſich ſeinen Verkehr nach Mög-
lichkeit unter Gleichgeſtimmten ſuchen. Was
hat es für einen Zweck, daß man ſich mit
jungen Menſchen zuſammentut, die gern
tanzen, Sport treiben und wandern, wenn
man ſelber viel lieber daheim ſitzt, ein gutes
Buch lieſt oder Muſik hört? Dann kommt
nie und nimmer ein herzlicher Verkehrston
zuſtande und einer langweilt ſich nur in der
Geſellſchaft des andern. Unbedingt ver-
meiden ſoll man alle kflatſchhafte Menſchen
Wer einem immerfort über den liehen Näch
ſten alle möglichen mehr oder minder ſchönen
Geſchichten zu erzählen weiß, der wird ganz
ſicher auch über einen ſelber genan ſo klat
ſchen. Solche Leute ſoll man unbarmherzig
abtun. Unſere Zeit iſt zu ſchade um ſie mit
ſolchen Leuten zu vertun. Jm übrigen aber
iſt die Pflege der Freundſchaft etwas, wo

guten Ehe einen erhöhten Reiz und

Wert gibt. E. H.
ieder

Kemof den Kin?erehen in Jndien!
Seit längerer Zeit führt die engliſche

Regierung einen ſcharfen Kampf gegen das
Unweſen der Kinderehen und der
Witwenverbrennungen in Jndien.
Eine engliſche Aerztekommiſſion, die die
Verhältniſſe eingehend in allen Teilen des
Landes ſtudiert hat, veröffentlicht einen er-
ſchütternden Bericht über die indiſchen
Familienverhältniſſe. Außer ordentlich groß
iſt die Zahl der Ehen zwiſchen Greiſen und
drei- bis fünfjährigen kleinen Mädchen.
Eheſchließungen zwiſchen zwei- bis achtjäh-
rigen Kindern ſind an der Tagesorönung,
Auch die Zahl der Witwenverbrennungen iſt
erſchreckend groß. Alle Vehörden ſind vor
läufig angewieſen worden, die Ehen zwiſchen
Kindern und Greiſen zu trennen. Die Eltern
der Mädchen ſollen von nun an ſchwer be
ſtraft werden. Wer verwitwete Frauen
zwingt, den Scheiterhaufen zu beſteigen, wird
mit dem Tode beſtraft. Die Maßnahmen der
Behörden werden von der Gandhigruppe und
der natir naliſtiſchen Oppoſition befürwortet.
Deutſche Stoffnamen!

Das Deutſche Mode-Jnſtitut hat kürzlich
an die Stoff-Fabrikanten die Bitte gerichtet,
ſich bei neuen Frühfahrs- und Sommerſtoffen
möglichſt deutſcher Stoffnamen zu bedienen.
Es iſt aber auch höchſte Zeit, daß ſich die
deutſche Frau bemüht, ihre deutſchen Stoffe
mit deutſchen Namen zu bezeichnen. Sie
ſollte dann für die Zukunft neue Materialien
mit ausländiſchen Namen einfach zurück
weiſen. Denn letzten Endes kann nur die
Frau ſelbſt ihrer eigenen Modeinduftrie
helfen durch tatkräftiger Mitarbeit

mit dem Oiympia- Anzug zum Winterſpork.

Es wäre zu viel verlangt.
nun ganz genau ſo gekleidet
in dieſem Jahr wieder zum
Winterſport zu erſcheinen, wie
man im vorigen Jahr ver-
ſchwand. Wenn man einen
neuen Skianzug braucht, dann
wird man auf jeden Fall den
Olympia- Anzug wählen
der in ſeiner ſchlichten Sach-
lichkeit beſonders beliebt iſt.
Man braucht auch nicht immer
in der paſſenden einfarbigen
Bluſe herumzulaufen, ſondern
kann ſich mit einer luſtigen,
buntkarierten Weſte einen
völlig neuen Anzug zaubern.
der ſogar noch den Vorteil hat,
daß er jeden weiteren Aus-
putz überflüſſig macht

An ſehr ſchönen, warmen
Tagen trägt man in dieſem
Winter gern die handgearbei-
tete taillenlange Bluſe, die
aus Schafwolle geſtrickt oder
gehäkelt wird.

Wenn die Mittel für Neu-

Wie verkleinert man
die hohe Gasrechnung?

Auch hier hilft Ueberlegen ziemlich weit,
auch wenn ſo manche junge Hausfrau erklärt,
man könne nicht am Gasverbrauch ſparen
Wenn man aber darauf achtet, ſtets in dem
Moment, in dem das Gericht kocht, die
Flamme auf „klein“ zu ſtellen, ſo wird man
verblüfft ſein über die Einſparungen, die
man macht. Es iſt doch ſo, daß das Waſſer
es bildet den Hauptbeſtandteil feder Speiſe

eine höhere Temperatur als 100 Grad
doch nicht erreichen kann. Jn dieſem Sta-
dium kocht es. Wenn nun die Hausfrau
darauf achtet, daß dieſe Temperatur erhalten
bleibt, dann wäre es unnütze Gasverſchwen-
dung, bei der großen Flamme weiter za
kochen.

Weiter ſollte man es ſich zum Prinzip
machen, alle Speſſen bei feſt geſchloſſenen
Deckeln zu kochen. Unter Umſtänden ſoll
man dieſe noch mit Gewichten beſchweren
Die Kochzeit wird ſo erheblich verkürzt.
Allerdings darf man, um eine kurze Koch-
zeit zu erzielen, nun nicht jedes Eſſen an-
brennen laſſen!

Und endlich ſollte man darauf achten, daß
die Flamme niemals über den Topfboden
hinausſchlägt. Man heizt auf dieſe Weiſe
die umgebende 'uft, während die Speiſe auch
nicht den geringſten Anteil an der verſchwen-
deten Wärme hat. Wenn man ſich nun
noch angewöhnt, jeden Abend den Hauptgas-
hahn ſorgfältig zu ſchließen, dann beſteht
eigentlich nicht mehr die Gefahr, daß die
Gasrechnung „unbezahlbar“ wird.

„Das Herz Kakharings“.
Schickſal eines Edelſteins.

Auf einer Londoner Auktion wurde ein
rieſiger Brillant angeboten, der auch hiſto
riſch einen großen Wert beſitzt. Der Brillant
iſt roſa und in der Form eines Herzens
geſchliffen. Es iſt der hiſtoriſche Brillant der
Zarin Katharina II., der unter dem Namen
„das Herz Katharinas“ bekannt iſt.
Dieſen Diamanten trug die ruſſiſche Zarin

anſchaffungen ſehr beſchränkt
ſind, dann arbeitet man ſich
wenigſtens eine Garnitur:
Söckchen, Schal, Handſchuhe
und Mütze.

ſtets bei großen Paraden auf ihrem roten
Generalsband. Die folgenden Zarinnen
trugen ihn bei den Krönungsfeiern. Katha-
rina II. bekam den Stein von einem kauka-
ſiſchen Großfürſten, der Katharing nach
einem gegen ſie geführten und verlorenen
Krieg den Brillant als Geſchenk überbrachte.
Der Stein war im Kaukaſus Jahrhunderte
lang heilig und bekannt durch ſeine eigen-
tümliche roſa Farbe. Als der Kaukaſier dann
bei einem Empfang in Moskau ſeine Geg-
nerin, die Zarin, kennenlernte, ließ er' den
Stein in Form eines Herzens ſchleifen. Er
überbrachte ihn mit den Worten: „Große
Katharinag, nicht nur mein Land, ſondern auch
mein Herz gehört Jhnen!“ Jm Laufe der
Jahrzehnte bekam dann der Stein den
Namen „Das Herz Katharinas“. Als die
bolſchewiſtiſche Revolution 1917 das ruſſiſche
Reich ergriff und alle Kronfuwelen in die
Hände der neuen Regierung fielen, gelang
es dem Großfürſten Nikolai Nikolafewitſch
das „Herz Katharinas“ an ſich zu bringen und
ins Ausland mitzunehmen. Der Großfürſt
dachte keinesfalls daran, dieſen hiſtoriſchen
Stein zu verkaufen. Erſt jetzt iſt dieſer Stein
durch die Angehörigen des Großfürſten an
einen Londoner Händler verkauft worden. der
ihn zur Verſteigerung gab. Der Preis iſt ſo

daß ſich bis jetzt kein Käufer gefunden
yat.

Ausſichtsreicher Beruf

für Abikurienkinnen.
Viele Abiturientinnen ſtehen Oſtern vor

der Frage, welchem Beruf ſie ſich zuwenden
ſollen. Die Begrenzung der Zahl der hoch-
ſchulreifen Abiturientinnen ſollen und dür-
fen die jungen Mädchen nicht als Zurück-
ſetzung empfinden. Es gibt eine große An-
zahl von Frauenberufen, die der weiblichen
Eigenart beſſer entſprechen als ein akadem'
ſches Studium und die daher die wertvollen
Kräfte der Frau beſſer zur Betätigung und
Entfaltung kommen laſſen.

Aus der großen Reihe der Berufe ſei hier
nur einer herausgegriffen: der Beruf der
Lehrerinöderland wirtſchaftlichen
Haushaltungskunde! Jn der Viel-
ſeitigkeit ſeiner Ausbildung und der Viel-

J

Die Mode 'orgt für Jhre Figur.
Schlank wollen wir doch alle ſein. Und wer
von Natur etwas zur Fülle neigt, muß ver
ſuchen, ſeine Erſcheinung durch eine möglichſt
vorteilhafte Kleidung zu korrigieren. Alle
Formen und Linien, die ſtrecken und ſomit
das Zuviel in der Breite optiſch aufheben,
ſollen wahrgenommen werden. Unſer Bild
zeigt Modelle, die ſchlank erſcheinen laſſen.

r v v 2ſeitigkeit ſeiner Berufsausübungsmöglichker-
ten gibt er einer Abiturientin ein reiches
Betätigungsfeld. Bedingung iſt freilich, daß
die Berufsanwärterin dem Lande ſich ver
bunden fühlt und bereit iſt, ihre Kräfte in
den Dienſt des Landes und ſeiner Bevölke-
rung zu ſtellen. Das große Siedlungspro-
gramm unſerer Regierung wird dazu füh-
ren, daß Siedlungshelferinnen und Lehre-
rinnen der land wirtſchaftlichen Haushal-
tungskunde für dieſ. Bezirke aller Voraus-
ſicht nach in h.oßem Umfange gebraucht
werden. Abiturientinnen können unter Er
laß des Frauenlehrjahres, vorerſt bis Oſtern
1936, ihre Ausbildung als Lehrerin der land-
wirtſchaftlichen Haushaltungskunde in fünf
Dahren beenden (zweijährige Lehrzeit auf
dem Lande, zweifährige Seminarzeit, ein
Probelehrjahr). Geeignete Abiturientinnen
ſollten dem Rufe unſeres Führers folgen und
ihre Kraft der Aufbenarbeit auf dem Lande
zur Verfügung ſtellen.

Karkokheken im Hanushalk.

Die Kartothek galt bisher als ein aus
geſprochenes Requiſit aus der Welt des
Mannes. Aber warum ſoll die Hausfrau
nicht eine ſolche praktiſche Einrichtung über
nehmen, die eine Erleichterung ihrer per-
ſönlichen Aufgaben ſein würde. Denn die
Kartei wird allen häuslichen Sonderdienſten
gerecht. Braucht die Hausfrau ein Rezept,
das ſie gelegentlich aufnotiert hat, ſo geht
ein eifriges Suchen los, überall kramt man:
in alten Papieren, im Nähtiſch, im Schrank,
im Schreibtiſch. Wenn im Büro des Ehe
mannes eine Adreſſe geſucht wirö, dann ge
nügt ein Griff in die Kartei. Sucht man
aber in der Privatwohnung die Anſchrift
der Plätterin, der Aufräumefrau vöer er
Schneiderin, ſo muß man unter Umſtänden
bei ſeinen Bekannten herumhören, um die
fehlende Adreſſe zu erfahren.

Die Kartothek, die man ſich leicht mit
wenigen Zutaten aus Papier ſelber her-
ſtellen kann, beſteht aus verſchiedenen klei-
nen Einzelkarteien. Da iſt alſo zunächſt
die Kochkartei für Rezepte, dieKartei für das Einlegen des Obſtes
und Gemüſes, auf deren Karten die Haus
frau alle Einzelheiten, Maße, Gewichte,
Daten notieren kann, weiter ein Verzeich-
nis für Mittel zum Entfernen von Flecken
uſw. Da gibt es außerdem die Kartothek
für Geburtstage und ſonſtige Gedenktage,
die Bibliothekskartei mit genauem Datum
und genauer Angabe des Entleihers, endlich
die Rechnungskartei mit der genauen Aus
agabenüberſicht und zahlreiche andere Kar
teien, die man ſich fe nach Bedarf und Größe
des Haushalts anlegen wird.

Frau Beate.

Bis jetzt 150 000 Ehefſtandsdarlehen.
Die Zahl der bis Ende Dezember gewähr-

ten Eheſtanösdarlehen: beträgt 150 000. Die
Nachfrage nach Eheſtandsdarlehen iſt nach
wie vor außerordentlich groß im Jahre 1934
ſollen 200 000 bis 250 000 Eheſtandsdarlehen
gewährt weröen.

Horſt Weſſels Schweſter.
Junge Weſſel, Horſt Weſſels Schwefſter,

deren neueſtes Buch „Mein Bruder Horſt“
das Werk des jungen Helden im Aufbau der
SA. aufleben läßt, wendet ſich von neuem
ſozialen Aufgaben zu und Sbernimmt trotz
ihres Studiums der Medizin als Vorſteherin
einen Kinderhort am Wedöding.
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Eine Erklärung der R85 A.
zur Hinrichtung van der Lubbes.
der Hinrichtung des Reichstagsbrand-

ſtifters van der Lubbe durch das Fallbeil
erfahren wir von maßgebender Stelle der
NSDAP., daß an ſich der wegen Hochverrat
in Tateinheit mit vorſätzlicher Brandſtiftung
verurteilte van der Lubbe den Tod durch
den Strang verwirkt hatte. Bei den
maßgebenden Stellen der Partei ſteht man
jedoch auf dem Standpunkt, daß dieſe beſon-
ders ſchmähliche Strafart gemeinen Ver-
brechern, insbeſondere Landes- und Volks-
verrätern vorbehalten iſt. Bei van der
Lubbe handelt es ſich trotz ſeiner gemeinen
Tat immerhin um einen Ueberzeugungs-
täter. Selbſtverſtändlich iſt, daß es ſich bei
der Auswahl der Todesart um keinerlei
Strafmilderung gehandelt hat!

Giftmordverſuch am Schwager.

Rattengiſt in den Kuchen gebacken.
Unter dem Verdacht des verſuchten Gift

mordes iſt in Hamburg ein Händler feſt-
genommen worden. Jm März vorigen
Jahres bekam der Schwager des Verhafteter.
der im Krankenhaus lag, von unbekannter
Seite ein Paket mit Kuchen. Er aß den
Kuchen und verlor zwei Tage ſpäter die
Haare. Vier Wochen ſpäter wurde er blind.
Die Unterſuchung ergab, daß ſich in dem

J WWuurrucn
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252 Jahre Freiheitsſtrafen beankragt.
der Staaksanwalt fordert 9ühne für die kommuniſtiſchen Mörder Maikowſtis.

Jm eß ſtellte der Staatsanwalt am Schluß ſeines Plädoyers die
Strafanträge. Er hielt ſämtliche Ange
klagten für ſchuldig und beantragte, ins
ger 252 Jahre Freiheitsſtrafen zu ver

nungen.

Die drei Haupträdelsführer ſollen mit
Zuchthausſtrafen bis zu 15 Jahren belegt
werden, weitere Angeklagte mit 12, 11, 8
und 3 Jahren Zuchthaus. Gegen ſieben An-
geklagte wurden je 10 Jahre Gefängnis be-
antragt. Die Strafanträge gegen die übri-
gen Angeklagten bewegen ſich zwiſchen ſechs
Monaten und neun Jahren Gefängnis. Jn
ſeinem Plädoyer wandte ſich Staatsanwalt
Ebert am Dienstag zunächſt ſehr ſcharf
gegen die an dem Ueberfall beteiligten beiden
Frauen, die 68 Jahre alte Thereſe Roſſel
und Frau Marie Borchert. Das Schiller-

wort „Hier werden Weiber zu Hyänen“ ſei
in dieſem Falle zur Wirklichkeit geworden
Bevor der Staatsanwalt ſeine Strafanträge
ſtellte, machte er noch grundſätzliche Ausfüh-
rungen zur Höhe des Strafmaßes. Er
führte dabei aus, daß es nach dem Ergebnis
der Hauptverhandlung erwieſen ſei, daß ein
begeiſterter Vorkämpfer der nationalſozia-
liſtiſchen Jdee und ein Polizeibeamter infolge
der Handlungen, an denen die Angeklagten
ſchuld ſind, den Tod erlitten haben. Abge-
ſehen von dem fluchwürdigen Verbrechen des
27. Februar, an dem der Reichstag in
Flammen aufging, ſei uns ſelten der ſtaats
gefährdende Bolſchewismus ſo entgegenge-
treten wie in dieſem Prozeß. Die Verhand-
lung wurde nach Verkündung der Strafan-
träge auf Donnerstag vertagt. An dieſem
Tage werden die Plädoyers der Verteidiger
beginnen.

Rekordfahrt von Luckners „Mopelig“.
Schwere Sturmſahrt des Seglers von Neuyort nach Europa.

itewoch, 10. Jannar

veranſtaltet für das Jahr 10934 die „Zweite
SS.-Zielfahrt zur Oſtſee“ im Rahmen der
Kieler Woche.

Kind bekänbt und enlführk.
Von der Polizei gefunden und gerettet.

Jn einem Rheinhauſener Schrebergarten
viertel wurde ein achtjähriges Mädchen auf-
e und der Polizei zugeführt. Bei der

ernehmung gar das Kind an, daß es in
Duisburg-Meiderich wohne, von der Mutter
zu einer Beſorgung fortgeſchickt worden und
unterwegs von einer Radlerin angeſprochen
worden ſei. Die Frau habe das Kind zu ſich
aufs Rad genommen und ſei m ihm fort-
gefahren. Vor dem Hauſe ſeien dem Kinde
die Augen verbunden worden. Dann ſei es
von einem Mann in Empfang genommen und
durch einen dunklen T eführt wor-
den. Jn einer ihm fremden Wohnung ſei es
darauf mit Kaffee bewirtet worden, habe aber
nichts zu eſſen bekommen. Dann habe man
das Kind zu Bett gebracht. Unter Drohungen
ſei ihm von der Frau mit Unterſtützung eines
Mannes eine Flaſche mit einer ſcharf riechen
den Flüſſigkeit unter die Naſe gehalten wor-
den, worauf es ein geſchlafen ſei. Am
nächſten Morgen habe die fremde Frau das
Kind wieder zu ſich aufs Rad genommen und
ſei weit fortgefahren. Bei der Aufgreifung
hatte das Mädchen ſtarken Aethergeruch
an ſich und ſtark geſchwollene Lippen, ſo daß
die Ausſage, daß es betäubt worden ſek,Kuchen Rattengift befunden hatte. Vor Der frühere Segler „Vaterland“, jetzt j benannt, um die Erinnerung an den „Seeeinigen Wochen erhielt der Unglückliche dann „Mopelia“ des Grafen Luckner, im Jahre adler“ wach zu halten, der nach ſeinen z den de ter h

eine Poſtkarte ohne Abſender. Sie war mit 1929 in Bremerhaven erbaut, traf am Mon kühnen Kriegsfahrten an den Korallenriffen 33 S t m n n 4 iſrig mit
Druckbuchſtaben geſchrieben und der Schreiber tagabend in ſeinem Heimathafen ein und ging der Südſeeinſel Mopelia am 2. Auguſt 1917 z 4 u un c di r Wſterihſen Kindes-
bedauerte, daß es zu wenig Gift geweſen ſei, guf der Reede von Bremerhaven vor ſtrandete und zerſchelte. in uf n myvſter

e 7 e z ſeien ehe I traf zu ar entführung beſchäei. e Erm ungen lenkten den erdacht t s S es, aus Hannover kommend, inauf den Händler, in deſſen Beſtz ſich bei Bremerhaven ein, wo er den Kapitän der gſeiner Feſtnahme noch Rattengift ſowie „Mopelia“, Lauterbach, herzlich begrüßte. Amtsverluſt bei Strafen.
einige geöruckte Poſtkarten befanden. Dieſer iſt der bekannte Offizier des Kreuzers Das Preußiſche Staatsminiſterium hat einzEmden“ der während des Krieges viele Geſetz über den Amtsverluſt als Folge ſtraf7 i n en nie a M gerichtlicher Verurteilung beſchloſſen. Da-DZng überfährk 2 Schüler. flüchtet A gliſchen Gefangenenlager nach verlieren Beamte, gegen die in der Zeit

Preis v h re R damals ſeht vor dem 2. Juli 1933 rechtskräftig auf Ged aus vor und Sterling ausgeſe ängnis oder Feſtungshaft von mehr alsSelbſtmord aus Furcht vor Strafe. worden. Um den ganzen Erdball herum kam n e ber auf gulägigtett von0 J einjähriger Dauer oder auf ZuläſſigVermutlich aus Furcht vor Strafe ließen Lauterbach aber glücklich nach Deutſchland. AmtSie Souſre Polizeiaufſicht erkannt worden iſt, ihram Monutagabend die beiden 13 und Die Senſation der Ankunft des Viermaſt- mit der Rechtskraft des Urteils.Z Je Rrer mit a r a kam für Bremerhavennllax ans ederau in der e des viel zu früh, denn man hatte das Einlaufen Dreifacher Selbſt d durch Blauſäuredortigen Bahnhoſes von dem DeZug Dres des Seglers erſt für den Abend erwartet. 7 ſturor r
den Leipzig überfahren. Beide Knaben Kapitän Lauterbach war es aber gelungen, Hausbewohner fanden am Montagabend
wurden anf der Stelle getötet. Dem einen die Strecke Neuyork--Bremerhaven in kaum in Berlin den 65 Jahre alten Apothekerwurde der Kopf abgetrennt, dem anderen der mehr als 26 Tagen zurückzulegen. Damit iſt h Martin Stern, deſſen 55 Jahre alte Ehefrau
Schädel zertrümmert. die Ueberquerung des Ozeans auf dieſer und deren 58 Jahre alte Schweſter EmmaStrecke ein neuer Rekord für Segel- Müller in ihrer Wohnung tot auf. Wie ausſſe ar ſgegel worden. Mit 25 Mann Be- e hinterlaſſenen Briefen hervorgeht, ſind alle

a 2 i S STonfilmauko gehoben. le e Mußte. ne t Neue Ermittlungen im Stavisky-Skandal. r r h
Der Hebeanker des Nachts gebrochen. etueben t am ar Die Ehefrau des Millionenbetrügers Stavieky. Sem Leben geſcieber

z r ie Ueberfahrt an Südlich der Neufundland-Diexdt Seehauſener Feuerwehr iſt es am bänke kam die „Mopelia“ in ſchwerſteEintägiger Proteſtſtreik in Bialyſtok und Lodz SA.-Scharführer ermordet.
tenstag mittag gelungen, das in den Stürme, die andere Schiffe zum Beidrehen be g zStaffelſee eingebrochene und unter wä Die polniſchen Sozialiſten haben be- Bei einem Tanzvergnügen in Zelazno9 zwangen, während der wackere Viermaſt- r Neid r Sogegangene Aufnahmeauto der FoxFilm ſchoner ſich tapfer durch die Brecher hindurch- ſchloſſen, die Arbeiterſchaft in Lodz und Um entſtand unter den Gäſten ein Streit, den der

geſellſchaft ziemlich unverſehrt zu bergen.kämpfte. gebung ſowie in Bialyſtok für Mittwoch zu SA.Scharführer Paul Wyuſtub ſchlichtete.
z n Montag nachmittag hatte man ver- Manch einer hätte dieſes Unternehmen ſ einem eintägigen Streik aufzurufen als Pro Nach Schluß der Tanzfeſtlichkeit wurde

s ucht, den Wagen aus dem Waſſer zu holen, nicht gewagt. Aber der alte Seebär Laus teſt gegen die Abſchaffung des ſogenannten Wyſtub vor einem Gehöft in ſeinem Blut
des da aber der Anker brach, mußte über Nacht terbach, der 39 Jahre zur See fährt und engliſchen Sonnabends, der Urlaube und liegend tot aufgefunden. Unter dringendem

Ab harate r i 17 Taifune an der chineſiſchen Küſte gemeiſtert andere Maßnahmen. heee T wä e r riger großen Teil in waſſerdichten Koffern unter re gtaſahet e ann r ter Grock wurde dem Kanzler vorgeſtellt. a heſüher Dir rorläuſige Beſund g er
er gebracht, ſo daß auch ſie wenig Schaden er KRebel auf, der die „Mopelig“ vier Tage ber n Deutſchen Theater in München erſchien geben, daß Wyſtub mit einem Knüvvel nieder
r n W e r der Wagen gleitete Dann aber ging die Fahrt ſehr gielg x c geſchlagen worden iſten nach München abgeſchleppt werden. ſchnell, ohne daß die beiden Motoren ge eichsminiſter Dr. Goebbels und Sber-ge z spt, braucht wurden. Kavitg gruppenführer Brückner. Der bekannte Dwgeht Deutſch ungariſcher Jugendaustanſch. an es i n W e internationale MuſikClown Grock, der ge Sirenen in erſehee Heere
rn m beſondere Lauterbach der nach ſiebeneinhalb- rade im Deutſchen Theater auftrat, wurde Hauptichriftleiter: Wilhelm Steinbrecher. Verantwortkich
5 Wie der ungariſche Dorfbund mitteilt, jähriger Abwesenheit die Heimat wiederſieht dem Führer vorgeſtellt. ſür Politik, Feuilleton, Handel und Beilagen Wilhelm Stein
je find für den kommenden Sommer eine An brecher e o Brovens und rzahl von Austauſchzügen für die ungariſchen Zweite SS.Zielſahrt zur Oſtſee. San c h rn Junglandwirte mit Deutſchland und Italien Der frühere Segler „Vaterland“ Die Standarte X der SS. als Siegerin 6470, Halle 54580, Weimar 7140, Erfurt 2400, Eiſenach &800
R vorgeſehen. wurde von Graf Luckner in „Mopelia“ um- der vorjährigen Reichszielfahrt der SS., Sprechſtunden der Schriftleitung: werktäglich von 9 dis 10 Uhr
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Wintechaftsvehilte AuswärtigeWer wäöll im Frühjahr ein i Kammerlichtspiele

Off. unt. R 9162 Neues techniſche und ſchauſpieleriſche Spitzenleiſtungen ſich zu einemindanthren Geſchäſtsſt, s h e Trmeee Filmſchauſpiel von monumentaler WuchtDie Geſellſchafter der Zuckerfabrik Der Vogelhändler einen, wird der Sieg des menſchli iſtes ü vblau weiß gepunktet, “krättiger Haustochter S Le Privatkundſchaft beſtens ein Lntzen G. m. b. H., Lützen e hier 20— nach 23.30 zu einem aufregenden r e
Stoff, Weite 62 cm Mk. mit höh. Schul S GSeführter mit zu der am Montag d. 29. Januar Altes ein gigantiſcher Stoff künſtleriſch bezwungen

Schürzen

durchgem., blau weiß u. rot weiß

u. Gehalt geſucht.

bildung, mit etw

bei Fam.Anſchl. Fahrradstricker, Brachwede- Bielefeld a

1934, nachmittags 3 Uhr im Saale des

al

Theater Leipzig

der alle landwirt 7ſchaftlichen Arbeit. heater r hen Ein Standartwert Ab heutePreiswerte und r neues Fahrra i kaufen Stadttheater Halle deutſcher Filmproduktion!
Pferden u Abkann, für 310 M Schreiben Sie uns, wir machen ihnen Donnerst., 11. Jan. Der T n n el
große Wirtſchaft einen Vorschlag, der Sle begeistert. Wenn der Hahn kräht Nach dem weltbekannten Roman von Bernhard Kellermann

In dieſem Standartwerk der deutſcheu Filmproduktion, in dem

Der Kampf des Menſchen mit den Naturgewalten,Taſchengeld, mög- Gaſthoſes „Zum roten Löwen“ in Lü agepunktet, Weite 71 u:76 cm Mk. a ſarrer?- V e r t r e t e r ſtattfindenden hen Des Meeres und Ein Heer von Mitwirkenden! Glänzende ſchauſpieleriſche

tochter, in Arzt u der Liche Wellen Leiſtungen von Paul Hartmann, Guſtav Gründgens, Attiladurchgemustert mit Knopf- haushalt geſucht S von felbſtherſtellender Wäſche ſußerordentlichen 20--22. 30 Hörbiger, Olly v. Flint, Elga Brink, Otto Wernicke uſw.
garnierung, Weite 79 cm Ak.

Siamosen
iſt, die Erziehung
u. Schularbeiten
die in der Lage S

einer 10j. Tochter S

geſucht. Ausführliche Bewer
Fabrikation u. Großhandlung

bungen mit Lichtbild und An-
gabe bisheriger Tätigkeit unter

Geſellſchafter- Verſammlung
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung

Heirat
Junger Mann 23 J.

Das gewaltigſte deutſche Filmwerk dieſes Jahres!
Wegen der großen Anſchaffungskoſten alle Ehren- und Frei
e arten ungültig n

gestreift, einfarbige Blende, ge- zu übernehm„n S S 1603 Geſch. Gleichſchaltung des Vorſtandes Geſitzt Grundſtück)

e l imgestreift, mit einfarbigem Koller, Mädchen l M MAuu Lützen, den 8. Januar 1934. r
Blenden- und Knopſgarvies re Zuckerfabrik Lützen unt. C 3482 ch.Weite 7 em. e für alle Haus Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. andelsschutz- undarbeiten ſowie Gegen ho e Proviſion Da n n m. Eneſ. ganfmann,gestreift, kräftige, solide Qualität Wäſchebehandlung p e d 23 Jahre, angenehm. Rabatts ar verein TWeite 90 cm Mk für den größeren Alleinvertreter r Vorſitzender. Kußere u. gute Er 174Privathaushalt. ſcheinung (rentablesgestreiſt, extrs Weit, Zepaspolt Fiu r Duater e Seht wiſcht e- V. Merseburg
Weite 104 cm. Mk. Wiederitzſch zum Verkauf von Schmierölen Heiratb. Leipzig. und Fetten, insbeſondere Autvoöl Von der Reiſe zurück! mik'ſet geſchäfts Die noch im Umlauf befindlichen Rabattspar-

Große Auswahl in weißen u. schwarzen Suche für ſofort geſucht. Schriftliche Bewerbungen tüchtigem Fräulein hücher werden noch bis
od. ſp. Stell. als unter G 1020 an Annoncen- in Verbindung zuBerufsschürzen Friſeur Karl Stäblein

t Hofmeiſter Expedition R. F. Schnabl, Ete Wotnd berg eave r Wurſt 25. Januar 1934

2 x 9. 2 n pital cht. ung rreiswerte Kindersc irgend welche Be Off. u. R9158 Geſch. eingelöst. Spätere Einlösung ist ausgeschlossen.
tätigung, über n III nnmninn annnnnnn II III n III IIIWorps weder Schürzen e er g. à mere en Merseburg, den 10. Januar 1934.

orpsweder Art, e 10 ein Geſpann. Bin Die 7 Der Vorstand.Blendengarn., Weite 77 cm. Mk. Landwirt, 27 J. Ie Maskenbällelebhafte Farben 1.90 1.50 L. bildung u. gute en a Bockbi Slobel t22 ugend auf im 0 er e e bp h 59 22 ranWickelschürzen Se Herren de orthauss V. 22Großkayna riſerZephir vlau, Revers mit d 7 Aate iſt wieder gekommen! d Reſta t G Gr. Seriengeldpreisſtat es dPaspel, 2 Taschen nalſozialiſten be uran Gleiſchäftigen können, geden D t Am Freitag, dem 12. Januar, 20 Uhr J2wirnsiamosen, via mit bunt. wollen Zuſchriften Jeden Donnerstag u. Sonnabend, d. 13. Januar 2 Serien heitIndanthrendesetz, raschan 1. 75 ſenden u. R 9163 t 5 (1. Serie 19 Uhr, 2. Serie 21 Uhr) Abkr
Geſchäftsſtelle. S chlachtefeſt w. Freitag, den 19. Januar, 19 Uhr eine

un Fernruf 2797 Freis 50 M. 3, Preis 25 M. denn unt, krä uinve 2, 50 Wir ſuchen gum 2. Preis 35 Mk. 4. Preis 15 Mk.
aschen baldigen Antritt Suche für meinen 5. Preis 10 Mark. 2Zwirnsiamosen, besonders schw. Hausmädchen Freund die Bekannt Dazu weitere 35 Geldpreiſe. über44 n ſchaft eines jungen Prozent von der Geſamteinnahme werden waltQualität mit otpaweget m mit Kochkenntniſſen ä 3 t2 Taschen welches ein freundl Mädchen von 20 bis der Winterhilte zugeführt. zeichL Werken l J 28 Jahren ohne An Hierzu ladet ein rüitſt:We rege hang zwecks Das Komitee Der Wirt Fritz Zätzfch denkann den Verkauf eirgt 5115 pa ſtelleerlernen. Es van t verbeten, billiger Sportsonderzug ſchen

en ſolck ſtlagee Einladungen 2 rin do am 81 St. Anäreasberg (tarz) Wer

d e mAngebote h I I I I Am 14. Januar fährt eſDas angjänrig von intte Kaufhaus unt. T 5748 Geſch. u ln Ah II n I l Fräulein 33 J. alt 3. Klaſſe S Halle(S. m a
in Merseburg- 7 ine als Stütze tätig ſucht berg (Stadt) und zurück. Halle (Saale)NOrdentliches, fleißig. wir r Bekanntſchaft zwecks ab 6* Uhr, Halle (S.) an 20* Uhr. Aus bru

S Hausmädchen J e preiswert ſpäterer Richtung Korbetha nach Halle (S.) und Cm t e We C 4 e zurück beſteht Anſchluß. Fahrpreis für ſeie nicht über 16 Jahre „merſeburger Tageblatt“ wer t gind dte nd Rücfaurt ab serſenrgä.20n alt zum 15. 1. 1934 miſſen in un II gen t ſere ſeeenseg rnt i v M angenehm. Offert. artenausgaben Hal S.), 2 Hmit Zimmer ge JVVDDDDDDDN m H. Hagaſe, ueneee innere mm ne mitinnnth n nen vinnn unt. C 3481 Geſch. Merſeburg ges Wege un Kerrgt e

ſucht. Angeb. unt. ß h Rittergut ſowie in Merſeburg bei Reiſebüro, cC 1602 Geſch. Kleinlicbenau. e Kl. h Sichern Sie ſich recht Jzeitig eine Fahrkarte! ten c Rundfunkprogramm am DonnerstagFreundl. möbliertes r 7 reſcher Aurvan un 0 ners wen Reichsbahn Geſellſchaft UmZimmer gebiſdete Waiſe 279. K Leipzig 6.15: Funkgymnaſtik. keichsbatm Berkehrsamt Halle Saals. vonzu vermieten. ſucht „2 üchen Weſſentä 485 6.30: Wiederholung des Wetter zuFriedrichſtraße9 l. p. jellenlänge 389,4 berichtes für die Landwirtſchaft Verpachtechſtraß p Dauerſtellung selten schön und 6.30: Funkgymnaſtik. Jm Anſchluß: Tagesſpruch. f geltgieines, zugfeſtes t l J gleich welcher Art in r o 6.45: Muſik in der Frühe (Schall- 6.35: Frühkonzert. GaſthofsAusflugslokal neh.
t Privat, Geſchäfts o platten) Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr Kaution 2 Mille. M. Scheibe, Weißenfels dieſPferd oder Penſionshaus. o Möbelfabrik 7.15: Tagesnachrichten und Zeit W Nachrichten. a. Saale, Naumburger Straße 10. zu

veriauſ Mertens, in angabe. 83.00: Sperrzeit.Oberkriegſtedt 23. n bei vir. Tcheibe, einiche a Andas 7.25: Frühkonzert. 8.45: Leibesübung für die Frau. deuWalſchleben über kabrienen e 40 9.00:. Stunde der Hausfrau Vegeta 9.00:. Schulfunk: Stunde der Berufs Moderne Druckſachen r.

Kleines Spiegel Erſint. riſche Speiſenfolge; Paul Röſchke.! ſchule. Wir wandern durch deut AbtLandhaus See n S n Tages o w r erhalten Sie im DerC ne B. 9.49: r, Waſſerſtand und Tages Joh. Peter Hebel: „Aus dem nurn San des Lebens mit u. 50 igem 10 Sngfunk Hans Chriſtoph 10 n r cht Merſeburger Tageblakt wer
J iſt der »j zeige F 8 Reichsz ſck ß. en. T n 5 N en. geverkauſen. Zu er i Range geptet d Koſtenloſe Bonibe Kaergel lieſt aus eigenen Werken. 10.10: Schulfunk. Deutſcher Humor (Kreisblatt 77fragen bei Merſeburg. Tageblatt. Von vielen un un 11.00: Werbenachrichten der Deut in Dichtung und Lied; Fr. Köppe. uKolbe, Jena, huren i Tngerden den Wrihal Architekt ſchen Reichs-Poſtreklame, verbun-10.50: Schulfunk: Zurn ar Sport immer ſchnellſtens nen

Straße 77 e hHeo e it Su 7 ieinangigebcilgts intereſſanten Werner Mattuſch, 11 n n. S e Kiaſahrung. in das G t F ü SLeſeſtoff täglich durchzuſehen. r Merſeburg, Reines n 11 h. Benetſcher Seewetterberi ure utterr ben ſchr
e r nämlich Clobicauer Str. 14a Fritz Mögung, Neudietendorf. 11.30: Zeitfunt. etterbericht. rum Verrauf wiſS jedem etwas zu ſagen und jeder u. chweinegchwal 11.40: Wetter- und Schneeberichte. 12.00: Wetterbericht für die Land Abgabe ab 1 Ztr. aufwärts, pro Ztr. 1,29 derN. Landdäuschen e im S Jntereſſe, Gut möbliertes 4 11.50: Nachrichten und Zeit. wirtſchaft. Geſellſchaft für Landeskultur enhp hei

Nähe Naumburg er u e d e an regel zimmer feinstes welßes 12.00: Mittagskonzert. Anſchließend: Mittagskonzert. Abteilung Gutsverwaltung Löpitz
paſſend f. Klein mäßig den Kleinanzeigen in guter Lage 13.15: Nachrichten (1) und Zeit. Anſchlietzend: Wiederholun Merſeburg-Land)teil des Merſeb Tagebl s Jage holung des edere 190 4 denchmieſen Sageblatt 15. 1. oder ſpäter r wktrnmertat e r 1 dasm of. zu ver u vermieten. muſi allplatten 55: Zeitzeichen der Den SeeOff. unt. R 9160 W r See Bester 14.00: Nachrichten (1)). warte. tſchen zGeſchäftsſtelle Gartenſtraße 24, t 14.10: Börſe, Wetter und Schnee 13.00: Sperrzeit. imberichte. 13.45: Neueſte Nachrichten. n14.15: Filmberichte. 14.00: Fortſetzung des Mittags verJ gen am Mittag (Schall- konzertes. ihnlatten). 14.45: Kinderſtunde: Lore von Reck Diweränchert 1s. O Die Pachſtetze. Aus Brahms h erzählt Märchen. 4 Vo

Tierleben. Haushalt für Anfänger: DasHeute nachmittag entschlief sanft nach schwerem S ſdaſtenggricien. en i tig d.00: Nachmititagskonzer Wetter und Börſenbericht aLeiden meine liebe Frau, unsere gute Muifer, Jutter-Mrauve u geus o Tiergeſchichten. ſ e.
niv.-Prof. r. ar Erich Nachmittagskonzert. glemeine feure Schwester, Frau Meyer. 17.00: Neue Winke für den Photv da17.50: Meiſter der Geſangslinie. baſtler: Wir bauen uns einen diet J 3 deutſcher H. Bettin. JrForſchungsarbeit: Zoologie und 1 us Operetten. Abtallgemeine Biologie; Dr. Heinz 18.00: Das Gedicht. Pelzjcciken

Graupner, Leipzig. 18.05: Zur Unterhaltung: Waren Qzeloienin 22 rn
18.30: Zeitfunt. Sie ſchon mal in Schwab Bisomkenin 59. 7718.452 Wirtſchaftsnachrichten, Wetter en Nutſriei 79 ſche und Seit mit Hans Lorenz re e de

unin fiefer Trauer Merseburg n uſt von Woifram 18 h Fohien dreun 98. At.50: erbericht für die Land JRektor Paul Fernrut 2739. Gottnardstr. 23 Se eerigt vom Tage. wirtſchaft. Anar ßrenner e dies Wer n edheige aſien e pberiht de Fohlen schwer 196 ſt

x Muſtt. D e ienſtes. vHildegard und Rudolf Brenner 75 u, durch kiaſfiſche e Stunde der u W mr änperetten. ation: „Deutſche Kantate.“ Eine on die sich mit Ihrem Pel2-Direktor Paul Gelbert-Dresden Das richtige 2220: Nachrichten und Zeit Dichtung mit Muſik von Wolfram z woniel insetaen, Httnen e gS 2 häft 22.40: Mitteldeutſche und Sportnach- Brockmeiſter. die Knöote. Sle setzen ihn P
Mensbero, den 9. Jonuer 1934 pezialges( t 20.00: Kernſpruch. denn hinten nicht aus ſeDeutſch ſchwediſches Orcheſter S

Di n zert. mm 2 W stett am freiies, den 12. Jenuer, Königwusterhausen 22.00: Wetter, Tages und Sport ſp
t e den Alſenberger Friedhof Leinen- u. Baumwollwaren Welenlange 1635 n tn z6.00: Wetterbericht für die Land 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. liWäscde-Qusstattungen wirtſchaft. 23.00: Gebrüder Strauß. Unter- FI5: Wiederholung der wichtigſten haltungskonzert des Südfunk kigene Kürschnerel l. Heause. Halſe(s.)

wichtigſt o n Untere leloziger Str. 97 e. d. Kirche
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